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Sieveking 
spricht  für  Polen 


In  den  Herzen  geschrieben 


„ Einer  der  heiligsten  Werte,  die  der  Mensch  auf  dieser  Erde  hat,  ist  die  Heimat.  Bei  jedem 
Volk  hängt  die  ungeheure  Mehrheit  an  dem  Boden,  aul  dem  ihre  Wiege  und  die  ihrer  El¬ 
tern  und  Großeltern  gestanden  hat,  den  ihre  Vorlahren  gepllügt  und  gegen  Angreiier  ver¬ 
teidigt  haben.“  Das  sagt  Prolessor  Dr.  Rudolt  Laun,  der  bekannte  Völkerrechtslehrer  und  ehe¬ 
malige  Rektor  der  Universität  Hamburg. 

Heute,  wo  der  Erste  Bürgermeister  von  Hamburg,  Dr.  Sieveking,  über  das  Schicksal  der 
deutschen  Ostgebiete  spricht,  ohne  unser  liecht  aul  Heimat  auch  nur  zu  erwähnen,  heute  soll 
—  wie  schon  so  olt  —  daraut  hingewiesen  werden,  wie  einmütig  und  geschlossen  sich  die 
Bevölkerung  in  dem  angeblich  nicht  ganz  deutschen  südlichen  Ostpreußen  in  der  Abstimmung 
vom  II.  Juli  1920  zum  deutschen  Vaterland  bekannt  hat.  Das  Abstimmungsgebiet  stand  mona¬ 
telang  unter  alliierter  Verwaltung  und  Kontrolle,  die  Grenzen  nach  dem  übrigen  Ostpreußen 
waren  geschlossen,  die  nach  Polen  aber  geöitnet,  die  Polen  begrüßten  die  neuen  Herren  als 
Verbündete  und  Freunde,  und  die  Abstimmung  fand  unter  schärfster  alliierter  Kontrolle  statt. 
Trotzdem  stimmten  97,8  Prozent  lür  ein  Verbleiben  bei  Deutschland  und  nur  2,2  Prozent  lür 
eine  Angliederung  an  Polen. 

.Wir  bletoen  deutschl’  So  war  aul  dem  Denkmal  zu  lesen,  das  zur  Erinnerung  an  diese 
Abstimmung  in  Allenstein  errichtet  wurde.  Und  wenn  auch  die  Polen  nach  1945  dieses  Denk¬ 
mal  sprengten  und  die  Trümmer  lortschallten,  wenn  heute  einzelne  deutsche  Politiker  ihre 
Stimme  erheben  und  nichts  von  diesem  deutschen  Land  wissen  wollen,  —  diese  drei  Worte 
„Wir  bleiben  deutsch I“  sind  nicht  verlöscht.  Sie  sind  geschrieben  in  den  Herzen  aller  Ost¬ 
preußen,  mögen  sie  jetzt  auch  noch  so  lern  ihrer  Heimat  leben. 

Offener  Brief 
Dr.  Sieveking,  Hamburg 


M.  Ks.  Die  Rede,  die  der  Erste  Bürgermeister, 
also  der  Ministerpräsident  von  Hamburg, 
Dr  Sieveking,  vor  der  Vereinigung  „Die  aus¬ 
wärtige  Presse'  in  Hamburg  gehalten  hat,  stellt 
zweifellos  den  Tiefpunkt  all  der  Verzichlerklä- 
rungen  dar,  die  wir  bisher  schon  haben  über  uns 
ergehen  lassen  müssen.  Einmal  deshalb,  weil  in 
ihr  mit  einer  Kuhle,  ja  Kaltschnäuzigkeit  auf 
unseren  deutschen  Osten  verzichtet  wird,  als 
handele  es  sich  darum,  aus  einem  großen 
Schiffsbestand  einen  verlorengegangenen  klei¬ 
nen  Frachtdampfer  abzuschreiben,  dann  aber 
auch,  weil  diese  Rede  nach  der  Meldung  einer 
Herrn  Sieveking  nahestehenden  Zeitung  auf 
Grund  eines  Zusammenspiels  mit  einem  polni¬ 
schen  Besucher  gehalten  worden  ist. 

Der  Diplomat... 

Wie  selten  sonst  bei  einer  Rede  ist  bei  die¬ 
ser  nicht  nur  das  wichtig,  was  ausgesprochen 
worden  ist;  beinahe  noch  mehr  schwingt  zwi¬ 
schen  den  Worten  und  Sätzen  mit  oder  wird 
dem  Hörer  als  ungesagte  Forderung  in  das  Ohr 
gelegt  (wir  bringen  den  Teil  der  Rede,  gegen 
den  wir  hier  Stellung  nehmen,  im  Wortlaut  auf 
Seite  3  dieser  Folge).  Herr  Sieveking,  von  Be¬ 
ruf  Rechtsanwalt,  stand  Jahre  hindurch  im 
Dienst  des  Auswärtigen  Amtes;  bevor  er  1953 
Erster  Bürgermeister  von  Hamburg  wurde,  war 
er  Gesandter  in  Stockholm.  Er  mag  seine  be¬ 
sondere  Art,  Stellung  zu  nehmen  und  sich  aus¬ 
zudrücken,  für  diplomatisch  halten,  er  mag  es 
auch  als  besonders  geschickt  ansehen,  daß  er 
niemals  das  Wort  Verzicht  unmittelbar  aus¬ 
spricht,  aber  seine  Hörer  haben  ihn  verstanden, 
wir  alle  verstehen  ihn,  und  er  kann  sich  niemals 
etwa  auf  ein  .so  habe  ich  es  ja  gar  nicht  ge¬ 
meint“  zurückziehen. 

Und  noch  eins,  bevor  wir  auf  seine  Ausfüh¬ 
rungen  eingehen,  Herr  Sieveking  ist  zur  Zeit 
Präsident  des  Bundesrates,  der  parlamentari¬ 
schen  Vertretung  der  Länder  also,  er  ist  damit 
nach  dem  Bundespräsidenten  und  dem  Präsi¬ 
denten  des  Bundestages  der  höchste  Mann  un¬ 
serer  Bundesrepublik,  und  so  kommt  seiner 
Rede*  eine  besondere  Bedeutung  zu.  Zwar  wies 
er  zu  Beginn  seines  Vortrages  darauf  hin,  daß 
die  von  ihm  ausgesprochenen  Gedanken  seine 
persönliche  Meinung  darstellen,  aber  hinter  sei¬ 
ner  Rede  stand  das  Gewicht  seiner  Stellung  und 
seines  Ranges,  die  ihm  eine  besondere  Verant¬ 
wortung  auferlegen.  Die  Vereinigung  hatte  ihn 
ja  auch  nicht  als  den  Privatmann  Sieveking  ein¬ 
geladen,  und  zudem  forderte  er  seine  Hörer  in 
seineT  Rede  ausdrücklich  auf,  seine  Gedanken 
in  die  breite  Öffentlichkeit  zu  tragen. 

Wenn  nun  Herr  Sieveking  meinte,  das  müsse 
selbstverständlich  mit  außerordentlich  großem 
Takt  geschehen,  dann  hat  er  diese  Forderung  an 
andere  selbst  nicht  erfüllt.  Taktloser,  als  er  es 
tat,  kann  die  Schicksalsfrage  des  deutschen 
Ostens  nicht  behandelt  werden,  und,  das 
sei  hier  gleich  hinzugefügt,  kaum  herzloser  und 
—  für  einen  Diplomaten  besonders  bedauer¬ 
lich  —  schwerlich  noch  ungeschickter. 

Die  Existenz  nicht  gefährdet... 

Wenn  man  sich  einmal  überlege,  wie  das 
deutsch-polnische  Verhältnis  konkret  geordnet 
werden  könne,  so  solle  man  —  das  war  der 
Ausgangspunkt  der  Ausführungen,  die  Herr 
Sieveking  über  den  deutschen  Osten  machte  — 
gewisse  Fakten  allmählich  in  das  Bewußtsein 
der  Öffentlichkeit  eindringen  lassen.  Als  erste 
dieser  Tatsachen  stellt  Herr  Sieveking  nun  nicht 
die  heraus,  die  für  uns  Deutsche  die  Grundlage 
ist,  nämlich,  daß  die  jetzt  von  Polen  besetzten 
Gebiete  über  siebenhundert  Jahre  zu  Deutsch¬ 
land  gehört  haben  und  rechtlich  auch  jetzt  nodi 
gehören  und  daß  dieses  Land  auch  bei  Anlegung 
schärfster  Maßstäbe  —  und  der  Friedensver¬ 
trag  von  Versailles  ging  ja  wahrlich  nicht 
glimpflich  mit  uns  uml  —  deutsch  war,  nein,  das 
„erste  sehr  wichtige  Faktum"  ist  für  ihn,  daß  — 
Preußen  nicht  mehr  existiert.  Es  ist  belanglos, 
ob  das,  was  er  in  diesem  Zusammenhang  über 
die  Politik  Bismarcks  Polen  gegenüber  sagt, 
stimmt  oder  nicht,  —  entscheidend  ist  seine 
Feststellung,  Bismarck  habe  davon  ausgehen 
müssen,  daß  der  Verlust  auch  nur  einer  Provinz 
den  Staat  Preußen  in  seiner  Existenz  gefährden 
könnte,  während  heute  in  dieser  Beziehung 
sich  die  Situation  grundlegend  geändert  habe. 
Wie  anders  nun  sollen  diese  Worte  ausgetegt 
werden  als  so,  daß  —  nachdem  Preußen  nun 
nicht  mehr  besteht  —  auch  der  Verlust  von  mehr 
als  nur  einer  Provinz  von  uns  getragen  werden 
könne?  Wie  anders,  als  daß  die  Abtrennung  der 
deutschen  Ostgebiete  zwar  bedauerlich  ist,  aber 
doch  keine  unmittelbare  Bedrohung  der  Existenz 
des  übrigen  Deutschland? 

So  und  ähnlich  ist  es  mit  den  übrigen  .Fak¬ 
ten“,  die  Herr  Sieveking  anführt.  Glaubt  er,  um 
von  seinem  zweiten  Faktum  zu  sprechen,  daß 
wir  Heimatvertriebene  uns  irgendwelchen  Illu¬ 
sionen  hingeben  über  das,  was  uns  bei  einer 
Rückkehr  erwartet?  Wir  wissen,  daß  die  Zu¬ 


kunft  in  unserer  Heimat  kein  Honigschlecken 
sein  würde,  wir  wissen  aber  auch,  daß  wir  es, 
weiß  Gott,  schaffen  würden. 

WiedieGewichte 
verteilt  werdensollen 

Herr  Sieveking  aber  glaubt  nicht  an  unsere 
Rückkehr.  Er  glaubt  schon  deshalb  nicht  daran, 
weil  —  und  das  ist  sein  drittes  Faktum  —  der 
„Trend  der  Bevölkerungsbewegung  heute  mehr 
von  Ost  nach  West  geht  und  nicht  von  West 
nach  Ost",  man  habe  das  in  Hamburg  schon  seit 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  beobachtet.  Auch 
darin  könne  man  einen  Fingerzeig  erkennen, 
welche  Art  von  Gewichtsverteilung  zwischen 
Polen  und  Deutschland  für  die  Zukunft  an¬ 
gemessen  sein  würde. 

Ist  das,  was  Herr  Sieveking  hier  sagt,  nidit 
ein  tolles,  ein  sehr  tolles  Stück?  Hier,  bei  die¬ 
sem  Punkt  wenigstens,  wäre  es  doch  angebracht 
gewesen,  der  ungeheuerlichen  Austreibung  von 
achteinhalb  Millionen  Deutschen  aus  dem  deut¬ 
schen  Osten  zu  gedenken.  Aber  entweder  ist 
diese  Tatsache  für  Herrn  Sieveking  nicht  bedeut¬ 
sam  genug,  um  bei  der  Urteilsbildung  über  den 
deutschen  Osten  mitzusprechen,  oder  er  schließt 
diese  Vertreibung  ein  in  den  von  ihm  behaup¬ 
teten  unwiderstehlichen  Zug  der  Bevölkerung 
von  Osten  nach  Westen  und  sieht  auch  in  ihm 
nur  einen  Grund  mehr,  auf  den  deutschen  Osten 
zu  verzichten.  Gebe  Gott,  daß  nicht  eines  Tages 
diese  Art  von  Bevölkerungsbewegung  von 
neuem  einsetzt!  Für  die  Hamburger  bliebe  dann 
nur  die  Nordsee,  für  die  Völker  Westeuropas 
der  Atlantik. 

Die  .loyalen  deutschen  Elemente* 

Wer  jetzt  meint,  nun  sei  aber  doch  der  Gip¬ 
felpunkt  erreicht,  der  wird  sehen,  daß  Herr  Sie¬ 
veking  den  .Haut  den  Lukast"  auf  dem  Jahr¬ 
markt  seiner  politischen  Instinktlosigkeit  noch 
viel  höher  treiben  kann.  Er  preist  den  Polen  die 
.loyalen  deutschen  Elemente"  an,  sie  seien 
zweifellos  ökonomisch  wertvolle  Kräfte.  Dieses 
Angebot,  das  Herr  Sieveking  den  Polen  für  die 
Zukunft  macht,  kommt  selbst  für  unsere  Ge¬ 
genwart  schon  zu  spät.  Die  Polen  haben  schon 
1945  gemerkt,  was  sie  an  den  120  000  Deutschen 
haben,  denen  die  Flucht  aus  Ostpreußen  nicht 
gelungen  war  oder  die  sich  von  der  Heimat  nicht 
trennen  wollten,  und  sie  haben  diese  und  die 
vielen  hunderttausend  Deutsche  in  den  anderen 
Ostprovinzen  ökonomisch  so  genutzt,  wie  das 
in  der  kommunistischen  Menschenbewirtschaf¬ 
tung  überhaupt  nur  möglich  war.  Sie  schätzen 
diese  Arbeitskräfte,  die  nur  zu  oft  wahre  Ar¬ 
beitssklaven  sind,  so  sehr,  daß  sie  nur  die  Al¬ 
ten,  die  Kinder  und  die  Kranken  nach  dem  We¬ 
sten  herauslassen,  und  auch  diese  erst  seit  etwa 
einem  Jahr  und  nur  nach  und  nach.  Die  Polen 
sind,  wie  Herr  Sieveking  es  ihnen  ja  auch 
wünscht,  sehr  gut  dabei  gefahren,  bei  den  Deut¬ 
schen  aber  sieht  die  Sache  so  aus,  daß  sie  in 
Ostpreußen  —  bei  120  000  Menschen!  —  nicht 
eine  einzige  deutsche  Schule  haben  und  niemals 
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an  Herrn 


Lübeck,  den  25.  Januar  1957 

Sehr  geehrter  Herr  Dr  Sieveking! 

Sie  werden  mir  sicherlich  diese  von  jeder 
amtlichen  Würde  entkleidete  Anrede  gestatten. 
Am  Beginn  Ihrer  Rede  vor  dem  Verein  „Die 
auswärtige  Presse"  haben  Sie  selbst  erklärt, 
Ihre  .reine  private  Ansicht*  zu  äußern  und  sich 
weder  als  Bürgermeister  von  Hamburg  noch  als 
Präsident  des  Bundesrates  damit  belasten  zu 
wollen.  Auch  ich  spreche  ohne  Auftrag  irgend¬ 
einer  Organisation  oder  eines  Amtes  in  eigener 
Verantwortung  als  einer  der  heiraatvertriebe- 
nen  Ostpreußen.  Sie  sagten,  es  seien  .gerade 
die  freimütigen  Aussprachen,  die  uns  voran- 
brinqen".  Diesen  Grundsatz  billige  ich.  Mit  frei¬ 
mütiger  Offenheit  möchte  ich  Ihnen  die  Ant¬ 
wort  eines  Heimatvertriebenen  geben. 

Die  .Fakten",  die  Sie  zur  Grundlage  Ihrer 
Meinungsbildung  machen,  sprechen  bereits 
Bände.  An  Ihnen  ist  das  Völkerschicksal  der 
Vertreibung,  von  dem  mehr  als  zehn  Millionen 
deutscher  Menschen  betroffen  wurden,  völlig 
spurlos  vorübergegangen.  Daß  eine  siebenhun¬ 
dertjährige  deutsche  Kulturleistung  vernichtet 
wurde,  ist  für  Sie  überhaupt  nicht  der  Rede 
wert.  Uber  Preußen  und  seine  geschichtliche 
Leistung  —  auch  und  gerade  im  deutschen 


Osten  —  ist  selten  so  viel  Unwissenheit  und 
Unkenntnis  zum  Ausdruck  gebracht  worden. 
Man  hört  geradezu  den  Seufzer  der  Erleichte¬ 
rung,  als  Sie  feststellen,  Preußen  habe  aufge¬ 
hört  zu  existieren.  Nehmen  Sie  bitte  zur  Kennt¬ 
nis:  Der  Preußengeist  lebt  auch  heute  noch  in 
Millionen  deutscher  Herzen.  Er  ist  das  Gegen¬ 
teil  von  Händlergeist.  Er  denkt  an  Dienen  und 
nicht  an  Verdienen.  Möge  unserem  deutschen 
Volke  der  Preußengeist  nie  verloren  gehen! 

Alle  Ihre  Fakten  sprechen  für  Polen.  Es  ist 
deshalb  nicht  überraschend,  daß  Ihnen  die  War¬ 
schauer  Regierung  offenen  Beifall  zollt.  Einen 
solchen  .Erfolg"  konnte  noch  keiner  der  deut¬ 
schen  Verzichtspolitiker  für  sich  buchen.  Diese 
sprachen  bisher  verschwommen  und  unklar  qe- 
nug  auch  nur  von  .Korrekturen",  „deutscher 
Opferbereitschaft",  von  .problematischen  An¬ 
sprüchen"  und  ähnlichem.  Was  sollte  man  schon 
damit  auf  polnischer  Seite  ernstlich  anfangen? 
Man  konnte  sich  höchstens  über  diese  Erwei¬ 
chungstendenzen  still  die  Hände  reiben  und 
die  eigenen,  durch  den  sowjetischen  Zugriff 
bestärkten  Argumente  noch  deutlicher  und  mit 
noch  weniger  Rücksicht  auf  geschichtliche 
Wahrheit  und  europäische  Zukunft  hinaus¬ 
rufen.  Da  lobe  ich  mir  Ihr  „Angebot“.  Es  kommt 
Ihnen  auf  eine  oder  mehrere  „preußische"  Pro¬ 


vinzen  nicht  an.  Sie  betrachten  die  Lage  „kühl 
und  ohne  Illusionen*  oder  sagen  wir  treffender 
„nach  bewährten  kaufmännischen  Grundsätzen". 
Der  wirtschaftliche  Strukturwandel  in  den  ge¬ 
raubten  deutschen  Ostgebieten,  das  heißt  die 
Vernichtung  von  siebenhundert  Jahren  deut¬ 
scher  Arbeit  und  deutschen  Fleißes  ist  gewisser¬ 
maßen  bilanzmäßig  betrachtet  als  Minusposten 
zu  werten.  Also  weg  mit  ihm!  Solch  ein  „küh¬ 
ner"  Entschluß  ist  wahrlich  des  Beifalls  wert. 

Sie  haben  selbst  eine  weite  Verbreitung  Ihrer 
Auffassung  gewünscht.  Ich  mödite  deshalb  noch 
zwei  Gedanken,  die  die  deutsche  Presse  leider 
nicht  aufgegriffen  hat,  der  drohenden  Verges¬ 
senheit  entreißen.  Sie  erwähnen  die  Anregung 
des  britischen  Staatsministers  Nutting,  wir  soll¬ 
ten  in  das  englische  Commonwealth  eingehen, 
und  meinen  dazu  wörtlich;  „Das  hätte  man  uns 
1946  anbieten  sollen,  da  in  wäre  vielleicht  etwas 
daraus  geworden;  heute  sind  wir  über  dieses 
Stadium  hinaus."  Deutlicher  konnten  Sie  eigent¬ 
lich  die  Gesinnung  nicht  demaskieren,  aus  der 
Sie  die  Schicksalsfragen  unseres  Volkes  zu  be¬ 
trachten  pflegen.  Ein  weiterer  Kommentar  zu 
dieser  unglaublichen  Einstellung  ist  wirklich 
überflüssig. 

Sie  verlangen  mit  unverkennbarem  Pathos 
.eine  klare  Konzeption  unserer  Außenpolitik* 
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U"n.£rn,ülLeren  wör,lidl:  -Die  deutsche  Außen¬ 
politik  muß  einen  Charakter  bekommen,  mit 
em  ®?n  kalkulieren  kann."  Dieser  Kernffus- 
sprudi  ist  wert,  in  die  deutsche  Geschichte  ein- 
zugehen.  Hier  sind  Sie  sicherlich  originell  und 
haben  keine  geistigen  Vorgänger.  Weshalb  soll 
man  eigentlich  auch  nicht  mit  Charakterwerton 
kaufmännisches  Kalkül  treiben?  Was  sind  das 
liir  veraltete  Vorstellungen,  daß  man  die  hohen 
( haraklerwerte  wie  die  Treue  zu  Volk  und 
Vaterland,  Recht  und  Gerechtigkeit,  Bekenntnis 
zu  Friede  und  Freiheit  nicht  unter  geschäftlichen 
Aspekten  betrachten  darf?  Schreiten  Sie  ruhig 
auf  diesem  Wege  weiter.  Sie  werden  sicherlich 
Ihr  Ziel  erreichen,  das  Sie  selbst  mit  den  Wor¬ 
ten  umreißen,  wir  wollen  „nicht  uns  selbst  und 
unserer  ganzen  Geschichte  untreu  werden*. 

Das  ist  die  private  Meinung  des  Staatsbür¬ 
gers  Gille,  die  er  dem  Staatsbürger  Sieveking 
sagen  wollte. 

Leider  ist  Ihr  frommer  Wunsch  nicht  in  Er¬ 
füllung  gegangen.  Die  deutsche  Presse  spricht 
eicht  von  Ihrer  Privatmeinung,  sondern  kündigt 
Ihre  Auffassung  mit  Balkenüberschriften  als  die 
Meinung  des  Bundesratspräsidenten  an.  Und  sie 
tut  richtig  daran.  Im  Range  der  Würdenträger 
unserer  Bundesrepublik  steht  der  Präsident  des 
Deutschen  Bundesrates  an  dritter  Stelle.  Er  ver¬ 
tritt  bei  Verhinderung  des  Bundespräsidenten 
sogar  unser  Staatsoberhaupt.  Weiter  hinauf 
geht's  kaum. 

Möge  Ihr  „kühner  Entwurf  dazu  führen,  daß 
sich  im  restlichen  Deutschland  schnell  die  Fron¬ 
ten  klären  und  die  Geister  sich  scheiden.  Die 
deutschen  Heimatverlriebenen  werden,  des  bin 
ich  gewiß,  das  ihre  dazu  tun. 

Mit  dem  aufrichtigen  Wunsche,  daß  Ihrem 
Auftreten  dieser  Erfolg  beschieden  sein  möge, 
verbleibe  ich 

Ihr  sehr  ergebener 
Dr.  Alfred  Gille 


Eine  Aussprache 

Vertreter  der  Landsmannschaften  bei  Außen¬ 
minister  von  Brentano 

Die  „Informationen  des  Verbandes  der  Lands¬ 
mannschaften“  berichten: 

„Am  21.  Januar  1957  fand  eine  seit  langem  ge¬ 
plante  Aussprache  zwischen  dem  Bundesaußen¬ 
minister  Dr.  von  Brentano  und  den  Vertretern 
der  Landsmannschaften  statt.  An  dem  Gespräch 
nahmen  neben  dem  Außenminister  der  Ge¬ 
sandte  Freiherr  von  Weick  und  von  seiten  der 
Landsmannschaften  der  Vorsitzende  des  Ver- 
l),..ides,  Dr.  G.  Baron  Manteuffel-Szoege  (MdB), 
der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Dr  A.  Gille  (MdB),  der  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen,  Dr.  Kohnert,  und  der 
Vertreter  des  parlamentarischen  Beirats  im 
VdL-Präsidlum,  Wenzel  Jaksch  (MdB),  teil. 

Das  Gespräch  der  Vertreter  der  Landsmann¬ 
schaften  mit  Dr.  von  Brentano  erscheint  beson¬ 
ders  wichtig  im  Hinblick  darauf,  daß  in  der  Öf¬ 
fentlichkeit  mit  zunehmendem  Maße  das  Oder- 
Neiße-Problem  erörtert  wird.  Hierbei  machen 
sicH  Anzeichen  einer  Tendenz,  die  Deutschen  zu 
eventuellen  Vorleistungen  zu  bewegen,  deut¬ 
lich  bemerkbar.  Man  geht  gelegentlich  von  der 
liir  Kenner  der  Verhältnisse  naiv  erscheinenden 
Vorstellung  aus,  daß  die  Wiedervereinigung 
mit  der  sowjetischen  Besatzungszone  durch 
Preisgabe  der  Oder-Neiße-Gebiete  zu  erkaufen 
sei.  Man  glaubt  vielerorts,  daß  die  Westmächte 
auf  die  Bundesrepublik  einen  Druck  ausüben, 
um  sie  zu  Verzichten  zu  veranlassen.  Man 
nimmt  an,  daß  Polen  dadurch  zu  gewinnen  wäre. 
Man  stellt  sich  vor,  daß  der  Widerstandswille 
der  Polen  gestärkt  wird,  wenn  sie  deutscher 
Verzichte  sicher  sind.  Alle  diese  Vorstellungen 
verbinden  sich  zu  einem  Gesamtbild,  das  un¬ 
sere  Position  im  Osten  schwächt.  Daß  solches  in 
weitesten  Kreisen  der  Vertriebenen  und  auch 
weiterblickender  Einheimischer  Unruhe  und 
Sorge  hervorrufen  muß,  liegt  auf  der  Hand.  Die 
Fähigkeit  zu  schweigen  und  warten  zu  können, 
stellt  vielleicht  Anforderungen  an  unsere  Ner¬ 
ven,  wird  aber  durch  die  Umstände  zu  einer  un- 
abweislidien  Forderung.  Diese  Überlegungen 
wurden  dem  Minister  eingehend  und  mit  Dar¬ 
legung  von  Tatsachen  vorgetragen.  Der  Mini¬ 
ster  verschloß  sich  der  Notwendigkeit  nicht,  ge¬ 
gebenenfalls  die  unveränderte  Stellungnahme 
der  Regierung  im  Hinblick  auf  die  Ostfragen 
nochmals  öffentlich  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Sehr  nachdrücklich  betonten  die  Vertreter  der 
Landsmannschalten  auch  die  Notwendigkeit  des 
Ausbaues  der  Ostabteilung  des  Auswärtigen 
Amtes.  Ebenfalls  wurde  auf  die  Tätigkeit  ver- 
triebenenfeindlich  gesinnter  Emigrationskreise 
in  den  USA  und  England  hingewiesen  und  die 
Notwendigkeit  betont,  ihnen  in  stärkerem  Maße 
als  bisher  entgegenzutreten.  Es  wäre  zweckmä¬ 
ßig  und  begrüßenswert,  wenn  die  Möglichkeit 
für  ein  regelmäßiges  Stattfinden  derartiger  ein¬ 
gehender  Aussprachen  über  ostpolitische  und 
Vcrtriebenenprobleme  geschallen  werden 
könnte.“ 
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Sieveking  spricht  für  Polen 

Schluß  von  Seite  1 


einen  Gottesdienst  in  deutscher  Sprache.  Und 
wenn  es  Eltern,  die  jetzt  im  Westen  leben,  nach 
zwölf  Jahren  unaufhörlicher  Bemühungen  end¬ 
lich  gelingt,  ihre  Kinder  aus  der  polnisch-kom¬ 
munistischen  Gewalt  herauszubekommen,  dann 
können  sie  sich  mit  ihnen  —  wie  häufig  sind 
diese  Fälle!  —  nicht  verständigen,  well  diese 
nur  polnisch  sprechen.  Wer  jetzt  als  Deutscher 
noch  in  den  polnisch  besetzten  Gebieten  lebt, 
hat  nur  den  einen  Wunsch,  die  so  fürchterlich 
entstellte  und  grausam  kalte  Heimat  zu  verlas¬ 
sen  Herr  Sieveking  aber  will  cs  als  ein  großes 
Entgegenkommen  werten,  wenn  Polen  es  erlau¬ 
ben  würde,  daß  die  „loyalen  deutschen  Ele¬ 
mente“  wieder  zurückkehren  könnten.  Er  meint 
wohl,  daß  damit  unser  Recht  auf  die  Heimat  be¬ 
friedigt  werden  würde. 

Das  letzte  Faktum,  an  das  man  bei  der  Ent¬ 
scheidung  über  das  Schicksal  der  deutschen  Ost¬ 
gebiete  denken  müsse,  sei  das  vitale  Interesse 
der  Polen,  endlich  zu  festen  Grenzen  zu  kom¬ 
men.  Gewiß,  dagegen  ist  nichts  zu  sagen,  Aber 
das  deutsche  Interesse,  das  Recht,  die  geraub¬ 
ten  Gebiete  zurückzuerhalten,  müßte,  so  mei¬ 
nen  wir,  für  einen  Deutschen  doch  unendlich 
wichtiger  sein.  Davon  ist  bei  Herrn  Sieveking 
mit  keinem  Wort  die  Rede,  im  Gegenteil,  Bei 
der  Festlegung  der  polnischen  Westgrenze 
müsse  man,  so  meint  er,  dem  realen  Tatbestand 
Rechnung  tragen,  daß  die  polnische  Ostgrenze 
zur  Sowjetunion  weitgehend  festliegt.  Da  —  das 
Ist  die  Schlußfolgerung,  die  Herr  Sieveking  dem 
Hörer  nahelegt  —  Polen  im  Osten  von  der  So¬ 
wjetunion  kein  Stück  Land  zurückerhallen  wird, 
kann  man  eben  von  Polen  kaum  verlangen,  daß 
es  im  Westen  etwas  herausgibt. 

Im  Interesse  Polens 

So  hat  Herr  Sieveking  nur  „Fakten"  ange¬ 
führt,  die  für  Polen  sprechen,  keine  aber,  die 
unseren  Standpunkt  wiedergeben  oder  gar  ver- 
trelen.  Kann  sich  Polen  einen  besseren  Anwalt 
seiner  Interessen  wünschen?  Bestimmt  nicht, 
besonders  nicht  einen,  der  an  so  herausragender 
Stelle  unseres  öffentlichen  Lebens  steht. 

Das  Echo  aus  Polen  zeigt  ja  auch,  daß  man 
dort  die  Einstellung  des  Herrn  Sieveking  be¬ 
grüßt  und  nach  Kräften  nutzt.  Der  „Hamburger 
Anzeiger",  der  dem  von  Herrn  Sieveking  ge¬ 
führten  Hamburg-Block  sehr  nahestehl,  bringt 
in  größter  Aufmachung  und  unter  der  über  die 


volle  erste  Seite  gehenden  Schlagzeile  „Polen 
begrüßt  Sievekings  Vorschlag"  eine  Meldung 
seines  Warschauer  Korrespondenten,  daß  man 
in  den  führenden  politischen  Kreisen  Warschaus 
die  Ausführungen  Sievekings  für  bedeutsam 
halte  und  daß  man  sie  als  „kühnen  Schritt“  zu 
werten  wisse.  Weiter  geht  aus  diesem  Bericht 
hervor,  daß  dieser  „kühne  Schrill"  getan  wor¬ 
den  ist,  nachdem  Herr  Sieveking  dem  Chef¬ 
redakteur  des  rotpolnischen  Parteizentral¬ 
blattes  „Trybuna  Ludu“  eine  entsprechende 
Frage  gestellt  hat  (wir  bringen  die  Nachricht 
des  „Hamburger  Anzeigers"  und  unseren  Kom¬ 
mentar  auf  Seite  3  dieser  Folge). 

WerdieTreue  bricht... 

Herr  Sieveking  deutete  zu  Beginn  seiner  Rede 
an,  es  sei  nicht  sicher,  daß  er  seine  traditionelle 
Januar-Rede  vor  der  Vereinigung  „Die  aus¬ 
wärtige  Presse“  auch  im  nächsten  Jahr  werde 
halten  können.  Nun,  mit  ihm  werden  viele 
andere  daran  zweifeln,  denn  Ende  dieses  Jahres 
werden  die  Wahlen  zum  Hamburger  Parlament 
stattfinden,  und  sie  werden  auch  darüber  ent¬ 
scheiden,  wer  Erster  Bürgermeister  wird.  Viel¬ 
leicht  sieht  Herr  Sieveking  für  den  Fall,  daß 
er  den  Platz  räumen  muß,  sich  schon  als  Bot¬ 
schafter  in  Warschau.  Alle  guten  Geister  möqen 
verhüten,  daß  er  es  wird!  Sollten  aber  wirklich 
die  diplomatischen  Beziehungen  aufgenommen 
und  sollte  er  Botschafter  werden,  dann  wird  er, 
wenn  er  dann  verhandeln  möchte,  nichts  mehr 
haben,  worüber  er  noch  verhandeln  könnte.  Er 
wird  nicht  einmal  mehr  verzichten  können,  denn 
er  hat  ja  schon  jetzt  alles  preisgegeben. 

Als  jetzt  das  Saargebiet  wieder  zu  Deutsch¬ 
land  zurückkehrte  —  es  war  dabei,  Gott  sei 
Dank  entscheidend,  was  die  Deutschen  dort 
sagten,  und  nicht  bestimmte  Politiker  — ,  da 
wurde  an  ein  Wort  erinnert,  das  der  Erzbischof 
von  Trier,  Bornewasser.  1947  zu  den  Saarlan¬ 
dern  gesagt  hatte.  Nicht  nur  uns  Millionen  Hei¬ 
matvertriebenen  ist  es  aus  dem  Herzen  gespro¬ 
chen,  es  gilt  für  alle  Deutschen.  Der  Erzbischof 
sagte  damals:  „Vaterlandsliebe  bedeutet  Treue. 
Wer  die  Treue  bricht,  ist  ein  Verräter.  Wahre 
Treue  bewährt  sich,  wenn  Leid  und  Not  über 
das  Vaterland  kommen  .  . ." 

Wir.  Herr  Sieveking,  werden  unserer  Heimat 
und  unserem  Vaterland  die  Treue  halten:  wir 
werden  sie  nicht  brechen.  Wir  werden  nicht  zu 
Verrätern  werdenl 


„Kein  Franzose  hat  jemals  verzichtet" 

Wie  man  in  Frankreich  an  „entrissenen  Ostgebieten"  (esthielt 


Allen  lenen  deutschen  Politikern  und 
Publizisten,  die  uns  ollen  oder  verkappt 
die  Preisgabe  unseres  selbstverständlichen 
Anspruchs  aul  die  entrissene  ostdeutsche 
Helmal  nahelegen,  die  zur  Kapitulation 
vor  vollzogenen  Tatsachen'  raten,  sei  hier 
einmal  vor  Augen  gestellt,  wie  unbeirrbar 
vierundvierzig  Jahre  lang  Frankreich  seine 
Forderung  nach  einer  Rückgabe  des  keines¬ 
wegs  französischen  Elsaß  vertrat  —  und 
durchsetzte.  Die  Redaktion 

Von  Teilen  eigenen  Gebietes  zeitweilig  ge¬ 
trennt  zu  sein,  ist  manchen  Nationen  in  einer 
unglücklichen  Stunde  beschieden  gewesen, 
wenn  das  Schicksal  auch  nirgendwo  und  zu  kei¬ 
ner  Zeit  so  hart  zugeschlagen  hat  wie  im  Osten 
Deutschlands.  Wie  haben  andere  Völker  die 
Prüfung  der  Geschichte  hingenommen?  Kapi¬ 
tulierten  sie  vor  der  Gewalt?  Opferten  sie  den 
„vollzogenen  Tatsachen“  ihren  Anspruch  als 
„Illusion“? 

Heute  greifen  wir  nur  ein  Kapitel  heraus.  Es 
berichtet  von  der  Zeit,  als  Frankreich  „entris¬ 
sene  Ostgebiete“  betrauerte.  Wohlgemerkt,  es 
handelte  sich  um  Provinzen,  die  im  Gegensatz 
zu  Schlesien.  Pommern,  Ost-  und  Westpreußen 
nicht  ein  last  tausendjähriger  Besitz  waren,  die 
nicht  durch  friedliche  Bebauung  Morgen  um 
Morgen,  sondern  politisch-militärisch  erworben 
wurden,  ganz  abgesehen  davon,  daß  die  von 
Frankreich  1871  abgetretenen  Gebiete  überwie¬ 
gend  von  —  Menschen  deutscher  Abstammung 
und  Art  besiedelt  waren  und  Jahrhunderte  zum 
Deutschen  Reich  gehör!  hatten. 

Blenden  wir  also  einmal  zurück,  lesen  wir 
nach,  wie  man  damals  in  Frankreich  über  die 
„Ostgebiete“  dachte. 

Am  31.  Mal  1914  schrieb  der  „Matin":  „Die  Zu¬ 
kunft  Frankreichs  ergibt  sich  aus  dem  beständi¬ 
gen  Gedanken  daran,  daß  es  Brüder  und  Schwe¬ 
stern  hat,  die  leiden  müssen.  Es  darf  deshalb 
nie  vergessen,  daß  es  mit  Hilfe  von  Verbünde¬ 
ten  und  Freunden  jede  günstige  Gelegenheit  er¬ 
greifen  muß.  um  die  Rückkehr  Elsaß-Lothringens 
zum  Mutterland  zu  erreichen."  Am  2.  Juni  er¬ 
klärte  das  gleiche  Blatt:  „Die  ehemaligen  Sieger 
behaupten,  es  gibt  keine  eisaß-lothringische 
Frage.  Sie  vergessen  dabei  die  Schreie  der  Be¬ 
siegten;  derjenigen,  die  unter  dem  Verlust  ihres 
Vaterlandes  leiden."  Wiederum  der  . Matin", 
am  17.  Oktober  1916:  „Kein  einziger  Franzose, 
nicht  der  internationalste  unter  den  Pazifisten, 
widerspricht  der  Bedingung,  daß  Elsaß-Lothrin¬ 
gen  uns  zurückgegeben  werden  muß.  Alle  Er¬ 
klärungen  der  Sozialistischen  Partei  sind  sich 
hinsichtlich  dieser  Grundforderung  einig:  Wie¬ 
derherstellung  des  1870  verletzten  Rechtes, 
Rückgabe  der  mit  Gewalt  zerrissenen  Provinzen 
und  annektierten  Volksstämme. 

Im  „Echo  de  Paris"  vom  II.  Juli  1914  schrieb 
Maurice  Bartes'  „Seit  heute  ist  uns  eine  große 
Aufgabe  gestellt,  die  die  „Patriotenliga*  und  je¬ 
des  Mitglied  mit  Leidenschaft  erfassen  muß.  Un¬ 
sere  Liga  jsl  dazu  bestimml,  nationaler  Gäh- 
rungsstoff  zu  sein  und  in  Frankreich,  mit  den 
Erinnerungen  an  1870,  die  Treue  zu  Metz  und 
Straßburg  aufrechtzuerhalten!* 

Im  „Fiqaro“  vom  9.  August  1914  war  zu  le¬ 
sen;  „Seit  vierzig  Jahren  träumt  unsere  Gene¬ 


ration  von  der  Revanche.  Die  Wiedereroberung 
von  Elsaß-Lothringen  blieb  immer  das  Ideal 
Frankreichs.  Kein  Franzose,  den  man  auf  Ehre 
und  Gewissen  beiragte,  hat  jemals  auf  die  ver¬ 
lorenen  Provinzen  verzichtet.  Die  Hoffnung, 
die  unsere  Seelen  erfüllte,  hat  den  Ausbruch 
glühender  Vaterlandsliebe  hervorgerufen,  vor 
dem  die  Barbaren  zurückgewichen  sind.  Zu  kei¬ 
nem  Zeitpunkt  seit  dem  schrecklichen  Jahr  t870 
haben  wir  solche  gute  Aussichten  für  die  Mög¬ 
lichkeit  jener  Revanche  gehabt,  über  die  nie¬ 
mals  zu  spredien,  aber  immer  daran  zu  den¬ 
ken,  wir  überein  gekommen  waren.“ 

Poincare  schrieb  in  der  Zeitschrift  „L'Univer- 
site  de  Paris“  im  Oktober  1920:  „Schweifte  mein 
von  der  Niederlage  verdüsterter  Geist  unauf¬ 
hörlich  über  die  Grenze,  die  der  Vertrag  von 
Frankfurt  uns  aulgezwungen  halte,  sah  ich  für 
meine  Generation  keinen  anderen  Lebensinhalt 
als  die  Hoffnung,  unserer  verlorenen  Provinzen 
wiederzugewinnen!"  Auch  Marschall  Foch  äu¬ 
ßerte  sich  in  seinen  Lehenserinnerungen  ähnlich 
über  seine  Jugend:  „Wir  hatten  nur  den  einen 
Gedanken,  als  wir  aul  den  Schulbänken  saßen: 
die  Wiedervergeltung.  Wir  fühlten  alle,  daß  sie 
kommen  würde  und  kommen  mußte!" 

Kein  Deutscher  denkt  daran,  heute  ähnlich 
flammende  Fanlaren  anzustimmen,  obwohl  un¬ 
ser  historischer,  völkerrechtlicher  und  sittlicher 
Eigentumsanspruch  aus  Ost-  und  Westpreußen, 
Danzig,  Schlesien  und  Pommern  weit  klarer  ist 
als  der  der  Franzosen  aul  Elsaß-Lothringen. 

W.  J. 


„Ruch  Ostdeutschland!" 

Der  Bundespräsident  sprach  in  Saarbrücken 

r.  Bundesprasident  Professor  Theodor  Heuss 
wurde  hei  seinem  ersten  Besuch  im  neuen  Bun¬ 
desland  Saar  von  vielen  tausend  Menschen  vor 
dem  Saarbrücker  Hauptbahnhof  herzlich  be¬ 
grüßt.  Der  Bundesprasident,  der  alle  wichtigen 
Orte  des  Saargebietes  besuchte,  hielt  auf  einem 
Festakt  im  Saarbrücker  Sladttheater  eine  Rede, 
in  der  er  betonte,  bei  der  Volksabstimmung 
vom  23.  Oktober  1956  sei  das  Ewige  über  das 
Gegenwärtige  Herr  geworden.  Die  Deutschen  an 
der  Saar  hätten  bekundet,  daß  sie  nicht  ein 
interessanter  „Homunkulus"  aus  der  euro¬ 
päischen  Retorte  seien,  sondern  Glied  der  alten 
deutschen  Staats-,  Wirtschatts-  und  Volksqe- 
schidite  bleiben  wollten.  Es  sei  ein  gutes  Stück 
deutscher  Geschichte,  wenn  das  Saarland  nach 
der  Dbergangsregelung  vom  Auswärtigen  Ami 
wieder  zum  Bundesinnenminlsterium  herüber¬ 
wechsele.  Mittel-  und  Ostdeutschland 
seien,  so  sagte  der  Bundespräsident  weiter,  ge¬ 
rade  so  gut  ein  Stuck  deutschen  Volkstums  Das 
Gespräch  darüber,  was  denn  eigentlich  Demo¬ 
kratie  und  Freiheit  einer  Volksentscheidung 
sei,  könne  allerdings  mit  Moskau  und  mit  den 
Nachplapperern  von  Pankow  schwer  oder  noch 
gar  nicht  geführt  werden.  Die  glückliche  Rege¬ 
lung  der  Saarfrage  werde  mit  gewissem  Recht 
efn  Modell  für  die  Wiedervereinigung  des  ge¬ 
samten  Vaterlandes  genannt. 


Von  Woche  zu  Woche 

_  .  *  i  _  rw  Adenauer  erklärte  auf  der 

Bonner  P  ess.4 cinfore,,/  die  Verpflichtungen 
!er  Bundesrepublik  gegenüber  d*  NATO 
konnten  seiner  Ansicht  nach  nicht  erfüll  wer¬ 
den  wenn  die  Bundeswehr  in  ein  Frelw.il.- 
Jenkeer  umgewandel.  we.de;  wir  wurden 
dann  gar  Zd  genug  «oldaien  bekommen 


Die*  Reel.  In.älllgkeit  der  Fflnfprozent-Sperrklau- 

sel  im  Bundestags  Wahlgesetz  ist  vom  B.inctes- 
verfassungsgerlchl  in  Karlsruhe  Icstgesleilt 
worden.  Es  wurde  betont,  daß  die  Klausel 
dem  Grundgesetz  nicht  widerspreche. 

Zum  Vorsitzenden  der  FDP  wurde  aut  dem  Ber¬ 
liner  Bundespaileilag  der  I-reien  Demokraten 
erwartungsgemäß  Dr  Reinhold  Maier  mlt 
großer  Mehrheit  gewählt.  Maier  s.hloß  seine 
politische  Einlührungsrede  mit  einem  starken 
P.ekcnnlnis  zur  deutschen  Hauptstadt  Berlin. 

Die  Rückkehr  des  Sowjetbolsrhafters  Smlrnow 
nach  Bonn  wird  sich  voraussichtlich  um  etwa 
vierzehn  Tage  hinauszögern.  Smlrnow  weilt 
seit  dem  Dezember  in  Moskau. 

Die  deutsche  Botschaft  in  Moskau  hat  sich  beim 
sowjetischen  Außenministerium  über  neue 
Behinderungen  ihrer  Tätigkeit  bei  der  Betreu¬ 
ung  heimkeiirwHIkjer  deutscher  Staatsangehö¬ 
riger  beschwert. 

Die  Bildung  eines  vierten  Europaparlaments  iür 

den  „Gemeinsamen  Markt"  und  die  Atomge¬ 
meinschaft  haben  die  westeuropäischen 
Außenminister  in  Brüssel  beschlossen.  Das 
Parlament  soll  sich  aus  je  sechzig  Vertretern 
Deutschlands.  Frankreichs  und  Italiens  sowie 
je  zwanzig  Belgiern  und  Holländern  und  lünf 
Luxemburgern  zusainmenselzen.  Die  ersten 
Abgeordneten  werden  wahrscheinlich  von  den 
Parlamenten  der  Staaten  bestimmt,  später 


Freiwilligen-Armee  setzte  sich  der  SPD-Vor- 
sitzende  Olienhaiier  in  Bonn  vor  den  Kreisen 
seiner  Partei  ein.  Er  erklärte,  seine  Partei  sei 
nicht  gewilll.  eine  Kluft  zwischen  sich  und 
den  deutschen  Soldaten  aulreißen  zu  lassen. 
Eine  sozialdemokratisch  geführte  Bundes¬ 
regierung  werde  allerdings  das  Wehrpflicht¬ 
gesetz  abschaffen  lassen 

Die  Ernennung  General  Speidels  zum  NATO- 
Befehlshaber  für  die  Landstreitkrafte  in  Mit¬ 
teleuropa  mit  dem  Silz  in  Paris  ist  inzwischen 
erfolgl.  Die  Bundesregierung  hat  ihre  Zustim¬ 
mung  gegeben. 

Drei  deutsche  Divisionen  werden  der  NATO 
schon  am  1.  Juli  zur  Verfuqung  gestellt  wer¬ 
den.  Das  Bundesverteidigungsministerium 
teilte  mit,  daß  es  sich  um  drei  Grenadierdivi¬ 
sionen  handele,  denen  bis  zum  Jahresende 
noch  zwei  Panzerdivisionen  folgen  werden. 
Insgesamt  werde  sich  die  Zahl  der  Soldaten 
im  Jahre  1957  verdoppeln. 


Den  Rang  des  „Generals*  •wird  nach  Bonner 
Meldungen  im  März  der  bisherige  General¬ 
leutnant  Speidel  als  neuer  Oberbefehshabeir 
der  NATO-Landstreitkräfte  erhalten.  Der 
neue  Generalsrang,  den  vermutlich  später 
auch  Generalleutnant  Heusinger  und  der 
kommende  Generalinspekteur  der  Bundes¬ 
wehr  fuhren  werden,  entspricht  dem  alten 
Dienstgrad  des  Generalobersten. 

Der  Melallarbeiterstreik  in  Schleswig-Holstein 
wurde  nach  über  vierzehn  wöchiger  Dauer 
durdi  ein  Übereinkommen  der  Tarifparlner 
beigelegt.  Das  neue  Abkommen  sieht  höhere 
Zahlungen  an  die  Arbeiterschall  bei  Krank¬ 
heitsfällen  vor. 

Gegen  den  irüheren  SED-Professor  Hartch  hat 

die  Staatsanwaltschaft  der  Sowjetzone  nun¬ 
mehr  Anklage  wegen  angeblichen  Hochver¬ 
rats  erhoben  Ost-Berliner  Juristen  rechnen 
mit  einer  mehrjährigen  Zuchthausstrafe  (ür 
Ha  rieh. 


aussichtlich  schon  in  den  nächsten  Wochen 
nach  New  York  und  Washington  reisen.  Wie 
aus  W  arschau  verlautet  will  sie  Besprechun¬ 
gen  über  langfristige  Kredite  an  Polen 
führen. 

Präsiden!  Elsenhower  kündigte  Wirtschafts¬ 
hilfe  liir  Polen  an.  Die  USA  wollen  Warschau 
den  Kau!  dringend  benötiqter  landwirtschaft¬ 
licher  Erzeugnisse  und  Maschinen  aul  Kredit¬ 
basis  erleichtern. 

Eine  neue  starke  Terrorwelle  wird  aus  Ungarn 
gemeldet,  ln  den  letzten  Tagen  wurden  viele 
hundert  Ungarn  verhaftet.  Weitere  Todes¬ 
urteile  sind  angekundigl  worden.  Das  rote 
Regime  wendet  sich  vor  allem  gegen  die  Mit¬ 
glieder  der  Arbeiterräte. 

Eine  scharfe  Verdammung  des  sogenannten  Na- 
lional  kommun  Ismus  veröffentlich!  das  höchste 
Moskauer  Parieiorgan  „Kommunist".  Es 
wurde  stark  beachtet,  daß  der  Moskauer 
Rundfunk  den  vharfen  Artikel  gegen  die 
Nalionalkommunisten  sofort  im  vollen  Wort¬ 
laut  in  polnischer  Sprache  verbreitete. 

Eine  tschechische  Delegation  tra!  In  Moskau 
ein.  Die  Prager  roten  Machthaber  haben 
mehrtägige  Beiatungen  mit  den  (ührenden 
Männern  des  Kreml,  in  denen  die  Abhängig¬ 
en  der  Tschechoslowakei  von  der  Sowjet¬ 
union  abermals  untermauert  werden  soll. 

Frankreichs  Zustimmung  zu  einem  europäischen 

..gemeinsamen  Mark."  wurde  von  der  Pari- 

ser  Nationalveisammlung  mit  331  gegen  210 

nln  m  "  a”s9psPro<*ipn.  Der  Regierung  wur- 

fere  vSÄ  m°hrPrC  Bp(*ln9un9pn  für  wei- 
iere  Verhandlungen  gestellt. 

*:r  TruPD‘,'™<«‘r>‘p  wesentlich 

Her  £  £  vpr,e*üigungsminister  Sandys, 
für  von  ölPgr,S°l’n  Churthills-  p'hielt  hier- 
Vollmachten  Pr  Regierun9  weitgehende 
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Die  Verziditrede  von  Dr.  Sievehing 

Der  Wortlaut  der  Ausführungen, 
die  von  dem  deutsch-polnischen  Verhältnis  sprechen 


„Wirtschaft,  meine  Herren,  die  Wirtschaft  . . 

Während  die  Bundesregierung  es  ablehnt,  diplomatische  Beziehungen  mit  Polen  aulzunch- 
men,  /orderte  der  Erste  Bürgermeister  von  Hamburg,  Dr.  Sieveking,  in  einer  Rede  die  Einrich¬ 
tung  diplomatischer  Vertretungen.  Er  hat  in  der  letzten  Zeit  manches  getan,  um  in  diesem  Sinne 
zu  wirken.  So  empling  er  Ende  November  den  Chel  der  Polnischen  Militärmission  in  Berlin, 
Gesandten  Urbanek;  bei  dieser  Gelegenheit  ist  diese  Aufnahme  gemacht  worden.  Sie  zeigt  den 
Gesandten  Urbanek  (in  der  Mitte)  und  seinen  Sekretär  Czyrek  (links)  mit  Dr.  Sieveking 
(rechts).  Gesandter  Urbanek  lührte  eine  polnische  Wirtschaltsdelegation,  die  zu  einem  mehr- 
täligen  Besuch  nach  Hamburg  gekommen  war.  Sie  hatte  in  der  Handelskammer  mit  lühren- 
den  Männern  der  Hamburger  Außenhandelswirtschalt  Besprechungen  Aus  Wirtschallskreisen 
verlautete,  daß  u.  a.  das  Verhältnis  des  Halens  Hamburg  zu  den  , polnischen  Ostseehälen '  — 
als  solche  gelten  Stettin  und  Danzig/  —  zur  Sprache  gekommen  ist. 

Ferner  wurden  irn  November  oder  Dezember  polnische  Journalisten  ebenlalls  von  Bürger¬ 
meister  Dr.  Sieveking  ernplangen. 


Am  Montag,  dem  21.  Januar,  hielt  der  Erste 
Bürgermeister  von  Hamburg,  Dr.  Sieveking, 
der  jetzt  auch  Präsident  des  Bundesrates 
ist,  vor  dem  Verein  «Die  auswärtige  Presse"  in 
Hamburg  eine  politische  Rede,  in  der  er  auch 
ausführlich  auf  die  Frage  der  deutschen  Ost¬ 
gebiete  einging.  Diese  Ausführungen  können 
nur  als  eine  Erklärung  des  Verzichts  auf  diese 
Gebiete  angesehen  werden,  wir  verweisen  auf 
unsere  Stellungnahme  auf  der  ersten  Seite 
dieser  Ausgabe  und  auf  den  Offenen  Brief  von 
Dr.  Gille.  Dr.  Sieveking  führte  in  seiner  Rede 
aus: 

.Offen  ist  natürlich  nach  wie  vor  unser  Ver¬ 
hältnis  zu  den  östlichen  tespektive  südöstlichen 
Nachbarn  Polen  und  der  Tschechei,  und  hier  in 
erster  Linie  unser  Verhältnis  zu  Polen.  Bei 
diesem  Verhältnis  handelt  es  sich  wohl  um  das 
schwerste  Problem,  das  vor  uns  liegt,  weil  bei 
diesem  Problem  unendlich  viel  Imponderabilien 
im  Spiel  sind  und  weil  zumindest  die  deutsche 
Regierung,  aber  doch  wohl  auch  die  polnische 
Regierung  bei  jeder  Regelung  auf  ihre  öffent¬ 
liche  Meinung  Rücksicht  nehmen  müssen.  Und 
wie  Reaktionen  der  öffentlichen  Meinung  sein 
können,  das  hat  ja  der  deutsche  Außenminister 
schon  einmal  erfahren,  als  er  in  London  vor 
einigen  Monaten  das  Problem  nur  vorsichtig 
ansprach.  Ich  bin  trotzdem  der  Meinung,  daß 
man  dieses  Problem  nicht,  wie  das  vielfach  vor- 
geschlageu  wird,  ausklammern  sollte,  sondern 
daß  man  eine  konkrete  Regelung  anstreben 
muß,  wobei  sich  ja  jeder  darüber  klar  sein  muß, 
welche  Lebensdauer  menschliche  konkrete 
Regelungen  gemeinhin  haben.  Wenn  eine  Rege¬ 
lung  fünfzig  Jahre  dauert,  dann  ist  das  ja  bei 
dem  Tempo,  in  dem  die  Welt  sich  entwickelt 
und  verändert,  sdion  viel.  Eine  solche  kon¬ 
krete  Regelung  wird  man  aber  nur  erreichen, 
wenn  man  darüber  mit  Polen  spricht,  und  des¬ 
wegen  ist  die  Aufnahme  diplomatischer  Bezie¬ 
hungen  zu  Polen  zweifellos  notwendig.  Der 
Zeitpunkt  dafür  —  ich  habe  Anlaß  zu  glauben, 
daß  man  wenn,  dann  gleich  diplomatische  Be¬ 
ziehungen  aufnehmen  will  und  nicht  ein  Zwi¬ 
schenstadium  einschalten  — ,  der  Zeitpunkt 
dafür  hängt  natürlich  von  der  Rücksicht  auf  den 
polnischen  Partner  ab.  Es  ist  möglich,  daß  sich 
in  dieser  Beziehung  durch  den  Ausfall  der  pol- 
rischen  Wahlen  sdion  gewisse  Vorbedingungen 
erfüllen.  Der  polnische  Partner  darf  natürlich 
nicht  Gefahr  laufen,  von  Sowjetrußland  ver¬ 
dächtigt  zu  werden,  in  ein  allzu  freundschaft¬ 
liches  Verhältnis  mit  uns  zu  treten. 

Wenn  man  sich  dann  einmal  überlegt,  wie 
dieses  deutsch-polnische  Verhältnis  konkret  ge¬ 
ordnet  werden  könnte,  so  ist  es  natürlich  nidit 
möglich  und  wäre  auch  nicht  klug,  hier  schon 
den  Entwurf  einer  Lösung  vorzulegen.  Aber  ich 
glaube,  die  Deutschen  sollten  doch,  und  das  ist 
vielleicht  eine  große  Aufgabe  gerade  auch  für 
Sie,  meine  Damen  und  Herren,  Sie  sollten  doch 
gewisse  Fakten,  die  bei  der  Urteilsbildung  nicht 
außer  adit  gelassen  werden  dürfen,  allmählich 
in  das  Bewußtsein  der  Öffentlichkeit  eindringen 
lassen.  Von  solchen  Fakten  möchte  ich  folgende 
nennen: 

Das  erste  sehr  wichtige  Faktum  ist,  daß  Preu¬ 
ßen  nicht  mehr  existiert.  Und  deswegen  ist  al¬ 
les,  was  früher  zur  Zeit  Bismarcks  gegenüber 
Polen  gesagt  worden  ist  und  mit  Recht  gesagt 
worden  ist,  für  uns  heute  in  keiner  Weise  mehr 
exemplarisch.  Denn  Bismarck  mußte  davon  aus¬ 
gehen,  daß  der  Verlust  auch  nur  einer  Provinz 
den  Staat  Preußen  in  seiner  Existenz  gefährden 
könnte,  und  von  diesem  Gesichtspunkt  wurde 
seine  ganze  Polenpolitik  beherrscht.  In  dieser 
Beziehung  hat  die  Situation  sich  heute  grund¬ 
legend  geändert. 

Das  zweite  Faktum,  das  man  ebenfalls  sehr 
nüchtern  ins  Auge  fassen  muß,  wenn  ich  einmal 
an  ganz  bestimmte  Gebiete  östlich  der  Oder 
denke,  ist  dies,  daß  die  soziale  und  wirtschaft¬ 
liche  Struktur  der  Großlandwirtschaft  sich  ge¬ 
genüber  der  Vergangenheit  heute  völlig  ge¬ 
ändert  hat  und  daß  niemand  sich  einbilden 
kann,  die  Verhältnisse,  wie  sie  vor  Ausbruch 
des  Zweiten  Weltkrieges  noch  im  Osten  bestan¬ 
den  haben,  könnten  wiederhergestellt  werden. 

Das  dritte  Faktum  ist  —  ich  glaube,  mich  darin 
nicht  zu  täuschen:  wir  haben  das  hier  in  Ham¬ 
burg  schon  seit  Anfang  unseres  Jahrhunderts 
beobachtet  — ,  daß  der  Trend  der  Bevölkerungs¬ 
bewegung  heute  mehr  von  Ost  nach  West  geht 
und  nidit  von  West  nach  Ost.  Das  ist  nicht  un¬ 
wichtig,  weil  man  auch  darin  einen  Fingerzeig 


Niemand  hat  das  Recht . . . 

„Das  Gebiet  bleibt  ein  Teil  Deutschlands", 
erklärte  der  Bundestag 

Der  Landesverband  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  in  Hamburg  erhebt  in  einer  Entschlie¬ 
ßung  schärfsten  Protest  gegen  die  Ausführun¬ 
gen  des  Ersten  Bürgermeisters  Dr.  Sieveking 
über  die  Frage  der  deutschen  Ostgebiete.  Er 
ruft  den  grundsätzlichen  Standpunkt  des  1. 
Deutschen  Bundestages  in  Erinnerung: 

„Gemäß  dem  Potsdamer  Abkommen  ist  das 
deulsdie  Gebiet  östlich  von  Oder  und  Neiße  als 
Teil  der  sowjetischen  Besatzungszone  Deutsch¬ 
lands  der  Republik  Polen  zur  einstweiligen 
Verwaltung  übergeben  worden.  Das  Gebiet 
bleibt  ein  Teil  Deutschlands.  Niemand  hat  das 
Recht,  aus  eigener  Machtvollkommenheit  Land 
und  Leute  preiszugeben  oder  eine  Politik  des 
Verzichts  zu  betreiben.“ 

Der  Vorstand  des  Landesverbandes  hat  den 
Bundesvertriebenenminister  Dr.  Oberländer,  den 
Vorsitzenden  des  VdL  von  Manteuffel-Szoege 
und  den  Vorsitzenden  des  BvD,  Dr.  Xather,  ge¬ 
beten,  bei  der  Bundesregierung  wegen  der  Er¬ 
klärungen  des  Herrn  Dr.  Sieveking  vorstellig 
zu  werden. 


erkennen  kann,  welche  Art  von  Gewichtsvertei¬ 
lung  zwischen  Polen  und  Deutschland  für  die 
Zukunft,  zumindest  für  die  nächsten  Jahrzehnte, 
angemessen  sein  würde. 

Auf  der  anderen  Seite  wird  man  fragen  müs¬ 
sen,  und  darauf  werden  wir  ja  durch  den  Aus¬ 
fall  der  polnischen  Wahlen  auch  schon  eine 
erste  Antwort  bekommen,  ob  Polen  wirklich 
kein  Satellit  mehr  ist,  sondern  ein  eigenständi¬ 
ger,  wenn  auch  kommunistisch  konstruierter 
Staat. 

Man  wird  weiter  den  Polen  klarmachen  müs¬ 
sen,  daß  sie  in  der  Vergangenheit  mit  dem 
loyalen  deutsdien  Element  gut  gefahren  sind. 
Ich  erinnere  an  den  Beitrag,  den  deutsche  Kauf- 
leute  und  Industrielle  zum  Beispiel  im  Raum 
von  Lodz  zur  polnischen  Wirtschaft  erbracht  ha¬ 
ben.  Deutsche  Kräfte  sind  also  zweifellos  öko¬ 
nomisch  wertvolle  Kräfte,  ebenso  deutsches 
Kapital. 

Endlich  wird  man  sich  klarmachen  müssen, 
daß  Polen,  das  ja  nun  seit  beinahe  zweihundert 
Jahren  ständig  hin  und  her  gezogen  wird,  drei¬ 
mal  geteilt  worden  ist.  Seine  Grenzen  haben 
sich  immer  wieder  verschoben,  so  daß  die  Polen 
nunmehr  selbstverständlich  ein  vitales  Interesse 
haben  müssen,  endlidi  einmal  zu  festen  Gren¬ 
zen  zu  kommen.  In  diesem  Zusammenhang  muß 
man  sich  auch  klarmachen,  daß,  auch  wenn  ge¬ 
wisse  Korrekturen  sein  müßten,  doch  die  pol¬ 
nische  Ostgrenze  zu  Sowjetrußland  weitgehend 
festliegt,  so  daß  man  bei  Behandlung  der  west¬ 
lichen  Grenzfragen  diesem  realen  Tatbestand 
Rechnung  tragen  muß. 

Es  ist  also  sicher  ein  ungeheuer  schweres  Pro¬ 
blem,  aber  es  ist,  wie  ich  glaube,  kein  unlösba¬ 
res  Problem,  daß  wir  mit  Polen  zu  einer  konkre¬ 
ten  und  auch  auf  die  Dauer  berechneten  Rege¬ 
lung  kommen.  Aber  es  setzt  eben  voraus,  daß 
manchen  Illusionen  in  Deutschland  der  Abschied 
gegeben  wird  und  daß  auch  eine  ganze  Reihe 
von  Gegebenheiten  politisdier  und  wirtschaft¬ 
licher  Natur  klar  und  nüchtern  veranschlagt 
werden. 

Es  ist  mein  persönlicher  Eindruck  aus  Gesprä¬ 
chen,  den  ich  gehabt  habe,  gerade  mit  Freunden, 
die  im  Osten  beheimatet  waren,  daß  es  nicht 
ausgeschlossen  ist,  in  Deutschland  eine  ver¬ 
nünftige  Meinung  zu  diesem  Problem  zu  erar¬ 
beiten.  Aber  das  bedarf  selbstverständlich  au¬ 
ßerordentlich  großen  Taktes,  und  hier  glaube 
ich  in  der  Tat  können  Sie  sehr  viel  mithelfen. 


Der  „Hamburger  Anzeiger",  der  dem  von  Dr. 
Sieveking  geführten  Hamburg-Block  nahesteht, 
eine  Zeitung  also,  die  Hhrrn  Dr.  Sieveking  be¬ 
stimmt  wohl  will,  bringt  unter  der  sensationell 
herausgestellten  Überschrift  „Polen  begrüßt 
Sievekings  Vorschlag“  die  folgende  Meldung 
ihres  Warschauer  Korrespondenten: 

„Bürgermeister  Sievekings  Vorschlag,  diplo¬ 
matische  Beziehungen  zu  Polen  aufzunehmen, 
hat  in  Warschau  starke  Beachtung  gefunden,  ln 
führenden  politischen  Kreisen  hält  man  die 
Ausführungen  des  Hamburger  Bürgermeisters 
fiir  bedeutsam  und  nimmt  an.  daß  sie  in  West¬ 
deutschland  Eindruck  gemacht  hätten.  Man  ist 
davon  überzeugt,  daß  ohne  eine  Regelung  des 
deutsch-polnischen  Verhältnisses  die  Wieder¬ 
vereinigung  äußerst  schwierig  sei. 

über  das  „Wie*  des  deutsch-polnischen  Aus¬ 
gleichs  gehen  die  Ansichten  sehr  auseinander; 
auch  über  das  „Wann“.  In  Warsdiau  verweist 
man  auf  Gomulkas  Erklärung  vom  14.  Januar: 
„Wir  haben  unsere  Bereitschaft  ausgedrückt, 
unser  Verhältnis  zur  Bundesrepublik  zu  ord¬ 
nen.  Überstürzung  ist  nicht  am  Platz.  Wir  kön¬ 
nen  warten.“ 

Daß  Bürgermeister  Sievekings  Worte  in 
Westdeutschland  Eindruck  gemacht  haben, 
schließt  man  daraus,  daß  Bundespressechef  von 
Edcardt  umgehend  zu  dessen  Ausführungen 
Stellung  nahm  und  auf  die  außenpolitische  De¬ 
batte  des  Bundestages  vom  31.  Januar  verwies. 
In  dem  Hinweis  des  Bundespressechefs,  Dr 
Sieveking  habe  nur  als  Privatmann  und  nicht 
als  Bundesratspräsident  seine  Meinung  ge¬ 
äußert.  möchte  man  in  Warschau  einen  Zwie¬ 
spalt  zwischen  der  offiziellen  Regierungspoli¬ 
tik  und  der  öffentlichen  Meinung  in  West¬ 
deutschland  sehen. 

Gleichzeitig  veröffentlicht  die  parteiamtliche 
(kommunistische)  .Trybuna  Ludu“  einen  Be¬ 
richt  ihres  in  Deutschland  weilenden  Chef¬ 
redakteurs,  der  im  Dezember  Bürgermeister 
Sieveking  gesprochen  hat.  Damals  habe  Dr. 
Sieveking  den  Standpunkt  vertreten,  man 
müsse  auf  deutscher  Seite  außerordentlich  vor¬ 
sichtig  sein,  wenn  man  das  deutsch-polnische 
Verhältnis  regeln  wolle. 

„Meinen  Sie,  daß  ein  kühnerer  Schritt  von 
unserer  Seite  nützlich  sein  könne“,  habe  der 
Bürgermeister  damals  gefragt.  Der  Chefredak¬ 
teur  habe  klarzumachen  versucht,  daß  west¬ 
deutsche  Befürchtungen  grundlos  seien,  soweit 
sie  die  starke  Stellung  Gomulkas  bezweifelten. 
Nach  den  polnischen  Wahlen  habe  Dr.  Sieve¬ 
king  einen  solchen  „kühnen  Schritt“  getan  und 
die  Entscheidung  Polen  überlassen.  Die  Initia¬ 
tive  müßte  also  von  Polen  ausgehen." 

* 

Ks.  Das  Hamburger  Blatt  gibt  seiner  Meldung 
als  seine  eigene  Stellungnahme  noch  die  zweite 


Sie  wissen,  daß  wir  hier  in  Hamburg  das  un¬ 
sere  tun,  um  alles  zu  fördern,  was  zu  einer  Ent¬ 
spannung  der  Atmosphäre  und  zu  einer  Wie¬ 
derherstellung  des  normalen  Verkehrs  mit  den 
Nadtbarn  beitragen  kann.  Das  sind  natürlich  al¬ 
les  nur  kleine  Beiträge,  aber  immerhin:  von  je 
mehr  Seiten  gearbeitet  wird,  desto  besser“ 


Überschrift  „Diplomatische  Beziehung  fördert 
Wiedervereinigung“.  Aus  welchem  Grunde  das 
so  sein  soll,  wird  uns  nicht  gesagt.  Daß  Polen 
an  solchen  Beziehungen  das  größte  Interesse 
hat,  weil  sie  ja  einen  Schritt  weiter  zu  seinem 
Ziel  sein  würden,  die  deutschen  Ostgebiete  end¬ 
gültig  und  garantiert  zu  behalten,  ist  klar,  aber 
schon  das  Pankower  Regime  hat  uns  gezeigt, 
daß  dabei  für  uns  nichts  zu  gewinnen  wäre. 
Denn  obwohl  dieses  Regime  die  Verzichtpolitik 
bis  zum  äußersten  getrieben  und  die  Oder- 
Neiße-Linie  vorbehaltlos  als  polnische  West¬ 
grenze  anerkannt  hat,  sind  die  Beziehungen 
zwischen  Warschau  und  Pankow  sehr  gespannt. 
Es  gehört  schon  eine  erschütternde  Unkenntnis 
der  Zusammenhänge  dazu,  die  Tatsache,  daß 
Polen  die  Vorschläge  Sievekings  begrüßt,  in 
positivem  Sinne  zu  werten.  Daß  auch  Gomulka 
den  Deutschen  nicht  freundlicher  qesonnen  ist 
als  irgendein  polnischer  Chauvinist,  das  hat 
er  handelnd  bewiesen,  als  er  in  den  ersten  Jah¬ 
ren  nach  dem  Kriege  Minister  für  die  „befreiten 
Westgebiete"  war;  seine  Reden  je*zt  zeigen, 
daß  er  sich  nicht  geändert  hat.  Wenn  er  oder 
seine  Kreise  Vorschläge,  die  heute  aus  der 
Bundesrepublik  kommen,  begrüßen,  dann  ist 
das  das  sicherste  Zeichen,  daß  sie  uns  schaden. 

Es  hat  schon  einmal  ein  Bürgermeister  von 
Hamburg  sehr  ausführlich  zu  der  Frage  des 
deutschen  Ostens  Stellung  genommen,  der  Bür¬ 
germeister  Max  Brauer.  Als  er  auf  der  Ost¬ 
deutschen  Woche  im  Mai  1950  in  Hamburg 
sprach,  da  hat  er  uns  Heimatvertriebenen 
durchaus  nicht  nach  dem  Munde  geredet.  Aber 
was  er  über  unsere  Schicksalsfrage  sagte,  klar 
und  überlegt  und  doch  aus  einem  heißen  Her¬ 
zen,  dazu  konnten  wir  alle  ein  bedingungsloses 
Ja  sagen  Er  sprach  von  dem  Glauben  und  von 
der  Zuversicht,  daß  auch  die  Änderung  der 
Grenzen  im  Osten  sich  aus  ganz  anderen  Ur¬ 
sachen  als  aus  kriegerischen  entwickeln  werde 
und  daß  geschichtliches  Unrecht,  Vergewalti¬ 
gung  und  Terror  sich  im  Leben  der  Völker  oft 
ganz  aus  natürlichen  Gründen  korrigieren. 
„Der  Schwache  läßt  sich  durch  Terror  demorali¬ 
sieren,  der  Starke  wird  in  seinem  leidenschaft¬ 
lichen  Willen  zur  Wiederherstellung  des  Rechts 
durch  Terrormaßnahmen  nur  bestärkt."  Eine 
Feindschaft  dürfen  wir,  so  sagte  er,  niemals 
ausrolten,  die  Feindschaft  gegen  jede  Tyrannei 
über  den  menschlichen  Geist  Das  Redit  muß 
betont  werden,  die  sittliche  Idee,  daß  das,  was 
uns  genommen  worden  ist,  zu  Deutschland  ge¬ 
hört.  Es  habe  „tausendjährige  Reiche”  von  sehr 
kurzer  Dauer  gegeben  und,  so  erklärte  Bürger¬ 
meister  Brauer  damals  unter  dem  stürmischen 
Beifall  der  vielen  Tausende,  „auch  an  der  Newa 
schmilzt  das  Eis!" 

Herr  Sieveking  aber  sagt  nichts  in  diesem 
Sinn;  er  fragt  den  polnischen  kommunistischen 
Chefredakteur:  „Meinen  Sie,  daß  ein  kühnerer 
Schritt  von  unserer  Seite  nützlich  sein  könnte?“ 


Herr  Sieveking  gegen  die 
Politik  der  Bundesregierung 

In  der  161.  Sitzung  des  Deutschen  Bundes¬ 
tages  vom  Freitag,  dem  28.  September  1956, 
beantwortete  Dr.  Hallstein,  Staatssekretär  des 
Auswärtigen  Amtes,  die  folgende  Frage  des 
Abgeordneten  Dr.  Rinke  betreffend  Anerken¬ 
nung  des  Rechts  auf  die  Heimat:  .Erkennt  die 
Bundesregierung  das  Recht  auf  die  Heimat  auf 
der  Grundlage  des  Selbstbestimmungsrechts 
der  Völker  als  politisches  Ordnungsprinzip  an, 
und  ist  sie  bereit,  diesem  Prinzip  zu  internatio¬ 
naler  Anerkennung  zu  verhelfen?" 

Staatssekretär  Dr.  Hallstein  antwortete: 

.Die  Bundesregierung  hat  stets  das  am  5.  Au¬ 
gust  1950  in  der  Stuttgarter  Charta  der  deulr 
sehen  Heimatvertriebenen  geforderte  .Recht  aul 
die  Heimat'  auf  der  Grundlage  des  Selbstbestim- 
mungsrechls  der  Völker  als  politisches  Ord¬ 
nungsprinzip  anerkannt.  Erst  jüngst  hat  sidi  die 
Bundesregierung  erneut  zu  diesem  Prinzip  be¬ 
kannt  in  der  von  dem  Bundesminister  des  Aus¬ 
wärtigen  Amtes  am  28.  Juni  vorigen  Jahres  vor 
dem  Deutschen  Bundestag  abgegebenen  Regie¬ 
rungserklärung,  in  der  es  wörtlich  heißt: 

Das  Recht  auf  die  Heimat  und  das  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  sind  unabdingbare  Vor¬ 
aussetzungen  für  die  Lösung  des  Schicksals 
der  in  der  Vertreibung  oder  in  der  Unfrei¬ 
heit  lebenden  Menschen  und  Völker. 

Diese  Feststellung  entspricht  der  in  der 
Präambel  des  Grundgesetzes  für  die  Bundes¬ 
republik  Deutschland  vom  23.  Mai  1949  enthal¬ 
tenen  Aufforderung  an  das  gesamte  deutsche 
Volk,  ,in  freier  Selbstbestimmung  die  Einheit 
und  Freiheit  Deutschlands  zu  vollenden.' 

Die  Bundesregierung  ist  auch  bemüht,  dem 
Prinzip  des  .Rechts  auf  die  Heimat'  mit  allen  ge¬ 
eigneten  Mitteln  zu  internationaler  Anerken¬ 
nung  zu  verhelfen.  Das  Redit  auf  die  Heimat, 
das  untrennbar  mit  dem  in  verschiedenen  völker- 
reditlichen  Akten  begründeten  Selbslbestim- 
mungsrecht  verbunden  ist,  gehört  zu  den  unver¬ 
letzlichen  und  unveräußerlichen  Menschenrech¬ 
ten,  die  als  wesentlicher  Ausdruck  wahrer  De¬ 
mokratie  in  der  gesamten  freien  Welt  —  um  mit 
Artikel  1  Absatz  2  des  Grundgesetzes  für  die 
Bundesrepublik  Deutschland  zu  reden  — ,  ,die 
Grundlage  jeder  menscblidien  Gemeinsdiaft, 
des  Friedens  und  der  Gerechtigkeit'  bilden.  Bei 
der  internationalen  Vertretung  des  .Rechts  auf 
die  Heimat'  auf  der  Grundlage  des  Selbstbe¬ 
stimmungsrechts  stützt  sich  die  Bundesregierung 
insbesondere  auf  die  im  Geiste  dieses  Ord¬ 
nungsprinzips  formulierten  Bestimmungen  der 
Atlantik-Charta  vom  12.  August  1941,  der  Sat¬ 
zung  der  Vereinten  Nationen  vom  26.  Juni  1945, 
der  Allgemeinen  Erklärung  der  Mensdienrechte 
vom  10.  September  1948  und  der  Europäischen 
Konvention  zum  Schutze  der  Menschenrechte 
und  Grundfreiheiten  vom  4.  November  1950  mit 
ihrem  Zusatzprolokoll  vom  20.  März  1952." 

* 

Die  Ausführungen,  die  der  Erste  Bürger¬ 
meister  von  Hamburg  und  derzeitige  Präsident 
des  Deutschen  Bundesrates,  Dr.  Sieveking,  in 
seiner  Rede  vor  der  Vereinigung  .Die  aus¬ 
wärtige  Presse"  über  die  Frage  des  deutschen 
Ostens  gemacht  hat,  lassen  nidits  von  dem 
Geist  und  von  der  Haltung  erkennen,  die  in  der 
oben  wiedergegebenen  Erklärung  der  Bundes¬ 
regierung  zum  Ausdruck  kommen  und  die  vom 
Bundestag  in  mehr  als  einer  Entschließung  be¬ 
kräftigt  worden  sind.  Dr.  Sieveking  setzt  sich 
nicht  für  das  Recht  der  Heimalvertnebenen  auf 
Heimat  und  Selbstbestimmung  ein,  er  erwähnt 
es  nicht  einmal.  Er  hält  es  für  richtig,  eine 
Politik  zu  treiben,  die  dem  klar  ausgesproche¬ 
nen  Willen  des  Bundestages  und  der  Bundes¬ 
regierung  zuwiderläuft. 


Polen  begrüßt  Sievekings  Vorschlag 

Der  polnische  Chefredakteur  und  der  „kühne  Schritt" 
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Polens  „schmaler  Weg" 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Die  Ergebnisse  der  letzten  polnischen  Parla- 
mentswahlen  haben  manchen  westlichen  Kom¬ 
mentatoren  —  leider  auch  in  Deutschland  — 
AnlaB  zu  Ausdeutungen  und  Wertungen  ge¬ 
geben,  die  befremdlich  und  zum  Teil  geradezu 
gefährlich  wirken  müssen.  Wer  von  der  „Be¬ 
stätigung  der  nationalen  Revolution"  oder  so¬ 
gar  vom  Sieg  eines  „nationalen  Sozialismus" 
spricht,  kann  kaum  noch  behaupten,  daß  er  den 
sehr  viel  nüchterneren  Gegebenheiten  voll 
Rechnung  trägt.  Halten  wir  uns  lieber  an  die 
Tatsachen.  Sie  lassen  keinen  Zweifel  daran,  daß 
Polen  heute  und  morgen  ebenso  von  Kommu¬ 
nisten  regiert  wird  wie  kt  der  Vergangenheit. 
Von  echten  Wahlen  —  wie  wir  sie  in  der 
freien  Welt  kennen  —  war  auch  diesmal  über¬ 
haupt  nicht  die  Rede. 

Nur  theoretisch  hatte  jeder  der  Wähler  die 
Mdqlichkeil,  unter  720  Kandidaten  458  Abge¬ 
ordnete  zu  bestimmen.  Sämtliche  Kandidaten 
waren  entweder  direkt  durch  die  Kommuni- 
stenpartei  oder  mit  Beihilfe  von  Satellrten- 
gnippcn  unter  Zustimmung  der  roten  Funktio¬ 
näre  präsentiert  worden.  236  Parteikommuni¬ 
sten  s  len  die  absolute  Mehrheit  und  die  116 
sogenannten  „Bauemparteiler",  die  67  „Unab¬ 
hängigen"  fdarunter  20  Katholiken)  sowie  die 
39  „Demokraten"  des  neuen  Sejm  brauchten  für 
ihre  Kandidatur  die  Zustimmung  der  Kommu¬ 
nisten.  Sie  haben  immer  —  wie  auch  die  Schat- 
tenparteien  der  Zone  —  unter  der  Zucht  roter 
Funktionäre  gestanden.  Noch  wenige  Tage  vor 
der  sogenannten  Wahl  waren  ein  paar  nicht 
ganz  hundertprozentige  „Vertrauenswürdige" 
kurzerhand  von  der  Kandidatenliste  gestrichen 
worden.  Und  bis  zur  letzten  Stunde  hatten  Go- 
miilka  und  seine  Gefolgsleute  die  Wähler  be¬ 
schworen.  keinen  der  kommunistischen  Spitzen¬ 
kandidaten  zu  streichen.  Die  Folge  war,  daß 
sich  nur  sehr  Wenige  überhaupt  in  eine  Wahl¬ 
zelle  wagten,  während  alle  im  Sinne  des  Sy¬ 
stems  „Braven"  offen  den  unveränderten 
Stimmzettel  abgaben.  Die  Wahlbeteiligung  von 
90  bis  98  Prozent  entspricht  durchaus  den 
Bräuchen  der  Diktatur.  Wo  kann  hier  noch  von 
einer  echten  Ireien  Wahlentscheidung  gespro¬ 
chen  werden? 

Die  mehr  als  frostigen  Kommentare,  die 
Moskau  dem  kommunistischen  „Wahlsieg“  Go- 
mulkas  und  seiner  Leute  widmete,  zeigen  eben¬ 
so  wie  die  eindeutigen  parteiamtlichen  Ver¬ 
dammungen  „nationalkommunistischer  Abirrun¬ 
gen"  des  Kreml,  wie  scharf  die  Kontrolle  der 
Sowjetunion  über  Polen  auch  werter  fortwir¬ 
ken  wird  Der  Weg,  den  das  heutige  War¬ 
schauer  Regime  gehen  kann,  ohne  den  vollen 
Zorn  und  die  Vergeltung  von  Moskau  heraut- 
zubeschwören.  ist  äußerst  schmal  und  steil.  Und 
vage  sind  alle  Hoffnungen  gewisser  Politiker 
in  der  freien  Welt,  es  könne  sich  in  abseh¬ 
barer  Zeit  so  etwas  wie  ein  eigener  Weg  Po¬ 
lens  in  der  großen  Politik  abzeichnen.  Auch  im 
Polen  der  Gomulka-Kommunisten  stehen  die 
sowjetischen  Besatzungsdivisionen  jederzeit 
einsatzbereit 

Vatikan 

und  ostdeutsche  Bistümer 

Der  über  die  Geschehnisse  beim  päpstlichen 
Stuhl  meist  sehr  gut  unterrichtete  römische 
Korrespondent  der  größten  katholischen  Zei- 
tunq  Hollands.  „De  Volkskrant",  meldete  die¬ 
ser  Tage,  daß  man  in  vatikanischen  Kreisen  mit 
dem  Besuch  des  polnischen  Kardinalprimas  Wy- 
schinski  nunmehr  für  den  März  rechne.  Der 
Berichterstattung  des  polnischen  Kirdientür- 
sten  werde  in  Rom  eine  große  Bedeutung  bei¬ 
gemessen,  da  hier  das  Oberhaupt  der  katholi¬ 
schen  Kirche  erstmals  direkt  eine  Reihe  sehr 
brennender  Fragen  erörtern  könne.  Wy¬ 
schinski  sei  zwar  schon  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  zum  Kardinal  ernannt  worden,  habe 
aber  den  Kardtnalshut  als  Zeichen  seiner  neuen 
Würde  noch  nicht  entgegemnehmen  können.  Der 
holländische  Korrespondent  ist  der  Meinung, 
daß  dem  Kardinal  sehr  viel  daran  gelegen  ist, 


Moskau  wünscht  neue  Komintern 

r.  Der  .Kommunist",  die  wichtigste  bolsche¬ 
wistische  parteiamtliche  Zeitschrift  des  Kremt 
und  seiner  hohen  Funktionäre,  läßt  in  einem 
Artikel  erkennen,  daß  Moskau  offenbar  die  Bil¬ 
dung  einer  neuen  kommunistischen  Internatio¬ 
nale  tür  alle  kommunistischen  Parteien  wünscht 
und  vorbereitet.  Das  Parteiblatt  erklärt,  alle 
Kommunisten  strebten  unverändert  einen  Zu¬ 
sammenschluß  an  und  wüßten  die  Aktivität 
einer  solchen  Organisation  zu  schätzen.  Wenn 
euch  die  alte  Komintern  einige  Mängel  und 
Fehler  gehabt  habe,  so  dürfe  doch  niemand  ihre 
Bedeutung  herabsetzen. 

Der  „Kommunist"  spricht  der  ehemaligen  Ko¬ 
mintern  wie  auch  der  inzwischen  formell  aufge¬ 
lösten  Informationszentrale  „Kominform"  seine 
volle  Anerkennung  aus.  Die  VeremzeJung  kom¬ 
munistischer  Parteien  sei  etwas  Unnatürliches, 
das  gegenseitige  Verständnis  werde  dabei  her¬ 
abgemindert.  Schon  bei  der  Auflösung  der 
Kominform  hätten  verdiente  Bolschewisten  be¬ 
tont.  es  müßten  „neue  nützliche  Formen  ge¬ 
funden  werden,  um  die  Kontakte  zwischen  den 
kommunistischen  Parteien  wiederherzustellen*, 
Bei  dieser  Gelegenheit  verabfolgt  das  offizielle 
Blatt  des  Kreml  den  jugoslawischen  und  pol¬ 
nischen  Genossen  eine  scharfe  Rüge.  Sie  sähen 
immer  nur  in  allem  die  Mänqet  und  stellten  die 
ganze  glorreiche  kommunistische  Vergangen¬ 
heit  in  schwarzem  Licht  dar. 


vom  Vatikan  möglichst  weitgehende  Vollmach¬ 
ten  auch  für  die  ostdeutschen  Bistümer  zu  er¬ 
halten.  Höchste  Stellen  der  Kirche  hätten  sich 
bisher  zu  den  inzwischen  getroffenen  Verein¬ 
barungen  zwischen  Wyschinski  und  dem  heu¬ 
tigen  polnischen  Regime  sehr  zurückhaltend 
geäußert.  Man  nehme  an,  daß  der  Vatikan  an 
sich  bereit  sei,  Wyschinski  und  dem  polnischen 
Klerus  alle  Erleichterungen  zu  verschaffen,  die 
kirchenrechtlich  zu  verantworten  seien.  An  dem 
grundsätzlichen  Standpunkt,  daß  gemäß  dem 
Konkordat  eine  „Neuordnung"  im  polnischen 
Sinne  für  die  ostdeutschen  Bistümer  bis  zu 
einer  endgültigen  Regelung  der  Grenzfragen 
nicht  erfolgen  könne,  werde  steh  wohl  nichts 
ändern. 

Große  Sorgen  Finnlands 

Der  neue  Moskau-Besuch  des  finnischen  Mi¬ 
nisterpräsidenten  Fagerholm  steht  tm  Zeichen 
großer  innerer  Sorgen  des  Ostsee-Nachbarn, 
der  Sowjetunion.  Wirtschaftsexperten  weisen 


Die  Landwirtschaftskrise  in  Polen 


hvp.  Die  neuesten  polnischen  Presseberichte 
verzeichnen  wiederum  den  Anstieg  der  Land- 
wirtschaltskrise  in  Polen  und  den  polnisch  be¬ 
setzten  deutschen  Ostgebieten.  Um  diese 
Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  haben  das  Zen¬ 
tralkomitee  der  polnischen  KP  und  das  Haupt¬ 
komitee  der  .Vereinigten  Bauernpartei“  ge¬ 
meinsam  .Richtlinien  zur  Landwirtschaftspoli¬ 
tik"  erlassen.  In  den  Richtlinien  wird  lestge- 
stellt,  daß  die  Rückstände  bei  der  PflichtabUele- 
rung  .bedeutend  angewachsen"  seien.  Sie  be¬ 
trugen  am  1.  1.  1957:  400000  t  Getreide,  500000  t 
Kartoffeln,  60  000  t  Fleisch,  160  Millionen  Liter 
Milch  und  800  Millionen  Zloty  Grundsteuern. 
Als  .Erleichterung"  wird  die  Herabsetzung  des 
Pflichtablieferungssolls  für  Getreide  um  650  000  t 
für  1957  und  die  Erhöhung  des  von  staatlichen 
Ankauforganen  bei  der  Pflichtablieferung  ge¬ 
zahlten  Preises  für  Getreide  um  hundert  Pro¬ 
zent  bezeichnet.  Gleichzeitig  wurde  der  Ver¬ 
sicherungszwang  tür  die  bei  den  Einzelbauern¬ 
wirtschaften  beschäftigten  Arbeiter  verkündet. 
In  den  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostge¬ 
bieten  sollen  zur  .Verstärkung  des  Eigentums¬ 
gefühls"  die  Arbeiten  bei  der  Ausgabe  der 
Übereigmmgsurkunden  und  der  Eintragung  in 
die  Hypothekenbücher  schneller  beendet  wer¬ 
den,  was  für  die  .polnischen  Westgebiete"  von 
besonderer  Bedeutung  sei. 

In  der  .Wojewodschaft"  Stettin  wird  der 
Rückgang  der  Pflichtablieferung  als  „erschrek- 
kend*  bezeichnet.  Er  sei  am  auffälligsten  in  den 
Kreisen  Arnswalde,  Pyritz.  Naugard,  Soldin  und 
Gollnow.  862  569  Stüde  Lebendvieh  seien  nicht 
abgeiiefert  worden,  der  Rückstand  bei  der  Milch¬ 
ablieferung  betrage  689  594  Liter  nur  bei  den 
Einzelbauern  und  Produktionsgenossenschaften. 
Die  Rückstände  bet  der  Pflichtablieferung  von 
Getreide  und  Kartotfeln  seien  jedoch  am  größ¬ 
ten,  denn  67  v.  H.  der  im  Plan  vorgesehenen 
Mengen  seien  nicht  abgeliefert  worden.  Ein 
großer  Teil  der  Bauern  und  der  größte  Teil  der 
Produktionsgenossenschaften  —  620  von  insge¬ 
samt  700  Produktionsgenossensdiaften  in  der 
Stettiner  „Wojewodschaft"  —  hätten  noch  nicht 
abgeiiefert 


r.  Volle  sieben  Jahre  nach  der  am  11.  Januar 
1950  erfolgten  Auslieferung  des  früheren  Gau¬ 
leiters  lur  Ostpreußen,  des  berüchtigten  Koch, 
an  die  rotpolnisdie  Regierung  brachten  dieser 
Tage  die  kommunistischen  Nachrichtenagen¬ 
turen  in  Warschau  und  Ostberltn  die  Naduicht, 
daß  zu  Beginn  dieser  Woche  vor  dem  War¬ 
schauer  Wojewodschaftsgericht  ein  großer 
Prozeß  gegen  Koch  beginnen  solle,  zu  dem  mehr 
als  hundert  Zeugen  geladen  worden  seien.  Jetzt 
kam  eine  zweite  Meldung,  nach  der  dieser  Pro¬ 
zeß  .wegen  schwerer  Erkrankung  des  Ange¬ 
klagten"  einstweilen  verschoben  werden  müsse, 
Koch  sei  zu  schwach,  utn  den  Verhandlungen 
folgen  zu  können.  Eine  Nachricht  aus  Warschau 
wollte  von  einer  einmonatigen  Verschiebung 
wissen,  andere  Meldungen  ließen  den  Zeitpunkt 
des  Prozeßbeginns  offen.  Zugleich  wurde  be¬ 
richtet  Kodi  leide  nach  mehreren  von  ihm 
durchgeführten  langen  Hungerstreiks  an  Magen¬ 
krebs.  Den  Berichten  der  polnischen  Presse  ist 
zu  entnehmen,  daß  sidi  Koch  seit  längerem  in 
einem  polnischen  Untersuchungsgefängnis  — 
wahrscheinlich  In  Warsthau-Mokotow  —  be¬ 
findet.  Die  ganzen  Jahre  hindurch  hatten  sich 
sowohl  die  Sowjetunion  wie  auch  das  rot¬ 
polnische  Regime  über  Kodi  ausgeschwiegen. 
Aus  niditolfiziellen  Berichten  des  Jahres  1951 
ging  hervor,  daß  Koch  sdion  damals  in  Moko- 
tow  war.  1952  gingen  Gerüchte  um,  wonach  er 
aut  Befehl  des  Kreml  wenigstens  zeitweise  zu 
Verhören  nadi  der  Sowjetunion  verbracht  wor¬ 
den  sei. 

Der  heule  60jährige  Koch,  der  übelste,  hem¬ 
mungsloseste  und  gewalttätigste  Parteifunktio¬ 
när  in  unserer  ostpreußischen  Heimat,  der  nach 
seinen  anderen  Schandtaten  auch  noch  die 
Hauptschuld  am  Tode  von  Hunderttausenden 


darauf  hin,  daß  Fagerholm  zusammen  mit  dem 
finnischen  Handelsminister  im  Kreml  wahr¬ 
scheinlich  eine  Reihe  von  wirtschaftlichen  Kon¬ 
zessionen  erbitten  müsse.  Die  finnische  Wirt¬ 
schaft  befindet  sich  in  einer  recht  ernsten  Krise 
Das  erhebliche  Ansteigen  der  Preise  und  Löhne 
hat  die  ganze  Bevölkerung  stark  beunruhigt. 
Die  Einkünfte  der  Ostseerepublik  sind  be¬ 
schränkt,  und  die  Nachwirkungen  des  dreiwö¬ 
chigen  Generalstreiks  im  letzten  Jahre  machen 
sich  noch  jetzt  stark  bemerkbar.  Viele  Finnen 
befürchten  ernstlich  eine  Inflation  der  Währung, 
und  so  spürt  man  in  vielen  Städten  die  Flucht 
des  Publikums  in  die  Sachwerte  und  einen  be¬ 
denklichen  Rückgang  der  Spareinlagen.  Viel 
Sorge  macht  der  vom  Sozialdemokraten  Fager¬ 
holm  geleiteten  Regierung  die  hemmungslose 
Agitation  der  Kommunisten,  die  die  Arbeiter¬ 
schaft  zu  immer  neuen  Lohnforderungen  er¬ 
muntern.  Einige  Minister  haben  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  es  zu  einer  sehr  ernsten  Situation 
kommen  müsse,  wenn  man  nicht  in  der  Lohn¬ 
politik  Maß  halte  und  die  verfügbaren  Mittel 
vorerst  für  eine  Verstärkung  der  finnischen  In¬ 
dustrie  und  die  Schaffung  neuer  Betriebe  ver¬ 
wende.  Die  finnischen  Kommunisten  bemühen 
sich  darum,  engere  Fühlung  mit  der  radikalen 
Linksgruppe  der  Sozialistenpartei  zu  gewin¬ 
nen;  propagieren  neue  Streiks.  Chronist. 


In  der  Aliensteiner  .Wojewod¬ 
schaft*  wurden  im  vergangenen  Jahr  15  600  t 
Getreide  weniger  als  im  Jahre  1955  abgeliefert. 
Insgesamt  seien  27  828  .individuelle  Landwirt¬ 
schaften"  ihrer  Pflichtablieferung  nicht  voll 
nadigekommcn,  wahrend  5000  Landwirtschaften 
mit  der  Ablieferung  überhaupt  noch  nicht  be¬ 
gonnen  hätten. 


Kommunistenfreunde  gegen 
deutsche  Priester  in  Oberscblesien 

r.  Die  katholische  Presse  der  Niederlande 
veröffentlicht  Nachrichten,  wonach  es  in  Ober¬ 
schlesien  bei  der  Rüdekehr  der  im  Jahre  1952 
verhafteten  und  nach  Innerpolen  verschleppten 
deutschen  katholischen  Priester  nach  Oberschle¬ 
sien  zu  Zwischenfällen  gekommen  sei.  Eine 
Reihe  deutscher  Pastoren  und  Kaplane,  die 
früher  in  Oberschlesien  tätig  waren,  erhielt 
durch  einen  Beschluß  der  Gomulka-Regierung 
im  Dezember  1956  die  Erlaubnis,  wieder  ihre 
alten  Pfarrämter  zu  übernehmen.  Die  Pfarr¬ 
stellen  waren  nach  1952  durch  sogenannte 
„fortschrittliche  Priester"  übernommen  worden, 
die  als  Polen  zu  einer  von  der  Kirche  nicht  ge¬ 
billigten  Zusammenarbeit  mit  dem  stalrnisli- 
schen  Regime  bereit  waren.  Die  „fortschritt¬ 
lichen  Priester"  sollen  sich  nun  in  vielen  Fäl¬ 
len  geweigert  haben,  die  Parodiien  (Pfarrämter) 
den  oberschlesischen  Geistlichen  zurückzu¬ 
geben.  In  einigen  Gemeinden  ist  es  dem  Ver¬ 
nehmen  nach  sogar  zu  Handgreiflichkeiten 
zwischen  gläubigen  Katholiken  und  den  kom¬ 
munistischen  Elementen  gekommen.  Die  Katho¬ 
liken  erkennen  zum  großen  Teil  nur  ihre  alten 
Geistlichen  an.  28  katholische  Gemeinden  des 
Oppelner  Bezirks  haben  bereits  Einspruch  ge¬ 
gen  das  Treiben  der  ihnen  aufgezwungenen 
kommunistenfreundlichen  Geistlichem  erhoben. 


von  Landsleuten  bei  Kriegsende  auf  sieh  lud 
und  zugleich  selbst  auf  einem  Sonderschiff  nadi 
dem  Westen  floh,  ist  kein  Ostpreuße.  Er 
wurde  in  Elberfeld  im  Rheinland  am  19.  Juni 
1896  geboren.  Unsere  Leser  wissen,  daß  es  ihm 
gelang,  sich  mit  dem  tatschen  Paß  eines  .Major 
a.  D.  Rolf  Berger*  von  1945  bis  1949  in  der  hol¬ 
steinischen  Ortschaft  Hasenmoor  zu  verbergen. 
Als  er  endlich  gefaßt  wurde,  leugnete  er  vor 
den  Gerichten  In  Hamburg  und  Bielefeld  jede 
Schuld  an  seinen  Verbredien.  Sogar  die  Kirchen 
des  ln-  und  Auslandes  bestürmte  er  um  Bei¬ 
stand,  um  seine  Auslieferung  zu  verhindern. 
Gleichzeitig  drohte  er  mit  .Enthüllungen"  bei 
den  Kommunisten  in  Warschau  und  Moskau. 
Die  Tatsache,  daß  man  drüben  volle  sieben 
Jahre  seinen  Prozeß  hinousschob,  kann  darauf 
hindeuten,  daß  auch  die  polnischen  Regisseure 
des  Kreml  diesen  Mann  irgendwie  in  ihr  Spiel 
eingliedem  wollten. 

Warschau  hat  bekanntgegeben,  daß  die  An¬ 
klageschrift  gegen  Koch  etwa  siebzig  Akten- 
bände  lullt.  Man  mache  Koch  für  den  Tod  von 
über  72  000  Polen,  darunter  zehntausend  Kin¬ 
dern  und  von  Hunderttausenden  von  Juden  ver¬ 
antwortlich.  Er  habe  nach  dem  Polenfeldzug  die 
verschiedensten  Methoden  für  die  Ausrottung 
der  nichtdeutschen  Nationalitäten  organisiert 
und  Polen  wie  Juden  unter  den  fragwürdigsten 
Vorwänden  zum  Tode  verurteilen  lassen.  Durch 
die  von  Koch  praktizierte  Sippenhaft  hatten 
dann  soldie  Todesurteile  /u  Massenmorden  qe- 
luhrt.  Die  Anklageschrift  erklärt.  Koch  träge 
die  entscheidende  Verantwortung  zum  Beispiel 
fur  die  Ermordung  von  1800  Angehörigen  der 
polnischen  Intelligenz,  die  im  Juli  1943  im  Be¬ 
zirk  Bialvstok  erfolgte,  und  für  den  Tod  des 
83jährigen  Erzbischofs  von  Plock  und  des  frühe¬ 
ren  Allensteiner  Konsuls  Jalowieki 


Der  Prozeß  gegen  Koch 

Von  Warschau  angekündigt  und  wieder  verschoben 


Bilanz  der  Ablieferungen  erschreckend 

Defizit  von  400000  1  Getreide,  500000  1  Kartotfeln  und  60000  t  Fleisch 


Berlin  ist  Huuptstadt 

Bundeslagsausschuß  fordert  formellen  Beschlufl 

Der  Bundestagsal.ssriH,ndfur  G^ouU^ 
fohlen 5 'forme U  zu  beschließen,  daß  Berlin  die 

iHonpt.tadt  nou^chKcncls^  v- 

Ä  Ser  an,  mit  der  Planung  und 

(Jen  Bau  eines  Parlamentsgebaudes  in  Berlin 
unverzüglich  zu  beginnen.  Die  Bundesregierung 
£n  a ufoeiordert  werden,  umgehend  d.eorgam- 
satorisetien  Voraussetzungen  dafür  zu  schaffen, 
das  Bundesrainisterien  und  andere  Institutionen 
des  Bundes  nach  Berlin  verlegt  werden.  Bel 
neu  zu  errichtenden  Bundesbehorden  sollte  Ber¬ 
lin  von  vornherein  als  Sitz  bestrmmt  werden. 
Bauten  für  oberste  Bundesbehörden  sollten  nicht 
mehr  in  Bonn,  sondern  in  Berlin  erstellt  wer¬ 
den.  Audi  sei  das  Schloß  Bellevue  am  Rande 
des  Berliner  T.ergartens  beschleunigt  w.eder- 
herzustellen.  Außerdem  soll  die  Regierung 
zwanzig  Millionen  DM  zur  W.ederherstel  ung 
des  Europahauses  und  der  noch  nicht  aufgebau- 
ten  Teile  des  Reichspatentamtes  sowie  des 
Bendler-Blodcs  bereitstellen.  Die  Freie  Uni¬ 
versität  Berlin,  die  Technische  Universität, 
sonstige  AusbildungsslaUcn  und  die  großen 
kulturellen  lnslitutionen  Berlins  müßten  in  den 

_  .  _  .1 _  lUtn  rincamMmttcrlllHI 


Päpstliches  Jahrbuch 
und  Ostbistümer 

„An  der  Amtsausübung  verhindert“ 

r.  Nach  der  Bekanntgabe  der  Einsetzung  von 
fünf  polnischen  Generalvikaren  Im  Range  von 
Weihbischöfen  für  die  ostdeutschen  Bistümer 
war  man  einigermaßen  gespannt,  wie  das  neue 
päpstliche  Jahrbuch  für  ln57  zu  dieser  Rege¬ 
lung  Stellung  nehmen  wurde.  Das  Amtliche 
Jahrbuch  des  Vatikans  ist  diesmal  am  13.  Ja¬ 
nuar  1957  abgeschlossen  worden.  Es  verzeich¬ 
net  bemerken.swerterweise  nur  eine  einzige 
personelle  Veränderung  in  den  Bistümern  der 
zur  Zeit  unter  polnischer  Verwaltung  stehen¬ 
den  deutschen  Ostgebiete,  und  zwar  die  Ein¬ 
setzung  von  Edmund  Nowicki  als  „Koadjutor" 
(Stellvertreter)  fur  das  Bistum  Danzig  zum  1. 
Dezember  1956.  Auch  hier  aber  wird  als  Bischof 
der  Diözese  Danzig  nach  wie  vor  der  kürzlich 
aus  der  Haft  nach  Deutschland  entlassene  Bi¬ 
schof  Splett  geführt.  Hinter  seiner  Amtsbe¬ 
zeichnung  steht  die  Anmerkung:  „An  der  Amts¬ 
ausübung  verhindert."  Die  Anfang  Dezember 
1956  in  Warschau  veröffentlichten  Veränderun¬ 
gen.  die  den  fünf  polnischen  Weihbischöfen  No¬ 
wicki,  Wilschinski,  Kominek.  Jop  und  Bensch 
den  Posten  eines  Generalvikars  ln  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  zusprachen,  sind  in  dem 
Amtlichen  Jahrbuch  des  päpstlichen  Stuhles 
nicht  verzeichnet  worden. 


„Friedliche  Wiedervereinigung 
mit  Ostdeutschland" 


Die  neuen  Wahltliescn  der  FDP  —  Maler 
und  Adenauer 


r.  Auf  ihrem  Berliner  Parteitag  nahmen  die 
Freien  Demokraten  nach  einer  längeren  politi¬ 
schen  Rede  ihres  neuen  Vorsitzenden  Dr.  Rein¬ 
hold  Maier  ein  neues  Programm  mit  zehn  Leit¬ 
sätzen  an.  Die  zehnte  These  dieses  Parteipro¬ 
gramms,  die  sich  mit  den  Problemen  einer  ech¬ 
ten  deutschen  Wiedervereinigung  befaßt,  er¬ 
hielt  folgende  Fassung: 

„Oberstes  Ziel  ist  die  friedliche  Wiederver¬ 
einigung  mit  Mitteldeutschland  und  den  Ostge¬ 
bieten  in  einem  Deutschen  Reich  in  freiheit¬ 
licher  Ordnung." 

Uber  diese  Formulierung  halte  es  zuerst  eine 
längere  Diskussion  gegeben,  da  eine  Gruppe 
der  Parteidelegierten  die  Frage  der  deutschen 
Ostgebiete  ausklammern  (i|  wollte.  Andere  De¬ 
legierte  betonten  darau!,  daß  die  nationale 
Würde  keine  sognnannlen  „Vorleistungen" 
hinsichtlich  des  deutschen  Ostens  zulasse.  Der 
Anspruch  auf  die  zur  Zeit  von  Polen  besetz¬ 
ten  deutschen  Ostprovinzen  könne  nicht  vorher 
geopfert  werden,  solange  noch  nicht  einmal  ver¬ 
handelt  worden  sei.  De;  schleswig-holsteinische 
Minister  Lcvercnz  sprach  sich  gegen  jede  Wan¬ 
kelmütigkeit  in  der  Frage  der  deutschen  Ostge¬ 
biete  aus. 


redil  temperamentvolle  Kritik  an  den  andere 
Parteien.  Er  bezeichnete  es  dabei  als  „hot 
Aufgabe*  seiner  Partei,  das  deutsche  Volk  wi< 
der  auf  die  Füße  zu  stellen  und  sagte  dam 
„Das  kann  der  große  Alte  nicht  vollbringe: 
Seine  ganze  Mentalität  steht  dem  enlgegei 
Sichtbar  mußte  der  Bundeskanzler  in  der  Wii 
dervoreinigungsfragc  buchstäblich  zum  Jage 
getragen  werden!"  Bieritano  habe  —  so  sagl 
^  uCr  ~7’  *>evor  Gr  Außenminister  wurde,  di 
wahren  inneren  Gedanken  des  Kanzlers  oflei 
hart,  a.s  er  gesagt  habe,  die  Wiedervereinigun 
sei  eine  vordringliche,  aber  nicht  die  vo 
dringlichste  Frage. 


Überläufer  des  Münchener  Senders 

RJtmunT^T,  d?*  B*Yerischen  Rundfunks, 
Raimund  Schnabel,  hal  sich  nach  der  Sowiet- 
znnc  begeben.  Die  politische  Redaktion  des 

SinÄr^:  ,,ere"  “tans  nach  wfe 
ton  Wal’er  von  (  S°  l,rui,hmlich  bekann- 

hei  sei  bis  zm  uhl',  1C<"'  '*rk!®n  d"7u.  Schna- 
des  M  ,nchenö  %  u  '  ,re,er  Mitarbeiter 

?*' hat  s L gewesen.  Der  überläu- 

„Deulsriilandsendei ^"des'^Panko  SOgP"(wnlen 
von  Ost-Berlin  aus  gemeldol!  Reg'mM 
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- Das  Ostpreußeublatt - 


Die  Ostpreuftenschau 
auf  der  Grünen  Woche 

Viele  Zehntausende  auch  aus  Mitteldeutschland  werden  sie  sehen 


.Ostpreußens  landwirtschaftliche  Leistung*, 
—  diesen  Titel  trug  die  Ausstellung  der  Lands¬ 
mannschaft  im  vergangenen  September  in  Han¬ 
nover,  gezeigt  im  Rahmen  der  Ausstellung  der 
Deutschen  Landwirtschaltsgesellschaft.  Unsere 
Schau  zahlte  siebzigtausend  Besucher,  das  Echo 
war  unerwartet  groß,  die  Veranstalter  haben 
sich  damals  in  einem  langen  herzlichen  Schrei¬ 
ben  für  das,  was  sie  als  eine  wesentliche  Berei¬ 
cherung  empfanden,  bedankt.  Der  Gedanke  lag 
also  nahe,  unsere  Ausstellung  auch  an  anderen 
Orten  zu  zeigen,  verbunden  mit  dem  Gedanken, 
sie  noch  zu  erweitern.  Daß  dies  geschehen  ist, 
verrat  schon  der  Titel,  den  sie  jetzt  tragt,  da 
sie  im  Rahmen  der  allbekannten  Berliner  Grünen 
Woche  gezeigt  wird;  .Ostpreußen  —  Geschichte 
und  Leistung." 

In  Hannover  lag  das  Schwergewicht  auf  der 
Landwirtschaft.  Eindrucksvolle  Schaubilder  und 
graphische  Darstellungen  gaben  Aufschluß  über 
die  Viehwirtschaft  unserer  Heimat,  über  ihre 
Milch-  und  Buttererzeugung,  über  die  Forstwirt¬ 
schaft,  die  Pferdezucht,  und  dies  alles  im  Ver¬ 
gleich  zum  jeweiligen  Kcichsdurchschnill  und 
stets  mit  dem  Hinweis  auf  die  Bedeutung  Ost¬ 
preußens  für  die  deutsche  Einährungswirtschaft. 
Hinzu  kamen  prächtige  Jagdtrophaen,  eine  Aus¬ 
stellung  der  Bernsteinmanufaktur  Hamburg  und 
zwölf  geschichtliche  und  kulturelle  Tafeln. 

Das  alles  wird  auch  in  Berlin  gezeigt.  Aber  es 
Ist  noch  mehr  hinzugekommen.  Das  Bild  unserer 
Heimat  wurde  vervollständigt  durch  Tafeln,  von 
denen  die  Bedeutung  des  ostpreußischen  Hand¬ 
werks  und  der  ostpreußischen  Industrie  ahzu- 
lesen  ist,  wobei  als  Zeugnis  hoher  handwerkli¬ 
cher  Kunst  ein  1939  in  Lydc  handgewebter  Tep¬ 
pich  genannt  werden  muß,  der.  was  die  Qua¬ 
lität,  die  Farbgebung  und  die  figürliche  Darstel¬ 
lung  anbetrifft,  es  durchaus  mit  orientalischen 
Erzeugnissen  aulnehmen  kann. 

Der  kulturelle  Teil  wurde  erweitert.  Dabei  ist 
besonders  die  Bücherecke  des  Berliner  Hoch¬ 
meister-Verlages  zu  erwähnen,  der  Bücher  von 
Ostpreußen  und  über  Ostpreußen  zeigen  wird. 
Was  die  Schaubilder  wollen,  sagen  ihre  Titel, 
von  denen  nur  einige  angeführt  seien;  .Ostpreu¬ 
ßen  seit  730  Jahren  deutsches  Bauernland“. 
.Der  Anteil  Europas  am  Aufbau  des  Ordens¬ 
staates*,  .Deutsche  Rodungsdörfer  entstehen 
neben  preußischen  Siedlungen",  .Muttersprache 
und  Deutschtum  in  Masuren",  „Ostpreußen 
stellte  Arbeitskräfte  für  die  westdeutsche  Indu¬ 
strie",  .Die  großen  Söhne  Ostpreußens“. 

Unter  dem  Titel  „Ostpreußen  heule*  werden 
wir  einige  große  Photoreproduktionen  finden, 
die  eindringlich  und  erschütternd  den  Unter¬ 
schied  zwischen  einst  und  jetzt  zeigen,  ln  eini¬ 
gen  Fällen  konnte  der  kürzlich  an  Ort  und  Stelle 
aufgenommenen  Photographie  eine  alte  gegen¬ 
übergestellt  werden,  die  von  fast  genau  dem¬ 
selben  Punkt  aus  aufgenommen  worden  war. 
Erweitert  ist  auch  die  Trophäenschau  und  das 
Bildmaterial  über  die  derzeitige  Trakehnerzucht 
des  Gutes  Rantzau. 

Unsere  Schau  ist  nun  nicht  irgendwo  unter- 
gehracht,  so,  daß  der  Besucherstrom,  der  sich 
durch  die  zahlreichen  Messehallen  ergießen 
wird,  vielleicht  daran  vorbeitreibt.  Ihr  Platz  ist 
vielmehr  das  markanteste,  auffallendste  Ge¬ 
bäude  des  gesamten  Messegeländes  am  Funk¬ 
turm.  das  Marshall-Haus.  Dies  Gebäude  gehört 
den  Amerikanern!  sie  haben  es  der  Ausstel¬ 
lungsleitung  der  Grünen  Woche  überlassen,  je¬ 
doch  unter  der  Bedingung,  daß  es  kostenlos  ab¬ 
gegeben  wird.  Es  schied  also  von  vornherein  aus, 
daß  es  einem  ausstellenden  Industrieunterneh¬ 
men  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Und  nun 
wird  es  sich  unsere  Landsmannschaft  mit  der  im 
ersten  Stock  untergebrachten  Buchausstellung 
teilen.  Das  gläserne  Erdgeschoß  steht  uns  zur 
Verfügung,  600  qm,  das  Doppelte  der  Ausstel- 
lungsfläche  in  Hannover.  Weithin,  über  die  Frei¬ 
anlage  des  Sommergartens  hinweg,  werden  die 
fünfzig  Zentimeter  hohen  Buchstaben  der  Worte 
.Landsmannschaft  Ostpreußen"  an  der  Glasfront 
zu  sehn  sein,  flankiert  von  Elchschaufel  und  Or¬ 
denskreuz. 

Das  Marshall-Haus  wird  weit  mehr  als  siebzig¬ 
tausend  Besucher  zahlen,  und,  was  das  Wichtig¬ 
ste  ist,  es  werden  nicht  nur  Berliner  und  west¬ 
deutsche  Gäste  sein,  sondern  vor  allem  auch 
Bewohner  Mitteldeutschlands  und  Ostberliner, 
Einheimische  und  Landsleute,  die  unsere  Aus¬ 
stellung  „Ostpreußen  —  Geschichte  und  Lei¬ 
stung"  sehn  werden.  Das  gibt  ihr  eine  ganz  be¬ 
sondere  Bedeutung. 

Die  Unkosten  sind  immerhin  recht  hoch,  da  die 
Kisten  mit  den  Ausstellungsgegenständen  auf 
dem  Luftweg  herangebracht  werden  mußten. 
Aber  sie  sind  nicht  zu  hoch,  denkt  man  an  den 
ideellen  Gewinn  dieser  Ostpreußenschau  auf 
der  Insel  Berlin,  dem  vorgeschobenen  Außen¬ 
posten  der  freien  Welt. 

Beilins  Grüne  Woche 
einst  und  heute 

Ostpreußfsrhe  Elnzellclslungen 
Gartenbau  und  Landtechnik 

Von  unserem  Berliner  rn.-Mitarbeiter 

Weit  jenseits  des  Eisernen  Vorhangs  liegt 
heute  das  Agiailand  Ostpreußen;  seine  Bevöl¬ 
kerung  ist  von  den  reichen  Ackerböden,  die 
einst  die  Kornkammer  Deutschlands  waren,  ver¬ 
trieben.  Trotzdem  ist  die  alte  Heimat  auch  auf 
der  Grünen  Woche  1957  am  Funkturm  —  sie  fin¬ 


det  vom  1.  bis  10.  Februar  statt  —  vertreten. 
Nicht  nur  in  der  Ostpreußen-Schau  im  Marshall¬ 
haus,  auf  die  an  anderer  Stelle  hingewiesen 
wird,  sondern  vor  allem  in  den  vielen  Einzel¬ 
leistungen,  die  ostpreußische  Landsleute  auch 
diesmal  wieder  zu  dieser  großen  Agrarschau 
beigesteuert  haben. 

Früher  war  es  Ostpreußen  in  seiner  Gesamt¬ 
heit,  das  der  seit  über  dreißig  Jahren  bestehen¬ 
den  Berliner  Grünen  Woche  das  Gepräge  gab. 
Die  Pferdezucht,  das  Herdbudivieh,  der  Ge¬ 
treidebau  und  die  Milchwirtschaft  Ostpreußens 
konnten  sich  sehr  wohl  messen  mit  den  Leistun¬ 
gen  bester  anderer  deutscher  Agrargebiete.  Sie 
waren  vorbildlich  und  haben  viel  zum  Auf¬ 
schwung  der  Landwirtschaft  auch  des  Westens 
beigetragen.  Heute  steht  Ostpreußen  unter 
fremdem  Joch.  Aber  viele  seiner  vertriebenen 
Bauern  und  Bauernsöhne  haben  in  Westdeutsch¬ 
land  wieder  festen  Fuß  gefaßt.  Sie  haben  mit  der 
ihnen  eigenen  Zähigkeit  und  Liebe  zur  Scholle 
auch  im  Westen  vieles  geschaffen,  was  auf  die¬ 
ser  Agrarschau  Bewunderung  erregt.  Ganz 
gleich,  ob  man  einen  Blick  in  den  Ehrenhof 
des  deutschen  Gartenbaus  in  der  Ostpreußen¬ 
halle  tut.  ob  man  in  der  Pommernhalle  die  Er¬ 
zeugnisse  des  Obst-  und  Gemüsebaus  bestaunt 
oder  in  der  Mecklenburghalle  sich  über  den 
Stand  der  Tierzucht  unterrichtet,  überall  kom¬ 
men  die  heutigen  Leistungen  und  die  Pionier¬ 
taten  ostpreußischer  Landwirte  zur  Geltung. 

Die  Besucher  kommen  in  erster  Linie  natür¬ 
lich  aus  Berlin  und  aus  der  Zone.  Immer  wieder 
aber  trifft  man  Landsleute.  Man  hört  es' schon 
am  vertrauten  Klang  der  Sprache.  Das  ist  kein 
Wunder.  Allein  in  West-Berlin  leben  etwa  vier- 
zigtausend  heimatvertriebene  Ostpreußen;  im 
Ostsektor  sind  es  mindestens  zwanzigtausend. 
Aber  die  Zahl  der  gebürtigen  Ostpreußen  in 
der  Viersektorenstadt  ist  viel  größer.  Nach 
Schlesien  stellte  Ostpreußen  in  den  Jahren  um 
1900  und  nach  dem  Ersten  Weltkriege  den  größ¬ 
ten  Anteil  der  Zuwanderer,  die  in  Berlin  eine 
zweite  Heimat  fanden.  Und  es  war  wohl  kein 
Bevölkerungsteil  der  Reichshauptstadt  so  er¬ 
freut  wie  der  ostpreußische,  als  1926  zum  ersten¬ 
mal  in  Berlin  eine  Grüne  Woche  stattfand.  Nun 
war  ja  das  Land,  das  man  so  lieble  und  nach 
dem  man  sich  trotz  allen  Wohlstandes  in  dem 
großen  Berlin  so  sehnte,  in  die  Stadt  gekom¬ 
men.  Und  für  die  Landwirte  in  der  Heimat  war 
es  einfach  Ehrensache,  dabei  zu  sein. 


Ein  Gesamtberliner  Wiederaufbauwerk  hat 
begonnen.  Das  Wahrzeichen  Berlins,  das  Bran¬ 
denburger  Tor,  wird  renoviert  und  seine  Krö¬ 
nung,  die  Quadriga,  kehrt  zurück;  letztere  wird 
der  Beitrag  West-Berlins  sein,  die  Bauarbeiten 
an  dem  auf  östlicher  Seite  stehenden  Tor  lei¬ 
stet  Ost-Berlin. 

Wer  kennt  sie  nicht,  die  vier  Rosse  lenkende 
Siegesgöttin  mit  dem  hoch  erhobenen  Sieger¬ 
kranz?  Im  Jahre  1793  wurde  dies  edle  Bild¬ 
werk  von  Gottfried  Schadow  geschaffen,  dem 
Sohn  eines  Schneiders  aus  dein  märkischen 
Städtchen  Seelow.  Als  Kriegsbeute  nahm  es 
Napoleon  1807  mit  nach  Paris,  von  wo  es  sie¬ 
ben  Jahre  später  zurückkehrte. 

Im  Zweiten  Weltkrieg  wurde  die  Quadriga 
durch  Bomben  zunächst  beschädigt,  dann  ganz 
zerstört.  Noch  gerade  zur  rechten  Zeit,  1942, 
hatte  man  einen  Gipsabdruck  genommen,  der 
natürlich  in  Einzelteile  zerlegt  worden  war. 
Unerklärlicherweise  sind  diese  Einzelteile  aber 
weder  numeriert  noch  irgendwie  bezeichnet 
worden.  Sie  laqerten  in  hohen  Haufen  ge¬ 
schichtet  an  verschiedenen  Orten  und  befinden 
sich  jetzt  in  der  ehemals  staatlichen  Gipsfor¬ 
merei  in  Berlin-Charlottenburg. 

Seit  Mitte  Januar  wird  dort  ein  Zusammen- 
setz-Spiel  gespielt,  das  wohl  kaum  seinesglei¬ 
chen  hat.  Welcher  Teil  gehört  zu  welchem?  Mit 
einigen  großen  Stücken  ging  es  rasch;  so  ist  der 
erste  Pferdeleib  bereits  zusammengefügt  und 
schwebt  an  einem  Flaschenzug  in  der  Werk¬ 
statt  der  Gipsformerei. 


Von  unserem  Berliner 

ln  Ost-Berlin  erlebt  man  ein  Stück  Weltpoli¬ 
tik  im  kleinen,  sozusagen  in  der  Nußschale. 

Da  hatte  doch  vor  knapp  einem  Jahr  Partei¬ 
boß  Chruschtschew  seinen  Vorgänger  Stalin  aufs 
Gröbste  beschimpft  und  sowohl  moralisch  als 
auch  politisch  auf  den  Müllhaufen  geworfen. 
Und  vier  Wochen  später  wurde  der  Genosse 
Ulbricht,  wenn  auch  zögernd  und  gedämpft,  in 
das  gleiche  Horn  gestoßen. 

Bildern  und  Zitaten  Stalins  war  man  bis  da¬ 
hin  in  Ost-Berlin  auf  Schritt  und  Tritt  begegnet. 
Betrat  man  eine  Buchhandlung,  so  leuchtete 
einem  der  Name  des  großen  Lehrers  und  wei¬ 
sen  Vaters  aller  Werktätigen  von  allen  Ti¬ 
schen  und  Regalen  entgegen.  Es  gab  eine  wahre 


Wenn  dieser  Bericht  in  die  Hände  unserer  Le¬ 
ser  gelangt,  haben  schon  Zehntausende  die 
Schau,  die  unter  der  Schirmherrschaft  des  Bun¬ 
deskanzlers  steht,  gesehen.  Im  Vordergrund  ste¬ 
hen  diesmal  die  neuesten  Errungenschalten  auf 
dem  Gebiet  des  Gartenbaus  und  der  Landtech¬ 
nik.  Es  gibt  viel  zu  lernen,  aber  auch  viel  zu 
bestaunen.  Die  Westpreußenhalle  gleicht  mit 
ihren  fünfzehntausend  blühenden  Tulpen,  die 
in  Berliner  Gärtnereien  wochenlang  „vorgetrie¬ 
ben"  wurden,  einem  Frühlingsgarten  von  be¬ 
zaubernder  Farbenpracht.  Hier  ist  auch  der 
erste  deutsche  Selbstbedienungsladen  für  Blu¬ 
men  eingerichtet  worden.  Neben  anderen  Se¬ 
henswürdigkeiten,  wie  beispielsweise  einer 
mustergültigen  Kleingarten-Kolonie,  wird  das 
Hauptgewicht  natürlich  auch  diesmal  darauf  ge¬ 
legt,  die  Besucher  mit  den  neuesten  technischen 
Hilfsmitteln  und  den  wichtigsten  Anregungen 
für  die  praktische  Arbeit  vertraut  zu  machen. 
Ebenso  übt  das  Internationale  Reit-  und  Spring¬ 
turnier  wieder  eine  große  Anziehungskraft  auf 
alle  Pferdesportbegeisterten  aus. 


Neun  Arbeitskräfte  sind  damit  beschältigt, 
die  in  einem  Aufzug  aus  dem  Lagerkeller  her¬ 
aufgebrachten  Stücke  erst  einmal  roh  zu  sortie¬ 
ren.  Dies  gehört  zum  Siegeswagen,  jenes  zu 
einem  der  vier  Pferde,  anderes  wiederum  zur 
Gestalt  der  Siegesgöttin.  Was  zu  ihren  Flügeln 
gehört,  das  erkennt  auch  der  Laie  sofort.  Aber 
es  gibt  winzige,  nur  ein  paar  Zentimeter  lange 
Stücke,  bei  denen  sich  Meister  Krause,  der  die 
neun  Arbeiter  anleitet,  lange  den  Kopf  zer¬ 
bricht;  Handelt  es  sich  um  das  Bruchstück  einer 
Plerdemähne  oder  um  ein  Blattfragment  des 
Siegerkranzes? 

Und  wie  gut  muß  man  über  die  Anatomie  des 
Pferdes  Bescheid  wissen!  Einwandfrei  Zusam¬ 
mengehörendes  wird  sogleich  mit  Gips  verbun¬ 
den,  schwerere  Details  kommen  in  eine  Art 
Holzverschalung.  Ist  einmal  alles  zusammen¬ 
gesucht  und  zusammengefügt,  so  wird  die 
Gipsform  ausgegossen,  und  in  der  Formerei 
steht  dann  das  lebensgroße  Modell  der  Qua¬ 
driga.  Das,  was  dann  auf  dem  Brandenburger 
Tor  Aufstellung  findet,  wird  kein  Guß  sein, 
sondern  getriebene  Arbeit,  das  heißt,  die  For¬ 
men  werden  unmittelbar  auf  dem  Modell  aus 
Kupferplatten  herausgehämmert. 

Bis  es  soweit  ist,  kann  nach  Schätzung  der 
zuständigen  Stellen  noch  ein  halbes,  ja  ein 
dreiviertel  Jahr  vergehen.  Dann  wird  Berlin 
sein  Wahrzeichen  wieder  haben.  Daß  es  als  ost¬ 
westliche  Gemeinschaftsarbeit  ersteht,  mochten 
wir  gern  als  gutes  Vorzeichen  für  die  Zu¬ 
kunft  unserer  Stadt  nehmen.  -er. 


M.  Pf. -  Korrespondenten 

Sintflut  von  Stalinbroschüren;  es  gab  seine  Bio¬ 
graphie.  seine  gesammelten  Werke,  Stalins  Re¬ 
den,  Oden  auf  Stalin,  von  der  unübersehbaren 
Zahl  von  Büchern  gar  nicht  zu  reden,  in  denen 
Stalin  und  Stalinzitate  den  größten  Raum  ein- 
nahmen.  Stalinbüsten  gab  es  vom  Schreibtisch¬ 
format  bis  zur  Überlebensgroße  und  Stalin¬ 
bilder  aller  Art,  von  der  Radierung  für  das  ge¬ 
pflegte  Heim  bis  zum  kolossalen  Ölschinken  für 
Versammlungssäle. 

So  war  es  bis  zum  Marz  1956.  Dann  ergingen 
vom  Politbüro  auf  dem  Dienstweg  über  das 
Kulturminfsterium  die  ersten  vertraulichen 
Weisungen  an  den  staatlichen  Buchhandel.  Der 


Besucher  der  Laden  kannte  sie  zwar  nicht,  be¬ 
merkte  aber  ihre  Auswirkungen.  In  der  SED- 
Buchhandlung  am  Alexanderplalz  zum  Beispiel 
fand  er  die  über  der  Kasse  thronende  Stalin¬ 
büste  mit  dem  Gesicht  zur  Wand  gedreht;  vier¬ 
zehn  Tage  später  stand  sie  am  Boden  in  einer 
dunklen  Ecke,  vier  Wochen  später  war  sie 
ganz  verschwunden. 

Länger  dauerte  das  Ausrüumen  der  Regale. 
Stalins  kurzer  Lehrgang  der  Geschichte  der 
KPdSU  (B|  verschwand  zwar  rasch,  weil  dies 
als  vordringlich  ausdrücklich  angeordnet  wor¬ 
den  war.  Doch  wohin  mit  dem  übrigen  gewal¬ 
tigen  Material?  Man  hatte  einfach  keinen 
Platz,  und  die  Ablieferung  zum  Einstamplen 
wiedemm  war  noch  nicht  angeordnet,  ln  den 
Broschürenregalen  wurde  Stalin  gestapelt  und 
davor  etwas  anderes  aufgestellt.  Gern  bediente 
man  sich  dazu  der  unabsetzbaren  und  also 
reichlich  vorhandenen  Mao-Tse-Tung-Broschü- 
ren. 

Erst  nach  und  nach  verschwand  Stalin  völlig. 
Das  ging  bis  in  den  Herbst  hinein. 

Heute  aber  Wt  festzusteilen,  daß  Stalin,  so 
verschämt  wie  er  ging,  so  verschämt  wieder  im 
Kommen  ist.  Selbst  seine  gesammelten  Werke 
kommen  wieder  und  die  vielbändigen  Enzyklo¬ 
pädien  Marx-Engels-Lenin-Stalin  und  Lenin-Sta¬ 
lin  machen  sich  längst  wieder  an  sichtbarer 
Stelle  breit. 

Die  „Baulücke" 

.Auch  auf  anderen  Gebieten  ist  Stalins  Rück¬ 
kehr  im  Gange,  lin  Sommer  1956  noch  hieß  es, 
die  Baulücke  gegenüber  der  Sporthalle  an  der 
Stalinallee  sei  „schon  immer“  für  einen  Kino¬ 
neubau  vorgesehen  gewesen.  Diese  „Baulücke" 
aber  ist  der  Platz,  auf  dem  das  Stalindenkmal 
steht!  Ganz  Berlin  schmunzelte  darüber. 

Heute  ist  von  einer  „Baulücke*  nitht  mehr 
die  Rede,  und  niemand  hat  jemals  daran  ge¬ 
dacht,  dort  ein  Kino  zu  errichten.  Selbstver¬ 
ständlich  bestreitet  auch  jeder  Funktionär,  daß 
je  die  Absicht  bestanden  habe,  die  Stalinallee 
umzutaufen.  Das  aber  war  amtlich  geplant,  und 
zwar  sollte  es  in  aller  Stille  als  Verwaltungs¬ 
akt  unterster  Stellen  oder  einfach  als  ver¬ 
kehrspolizeiliche  Maßnahme  erlolgen.  Aus  ist  s 
damit. 

Und  selbst  in  der  Architektur  hat  Stalin  wie¬ 
der  gesiegt  Das  zeiqen  die  beiden  Türme  auf 
den  Eckhäusern  am  Ende  des  vollendeten  Bau¬ 
abschnitts  der  Stalinallee.  Diese  beiden  Türme 
waren  gerade  im  Rohbau  fertig  gewesen,  als 
das  Moskauer  Politbüro  sein  endgültiges  Ver¬ 
dammungsurteil  über  die  „Zuckerbackwerk- 
Architektur“  der  stalinistischen  Ära  sprach  Nun 
war  der  ganze  Bauabschnitt  der  in  dieser  Bau¬ 
weise  errichteten  Stalinallee  schon  fertig  und 
von  Aktivisten  bezogen.  Aber  die  beiden  Eck¬ 
häuser  mit  den  lächerlichen  Türmen  ließ  die 
Bauakademie  vorsichtshalber  unvollendet:  man 
ließ  die  Gerüste  stehen,  um  seine  antistalini- 
sfische  Baugesinnung  wenigstens  durch  Ab¬ 
reißen  der  Türme  beweisen  zu  können.  Man 
zögerte  jedoch  Monat  um  Monat,  indessen  die 
verantwortlichen  Architekten  sich  in  den  Haaren 
lagen.  Heute  sind  die  Gerüste  verschwunden, 
die  Türme  aber  ragen  sinnlos  und  doch  trium¬ 
phierend  in  den  Himmel. 

Stalin  ist  zurückqekehrt.  Man  kann  seine  Bil¬ 
der  und  seine  Werke  wieder  kaufen,  ohne  in 
den  Verdacht  zu  geraten,  ein  Staatsfeind  zu 
sein;  im  Gegenteil  ein  Stalinbild  im  Büro  oder 
gar  im  Wohnzimmer  gilt  wieder  als  Beweis  un- 
eischütterlicher,  revolutionärer  Gesinnung. 

Von  einem  Schock,  den  die  Partei  durch  die 
zweimalige  Drehung  um  180  Grad  erlitten 
hätte,  ist  nichts  zu  spüren.  Sie  hat  ihn  aber 
erlitten,  wenn  seine  Auswirkungen  sidi  in  Ost- 
Berlin  und  der  Sowjetzone  auch  erst  später 
zeigen  werden  .  .  . 


Berlin  erhält  sein  Wahrzeichen  wieder 

Gottfried  Schadows  Quadriga  ersteht  neu 


Stalins  Rückkehr 

Was  in  Moskau  geschieht,  spiegelt  sich  in  Osiberlin 
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. .  dann  wird  ganz  Deutschland 
zur  Stalinallee!0 

Wie  die  Jugendlichen  in  der  Sowjetzone  ideologisch  „berieselt"  werden 


An  einem  Abend  im  Dezember  stand  aut  dem 
Programm  des  sowjetzonalen  Deutsdüandsen- 
ders  die  Übertragung  eines  Jazz-Konzerts  aus 
der  Ost-Berliner  'Seelenbinderhalle.  Die  Hörer 
des  Berliner  Senders  kamen  jedoch  nur  für  vier¬ 
zig  Sekunden  in  den  Genuß  eines  Jazz-Stückes. 
Am  Schluß  hörten  sie  deutlich  ohrenbetäuben¬ 
des  Beifallsgeschrei,  die  Besucher  rieten  „wei¬ 
ter,  weiter".  Dann  wurde  die  Übertragung  ab¬ 
gebrochen.  Ein  Rundfunksprecher  gab  zur  Be¬ 
gründung  an,  West-Berliner  Jugendliche  hätten 
„sinnloses  amerikanisches  Gejohle"  in  die  Ver¬ 
anstaltung  hineingetragen.  Das  Jazz-Konzert 
lief  unter  dem  Titel  „Das  war  nodi  nicht  da". 

Der  Titel  traf  ins  Schwarze.  Um  „den  deka¬ 
denten,  sittenlosen  Lärm  amerikanischer  Kapi- 
tulistensöhnchen“,  um  echten  Jazz  zu  hören, 
mußten  unsere  Altersgenossen  jenseits  des 
Eisernen  Vorhangs  bisher  nämlich  westliche 
Sender  einstelien.  Nach  dem  für  die  SED-Funk- 
tionäre  niederschmetternden  Beifall  bei  dem 
erwähnten  Ost-Berliner  Jazz-Konzert  werden 
sie  es  wohl  auch  ln  der  nächsten  Zeit  nodi  tun. 
müssen. 

Unsere  Freunde  in  der  Sowjetzone  dürfen 
sich  dafür  an  anderen  musikalischen  Darbietun¬ 
gen  ergötzen,  von  denen  wir  uns  im  Westen 
nichts  träumen  lassen.  Die  Jugend  der  soge¬ 
nannten  „DDR",  und  wie  sie  die  jungen  Men¬ 
schen  aller  anderen  „Volksdemokratien“  mit 
Einschluß  Rußlands,  stehen  nämlich  im  Mittel¬ 
punkt  einer  unaufhörlichen  ideologischen  Be¬ 
rieselung  durch  „Volks-  und  Jugendlieder“,  die 
an  Geschmacklosigkeit  unseren  westlichen  Lie¬ 
bes-  und  Försterhaus-Schnulzen  durchaus  eben¬ 
bürtig  sind.  Sie  sind  aber  von  weitaus  größe¬ 
rer  Gefährlichkeit,  denn  sie  beeinflussen,  ja 
sie  formen  oft  das  politische  Bild  der  Jugend. 
Und  wie  dieses  von  SED-parteiamtlichen  „Lie¬ 
dern  der  Zeit"  geschaffene  Bild  aussieht,  ist 
eindeutig.  Es  lohnt  sich,  diese  Lieder  im 
Dienste  der  Sowjetisierung  einmal  näher  zu 
betrachten. 

.  ,  .  so  zwitschern  die  Jungen 

Wie  sagte  doch  einmal  Wyschinski,  der  durch 
die  Moskauer  Schauprozesse  zu  einer  traurigen 
Berühmtheit  gelangte  Sowjetstaatsanwalt:  Die 
politische  Methodik  der  Sowjetregierung  be¬ 
ruht  auf  einer  Mischung  von  Überredung  und 
Zwang. 

Nun.  diese  Überredung  kann  überhaupt 
nicht  früh  genug  beginnen.  Der  Säugling  soll 
möglichst  schon  mit  der  Muttermilch  die  kom¬ 
munistische  Weltanschauung  einsaugen.  Kürz¬ 
lich  konnte  man  in  der  Zone  auf  einem  Plakat 
eine  Mutter  mit  ihrem  zweijährigen  Buben 
sehen.  Der  Kleine  schwenkte  lachend  eine  rote 
Fahne.  Unterschrift:  „Niemand  ist  so  klein,  daß 
er  nicht  für  den  Frieden  kämpfen  kann."  Ist  der 
Kleine  erst  im  Kindergarten,  dann  stürmen  der 
.Frieden"  und  die  „glorreiche  Sowjetunion"  mit 
unwiderstehlicher  Gewalt  auf  ihn  ein.  Lesen 
wir,  was  das  Mitteilungsblatt  des  sowjetzona¬ 
len  Ministeriums  für  Volksbildung  dazu 
schreibt:  .  .  Für  den  Frieden  lehren,  lernen 

und  kämpfen,  ist  die  Losung,  unter  der  auch 
die  Arbeit  des  Kindergartens  im  neuen  Schul¬ 
jahr  steht.  Den  Kindergärtnerinnen  ist  es  ge¬ 
lungen.  die  Kinder  zum  demokratischen  Patrio¬ 
tismus  zu  erziehen.  Auch  unsere  Kleinen  im 
Kindergarten  nehmen  teil  am  politischen  Ge¬ 
schehen  unserer  Zeit.  Die  Liebe  zu  unserer 
Deutschen  Demokratischen  Republik  wird  in 
ihre  Herzen  gepflanzt,  aber  auch  Haß  gegen¬ 
über  allen  Feinden,  die  unseren  friedlichen  Auf¬ 
bau  stören  wollen."  Die  lieben  Kleinen  neh¬ 
men  am  politischen  Leben  dann  etwa  dadurch 
teil,  daß  sie  gemeinsam  diesen  Vers  singen: 

„Du  sollst  fliegen,  Friedenstaube, 

allen  sag  es  hier, 

daß  nie  wieder  Krieg  wir  wollen, 

Frieden  wollen  wir!  .  .  .* 

Ein  schönes  Lied,  das  wir  nur  begrüßen  kön¬ 
nen?  Denn  wir  wollen  ja  auch  Frieden,  wer  will 
ihn  nicht.  Was  aber  unter  dem  Wort  „Frieden" 
zu  verstehen  ist,  wird  den  Kindern  später  in 
der  Schule  beigebracht,  und  dann  kommt  der 
ideologische  Pferdefuß  zum  Vorschein:  Frieden 
natürlich  nur  unter  sowjetischer  Herrschaft  und 
kommunistischer  „Freiheit". 

Zukunftsmusik 

Was  so  im  Kindergarten  in  grotesken  For 
men  begonnen  wurde,  wird  in  der  Sdiulerzie. 
hung  bei  den  „Jungen  Pionieren",  bei  FDJ 
Treffen  und  wo  Immer  auch  Jugendliche  zu 
sammenkommen  mögen,  planmäßiq  lortgesetzt 
Die  Erwachsenen,  die  durch  frühere  Erfahrun 
gen  noch  Vergleichsmaßstäbe  besitzen,  lassen 
sich  nicht  so  leicht  beeinflussen.  Also  wendet 
sich  das  System  an  die  Jugend,  die  auf  der 
Suche  nach  einem  Weltbild  ist.  Ideale  hat  und 
dadurch  mit  dem  kommunistischen  Vokabular 
besonders  ansorechbar  ist.  Man  begeistert  die 
Jungen  und  Mädchen  für  die  Zukunft: 

„Bau  auf,  bau  auf! 

Freie  deutsche  Jugend,  bau  auf! 

Für  eine  bessere  Zukunft 
richten  wir  die  Heimat  auf!“ 


Die  Liedertexte  wurden  dem  sehr  informativen 
Buch  von  Helmut  König  „Rote  Sterne  glühn  —  Lie¬ 
der  im  Dienste  der  Sowjetisierunir  entnommen 
(erschienen  >m  Voggenrelter  Verlag.  Bad  Godes¬ 
berg.  4,80  M). 


Getreu  der  Parole  aller  Systeme,  die  der  Ju¬ 
gend  die  Gegenwart  nehmen  und  die  ver¬ 
trauenden  jungen  Menschen  mit  leeren  Zu¬ 
kunftsversprechungen  abspeisen.  Bau  auf!  Wie, 
das  wird  in  einem  anderen  Lied  in  dem  „Sta¬ 
linwalzer"  erschreckend  deutlich: 

„Wie  leuchtet  so  herrlich  die  Straße, 
die  mächtige  Stalinallee, 
von  hier  aus  beginnen  wir  munter 
das  neue  Berlin  an  der  Spree." 

Und  noch  eindeutiger  heißt  es  weiter: 

„Wir  regen  die  fleißigen  Hände, 
daß  neu  überall  die  Heimat  ersteh', 
so  wird  auch  am  glücklichen  Ende 
ganz  Deutschland  zur  Stalinallee.“ 

Wer  einmal  Gelegenheit  hatte,  durch  die  Sta¬ 
linallee  zu  wandern,  diese  Monster-Kitsch-Bau- 
ten  nach  sowjetischem  Vorbild  mit  eigenen 
Augen  zu  sehen,  die  kommunistische  Pracht- 
slraße,  hinter  deren  Häuserfassaden  die  Trüm¬ 
mer  hervorlugen,  der  kann  ermessen,  was  ein 
zur  Stalinallee  gewordenes  Deutschland  bedeu¬ 
tet:  ein  Schrecken  ohne  Ende  oder  ein  Ende 
mit  Schrecken. 

Fritz,  der  Traktorist 

Aber  nicht  nur  die  „Volks-  und  Jugendlieder" 
in  der  Sowjetzone,  auch  die  ganz  gewöhnlichen 
Wald-,  Feld-  und  Wiesen-Schlager-Schnulzen, 
die  ja  ebenfalls  von  der  Jugend  gehört  wer¬ 
den,  unterscheiden  sich  von  denen  im  We¬ 
sten  erheblich.  Ist  hier  die  Liebe  Schlager¬ 
thema  Nummer  1.  so  ist  sie  es  jenseits  des 
Eisernen  Vorhangs  mitnichten.  Denn  drüben 
ist  auch  ein  beträchtlicher  Teil  der  leichten 
Musik  in  den  Dienst  der  ideologischen  Über¬ 
redung  gestellt.  Unter  der  hochtrabenden  Be¬ 
zeichnung  als  „Optimistische  Melodien"  umfaßt 
diese  tendenziöse  Tanz-  und  Operettenmusik 
vornehmlich  Aufbau-,  Friedens-  und  Trak¬ 
torenlieder. 

Der  Traktor,  das  Sinnbild  des  kommunisti¬ 
schen  Aufbaus  und  der  besseren  Zukunft,  spielt 
in  den  Schlagern  die  Rolle  eines  verhätschelten 
Götzen: 

„Wer  ist  überall  der  Erste? 

Das  ist  Fritz,  der  Traktoristl 
Ob’s  im  Pflügen  oder  Säen, 
oder  ob's  im  Lernen  ist. 

Auf  dem  Felde  bei  der  Arbeit 
singt  er  stets  das  beste  Lied, 
dann  stimmt  Gretel  ein  ganz  leise, 
weil  ihr  Herz  vor  Sehnsucht  glüht 
nach  dem  Fritz  mit  dem  Traktor." 

Und  endlich  ist  Fritz  auch  bei  Gretel  der  erste, 
denn  Gretel  liebt  natürlich  nur  den,  der  sich 
seiner  Pflicht  gegenüber  der  Arbeiterklasse  und 
dem  Fünfjahresplan  bewußt  ist.  Kitsch,  wie  man 
ihn  sich  ärger  schwerlich  denken  kann. 

ln  anderen  Schlagern  wird  dann  in  geradezu 
lyrischen  Tönen  das  Bild  von  dem  friedlieben¬ 
den  Sowjetvolk  gemalt,  das  auf  grünen  Wei¬ 
den  seine  Kühe  hütet  und  emsig  seinem  Tage¬ 
werk  nachgeht.  Das  beginnt  mit  folgenden 
herzerfrischenden  Zeilen: 

„Wenn  Melk-Marie  in  kühler  Früh' 
huscht  zu  den  Küh'n  und  Ochsen, 
dann  öffnen  wir  auf  der  Station 
geschwind  die  Traktorboxen  .  . 

Die  Partei  hat  immer  recht 

Die  Jugend,  die  im  sowjetischen  Herrschafts¬ 
bereich  aufwächst,  soll  durch  eine  von  oben 
gelenkte  Erziehung  vollständig  linientreu  aus¬ 
gerichtet  werden  Denn  nur  dann,  wenn  die 
Lehrsätze  der  Kommunistischen  Partei  Ihr  in 
Fleisch  und  Blut  übergegangen  sind,  kann  diese 
Jugend  einmal  zum  willfähigen  Bannerträger 
des  Weltkommunismus  werden.  Auch  die  un¬ 
aufhörlich  wiederholten  und  gesungenen  Lieder 
dienen  nur  diesem  einen  Ziel,  die  kommunisti¬ 
schen  Leitsätze  in  die  Köpfe  der  jungen  Men¬ 
schen  zu  hämmern:  alle  Menschen,  die  der 
Idee  des  dialektischen  Materialismus  dienen, 
sind  Brüder,  die  anderen  Feinde  oder  Unwis¬ 
sende,  die  von  der  Knechtschaft  ihrer  imperiaii- 
stischep,  das  Blut  der  Arbeiterklasse  saugenden 
Regierung  befreit  werden  müssen.  Gegen  diese 
Unterdrücker  kämpft  die  Partei,  —  die  Partei, 
die  uns  alles  gab,  die  uns  zu  dem  machte,  was 
wir  sind: 

„Fror  auch  die  Welt,  uns  war  warm. 

Uns  schützt  die  Mutter  der  Massen! 

Uns  trägt  ihr  mächtiger  Arm. 

Die  Partei. 

die  Partei,  die  hat  immer  recht. 

Und  Genossen,  es  bleibe  dabei. 

Und  weiter: 

So.  aus  leninschem  Geist, 
wächst,  von  Stalin  geschweißt, 
die  Partei,  die  Partei,  die  Partei!" 

Stalin!?  —  Also  hat  die  Partei  doch  nicht  im¬ 
mer  recht?  Falsch.  Die  Partei  ist  unfehlbar. 

Sind  die  Partei  und  die  große,  ruhmreiche  So¬ 
wjetunion  und  die  anderen  Volksdemokratien 
die  unerschöpfliche  Quelle  alles  Guten,  so  ist 
umgekehrt  alles  schlecht,  was  aus  dem  Westen 
kommt.  Der  Westen  ist  verbrecherisch,  impe¬ 
rialistisch,  eben  vollkommen  böse.  Und  Volks¬ 
feind  Nummer  1  ist  Amerika,  der  Ursprung 
des  Schlechten  in  der  Welt.  Ein  Feind  ist  natür¬ 


lich  daun  auch  der  „monopolkapitalistische, 
amerikanische  Söldling"  in  Westdeutschland 
.  .  und  mit  mir  hören  alle 
Herrn  Adenauers  Schrei  nach  Militär. 

Uns  an  der  Ruhr  stieg  längst  schon  hoch  die 
Galle. 

für  Rüstung  geben  wir  kein  Gramm  mehr 
her  ..." 

Dieses  Machwerk  sowjetzonaler  Verfasser 
wird  dann  als  Song  eines  Duisburger  Kumpels 
ausgegeben.  Daß  in  der  Zone  schon  seit  lan¬ 
gem  eine  Volksarmee  besteht,  wird  dabei  über¬ 
sehen.  Aber  die  Volksarmee  dient  ja  auch  dem 
Frieden,  selbst  wenn  dieser  Frieden  Krieg  ist. 
Krieg  bedeutet  Frieden.  Freiheit  ist  Sklaverei. 
Eine  furchtbare  Begriffsverwirrung,  wie  sie  in 
George  Orwells  Zukunftsvision  „1984”  kaum 
schauerlicher  erscheint. 

Und  der  Erfolg? 

Glauben  unsere  Alterskameraden  in  der  So¬ 
wjetzone  denn  diesen  Liedern  und  Phrasen,  so 


Ar„j,„n'  Durchschauen  sie  nicht 
fragen  wir  «s  Luaen,  mit  denen  das  Sy- 

die  Verbrecher schwer  zu  beantwor- 

?tedeaFr!wen  W’er  einmal  die  Gesichter  bei 
tende  rrdgen.  Jugendlichen  in  der 

einem  MdS,e"'r^,Jn  hdl,  die  gläubigen,  freu- 
Sowjetzone  gi~  Mädchen  beim  Sinqen  bol- 
„gen  Jungen  "vergißt  diesen  Ein- 

schewislischer  V»** er'  1  Schriftsteller  Hendrik 
rirurk  nicht  so  beim 

van  Bergh.  der  sich  in  Sendung  de. 

Westdeutschen  Rundfunks  im  Sommer  vorig« 

Jahres  ausführlich  mit  diesen «SS“ 
schäftigle,  kommt  zu  folgender  Schatzung. 

Bei  Jugendlichen  über  achlzehn  Jahren  sind 
bekenntnismaßig  elwa  fünfzig  Prozent  für  da. 
System.  Be:  letzter  Ehiluhkoit  ohne  Angst  wer- 
dln  etwa  sechzig  bis  siebzig  Prozent  trotz  aller 
Propaganda  gegen  den  Kommunismus  sein. 
Aber  bei  den  Jüngeren  ist  der  Prozentsatz  der 
Gegner  viel,  viel  geringer.  Sie  sind  gläubig, 
weil  sie  nichts  anderes  kennen.  Und  auf  sia 
bat  es  das  System  abgesehen." 

Eine  schlimme  Voraussage.  Jedoch  —  der 
Aufstand  in  Ungarn,  der  auch  von  den  Stu- 
denten  ausging  und  von  der  ganzen  ungari¬ 
schen  Jugend  mit  verzweifelter  Entschlossen¬ 
heit  qetragen  wurde,  die  Ereignisse  in  Polen 
und  schließlich  auch  die  Unruhen  an  den 
sowjetzonalen  Hochschulen  offenbaren,  daß  die 
Tnnche  der  zehnjährigen  kommunistischen  Er¬ 
ziehung  den  unbändigen  Freiheitswillen  der 
Jugend  nich'  überdecken  konnte.  Trotzdem 
sollten  wir  die  Gefahr  nicht  unterschätzen. 

D.  K. 


Die  Tannenberg-Schule 

Feierliche  Patenschaftsübernahine  in  Steglitz 


Es  war  eine  ebenso  feierliche  wie  herzliche 
Begegnung  zwischen  den  ostpreußischen  und 
den  alteingesessenen  Berlinern,  diese  Paten¬ 
schaftsübernahme,  die  am  26.  Januar  in  der 
Steglitzer  Tannenberg-Schule  stattfand.  Vieler¬ 
lei  Beziehungen  verknüpften  den  Bezirk  Sieg¬ 
litz  mit  Ostpreußen.  Hier  entstand  die  erste 
große  Ostpreußensiedlung  Berlins.  Und  hier  in 
diesem  repräsentativen  Geschäfts-  und  Wohn¬ 
viertel  der  Hauptstadt  wohnen  wahrscheinlich 
auch  die  meisten  Ostpreußen.  Geschichtlich  ist 
die  Tatsache  interessant,  daß  Steglitz  vor  über 
hundertfünfzig  Jahren  von  einem  Ostpreußen, 
dem  in  Königsberg  geborenen  Karl  Friedrich 
von  Beyme,  gegründet  wurde.  Beyme  war  in 
Preußens  schwerster  Zeit  der  Kanzler  Friedrich 
Wilhelm  III.  Er  beschloß  sein  Leben  1838  in 
Steglitz,  für  dessen  Entwicklung  er  viel  getan 
hat. 

Viel  Grün  und  die'Ostpreußenfahne  schmück¬ 
ten  den  strahlend  hellen  Festsaal  der  Schule, 
dessen  Wandgemälde  an  der  Stirnseite  wie  eine 
Verheißung  wirkte:  eine  riesige  Weltkugel  stützt 
sich  auf  eine  goldschimmernde  Säule  der  grie¬ 
chischen  Antike.  Es  ist,  als  wollte  dieses  Bild 
den  Heutigen  Zurufen:  der  Geist  wird  siegen! 

Von  diesem  Gedanken  war  auch  die  Feier¬ 
stunde  erfüllt,  der  viele  Ehrengäste  beiwohnten. 
Erschienen  waren  auch  zahlreiche  Vertreter  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Bezirksbürgermeisler  Dr.  V.  Hansemann  be¬ 
tonte,  daß  der  Zweck  der  Patenschaltsüber- 
nahme  nicht  nur  darin  besiehe,  den  ostpreußi¬ 
schen  Heimatvertriebenen  zu  helfen,  sondern 
auch  die  ostpreußische  Tradition  zu  pflegen. 
Kein  Mensch  in  Deutschland  denke  daran,  die 
Oder-Neiße-Linie  durch  Krieg  wegwischen  zu 
wollen.  Niemand  in  Deutschland  könne  aber 
die  deutschen  Ostgebiete  jemals  vergessen 
oder  sich  geistig  von  ihnen  trennen.  Es  gebe 
Dinge,  mit  denen  man  sich  eben  nicht  abfinden 
könne,  und  dazu  gehöre  auch,  daß  Königsberg 
nicht  mehr  deutsch  sein  soll.  Das  Nationalvolk 
der  Polen  habe  die  Teilung  seines  Landes  nie¬ 
mals  vergessen.  Auch  die  Franzosen  hätten  nie¬ 
mals  daran  gedacht,  Eisaß  und  Lothringen  zu 
vergessen.  .Auch  wir  werden  nicht  vergessen! 
Wir  wollen  mit  der  Patenschaftsübernahme 
zeigen,  daß  Kant  nicht  nur  in  Königsberg  ge¬ 
boren  wurde  und  dort  gelebt  und  gewirkt  hat, 
sondern  daß  zu  allen  Zeiten  von  den  Ostpreu¬ 
ßen  große  kulturelle  Taten  vollbracht  worden 
sind.  Es  ist  das  beste  Preußentum,  das  in  Ost¬ 
preußen  entstand.  Und  des  Deutschland  der 
Vergangenheit  wäre  niemals  denkbar  gewesen 
ohne  das  alte  Preußen.“ 

Der  Redner  verwahrte  sich  dagegen,  dieses 
Preußentum  mit  dem  Nationalsoz.alismus  in 
Zusammenhang  zu  bringen.  Der  Na.ionalsozia- 
lismus  sei  eher  eine  Abkehr  davon  gewesen. 
Wir  wollen,  so  sagte  er,  die  gute  preußische 
Tradition  herüberretten  in  die  Gegenwart  und 
in  die  Zukunft.  Der  Anfang  sei  bereits  gemacht. 
Er  erinnerte  an  die  Ostpreußen- Vortracie  der 
Steglitzer  Volkshochschule.  Weiter  wies  er  dar¬ 
auf  hin,  daß  die  beiden  Schulen,  die  hier  neben¬ 
einanderstehen,  ostpreußische  Namen  tragen, 
die  Tannenberg-Schule  und  die  Kopernikus- 
Schule.  Diese  Namensgebung  sei  ein  Bekennt¬ 
nis  zu  Ostpreußen.  Es  werde  auch  die  Zeit  kom¬ 
men,  wo  wir  über  das  Land  jenseits  der  Oder 
und  Neiße  in  Frieden  reden  und  verhandeln 
können,  bis  dahin  müssen  wir  die  Hoffnunq 
wachhalten.  Dazu  soll,  so  beschloß  der  Bezirks¬ 
burgermeister  unter  gioßern  Beitall,  auch  diese 
Stunde  dienen. 

Der  erste  Vorsitzende  der  Berliner  Gruppe 
unserer  Landsmannschalt,  Dr.  Mathee.  dankte 
dem  Bezirksbürgermeister  und  der  gan-en  Be¬ 
zirksverwaltung  Steglitz  für  die  Übernahme 
der  Patenschaft.  Die  Landsmannschaft  werde  al¬ 
les  tun,  um  eine  gute  und  vertrauensvolle  Zu¬ 
sammenarbeit  herbeizuführen.  .Wir  wollen 
aber",  so  betonte  Dr.  Mathee.  .nicht  nur  die  ost- 
preußische  Tradition  pflegen,  sondern  wir  mtis« 
sen  der  Welt  auch  immer  wieder  sagen,  daß 
wir  unsere  Heimat  wiederhaben  wollen.  Genau 
so  wie  die  Saar,  so  fordern  auch  wir  für  Ost¬ 
preußen  das  Selbstbestimmungsrecht."  Der  tie¬ 
fere  Gedanke  der  Patenschaft  muß  sein  mit 
den  Ur-Berlinern  zusammen  die  Heimat  wie¬ 


derzugewinnen.  Gebe  Goll,  so  schloß  Dr.  Ma¬ 
thee  unter  starkem  Beifall,  daß  wir  die  Wie¬ 
dervereinigung  und  die  friedliche  Rückgewin¬ 
nung  der  Heimat  recht  bald  erleben  mögen. 

Die  Feierstunde  war  von  musikalischen  Dar¬ 
bietungen,  darunter  dem  Quintett  firr  Harfe 
und  Streicher  von  E.  Th.  A.  Holtmann,  und  Vor¬ 
lesungen  aus  den  Werken  von  Agnes  Miegel 
und  Ernst  Wiechert  umrahmt.  Ein  Sonderlob 
verdient  das  Helga-Schön-  T  rio,  das  das  E.  Th. 
A.  Holtmann-Quintett  unter  Mitwirkung  von 
Hans  Seidel  und  Siegfried  Lohse  (Harfe)  brillant 
spielte.  Wie  ein  Verpflichtung  stand  Wanda 
Frieses  Wort  aus  der  Veikündigung",  die  Anna 
Langenbeck  eingangs  zitierte,  über  dem  hier 
geschlossenen  Bund  der  Berliner  und  Ostpreu¬ 
ßen:  .östliches  Land!  Schicksalslandl  Du  er¬ 
stehst  immer  wieder!“  R.  Brieskora 

Der  Bernstein  in  Lied  und  Dichtung 

Ostpreußenabende  an  der  Volkshochschule  Steglitr 

.Das  Gold  des  Samlandas  in  dur  Dichtung  der 
Vergangenheil  lind  Gegenwart",  das  war  das  Thema 
des  ersten  OstpreuBcnabends  der  Volkshochschule 
Steglitz  am  24.  Jununr,  über  das  Schulrat  Schaft- 
kowskv  (früher  Ragnfl),  viel  Interessantes  und  Wis¬ 
senswertes  zu  saoen  halle  Hr  erinnerle  an  die  rei¬ 
chen  Schatze,  die  das  Bernsleiniiiuserun  Königsberg 
einst  beherbergte  Allein  zwölftausend  Einschlüsse 
vom  Insekt  bis  zu  kleinen  Mausen  und  Fröschen  gab 
es  dort  zu  sehen.  Kein  Wunder,  wenn  die  Dichtung 


Unsterblich 

Fontane  uml  der  berühmte  Ar/t  l.angenbeck 
sollen  gleichzeitig  eine  junge  Dcrrrte  verehrt 
haben,  die  in  eine  unglückliche  Liebschalt  ver- 
strickl  war.  Eines  Tages  gerieten  beide  in  eine 
Auseinandersetzung.  Langenbeck  meinte  spöt¬ 
tisch:  .Wenn  die  Holde  bei  der  Lektüre  Ihrer 
Bücher  erkranken  sollte.  Herr  Fontane,  so 
werde  ich  sie  wieder  gesund  machen.' 

Verbindlich  lächelnd  erwiderte  Fonlanc:  .Und 
wenn  sie  an  Ihren  Rezepten  stirbt,  so  werde 
ich  sie  unsterblich  machen." 

Oer  Arzt  konnte  sein  Wort  nicht  hallen,  denn 
nach  einer  Duollallare  nahm  sich  die  Frau  das 
Leben  Fontane  hat  sie  in  seinem  Roman  .Ci- 
eile'  verewigt. 


>n  Schönheit  des  Bernsleins  mehl  vorübergeht 
und  ihn  sowohl  als  Srhmuck  preist,  als  auch  auf'  die 
m  ihm  schlummernden  Kräfte  als  Heilmittel  (beson¬ 
ders  gegen  Rheuma)  und  als  Glücksbringer,  die  der 
volksmund  ihm  nachsaqt,  hinweist. 

r  Kn  .Ttir1"'  Plinius.  der  kurz  nach  Christi 

"'«l’l  -mer  der  ersten,  der  über 
ff", f*i  i  k ’m  Lange  zuvor  hatte  das  Sam- 

wel  ’  nei  S  die  griechische  Sagen- 

Be  nsie.'ö  7  n'll>"'uß,s'he  Dichte,  haben  den 
Heine  r  und  «'ine  Schönheit  besungen,  und  seine 

*«11"'"  ”  ’  B.Vk,ir,n'  s,n''  v<”  allem  Max 

Berns?  mh  -°'  s  “''rnslemlied"  und  Felix  Dahns 
;  !  n  ''  I?'"1’  in  v,"'en  os' preuß, sehen  Er- 

WrdTL  «  Märchen  kommt  die  Bernstemhexc 

Auch  die  H  <lcn  Abgrund  zieht, 

d.  zu  ,  “e'ns'emi.r'nzesMn  und  der  Bernstetnprlnz, 
“!*  7U  einem  glücklichen  -  - 

diesen  Märchen  eine  Rolle 
Aus  der  Dichtung  de 
Schattkuwsky  Agne 

slfinkelte  vor.  che 


glücklichen  Paar  werden,  spielen  in 


Gegenwart  trug  Schulrat 
vtiegels  Gedicht  von  der  Bern- 
Küssen"  nroivi  \r  <'1'  ■"'nu  s<1'nur  von  lauter 
um  in.  ra  i"  ',c-r  Vortragende  aus 

in,  m  ’  '  Manuskript  vorliegenden 

Miit,  '^'‘fare'e  Kudnig,  deren  Bern- 
Ma riehen  mii  d„n  blauen  Augen"  und 

kowsky  'vett,mr""h sa 'Sl/ Jnd‘  S,,ni'rdl  Sdialt- 
n-hen  anderen  iGr  ■.  l"?  i  '  a"  von  A'run  Bürkner 

Gehör  gebracht  wurde,? h  wirkun0»vo11  mH 
"Ururn.  Die  Zuhörer  dankten  mit 


B**rnM«* 
steinl  uuIim 

.Bergknappen 


anhaltendem  Bellall 

donifor?gX?rrib?rtp  Volkshochschule  wer- 
•lanz  uVd  r.,s,eih?,.ir,:imm7,M':,‘bruar  ,Bi  Fas<el- 
Volkstrachleni  und  L,  ",  7  Ma,z  (Ostpreußische 
oster,  Grunosteii  isj  -'  Marz  IOslef,  Schmack- 
tii  den  Ah„nd.  n  ,1  andsleute  werden  gebeten, 
schule  Steglitz  ci  .  8er  Wirtschafts- 

Berliner  f, „!,nfl?' ^  "a  r*  "'attflnden,  auch  ihre 
sie  nnt  dei  ovip,,  uiv„la1!’ndln,nl'‘  mitzubringen,  um 
zumarhen  +K  n  Heimat  naher  bekannt- 

-  rn. 


Ende  dieser  Beilagt 
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Das  Schicksal  der  ost¬ 
preußischen  Baudenkmäler 

Eine  Übersicht,  die  noch  ergänzt  werden  muß 


Schluß  aus  der  letzten  Folge 

Das  Bundesministeriuni  für  gesamtdeutsche 
Fragen  hat  eine  Schritt  von  Hermann  Ullrich 
unter  dem  Titel  .Das  Schicksal  der  Bau-  und 
Kunstdenkmaler  in  den  Ostgebieten  des  Deut¬ 
schen  Reiches  und  im  Gebiet  von  Danzig*  her- 
ausgegeben.  In  der  letzten  Nummer  brachten 
wir  den  ersten  Teil  der  in  dieser  Schritt  enthal¬ 
tenen  Übersicht  über  das  Schicksal  der  Bau-  und 
Kunstdenkmaler,  soweit  sie  Ostpreußen  behan¬ 
delt.  Hier  tolgt  der  Schluß: 

Krossen  (Kr.  Braunsberg.  Wallfahrtskir¬ 
che:  anscheinend  erhalten.  Ausbesserung  des 
1  urmes,  Deckung  des  Daches,  Verglasung  der 
Fenster,  Reparatur  des  Helmes  über  dem  Türm¬ 
chen.  Altar  ergänzt  und  repariert. 

Lok  au  (Kr.  Rößel).  Kirche:  Vesperbild  er¬ 
halten. 

Lätzen.  Allgemein:  zu  etwa  60  v.  H.  zer- 
slört.  Ordensburg:  Maßnahmen  gegen  weiteren 
Verfall.  (Die  Gedenkhalle  vor  dem  Bau  ist  ab¬ 
gerissen.  Anm  der  Redaktion.)  Pfarrkirche 
(1827):  erhalten.  Heimatmuseum:  Sammlungen 
nach  Allenstein  überfuhrt. 

L  y  c  k.  Allgemein:  zu  45  v.  H.  zerstört.  Rat¬ 
haus:  völlig  zerstört.  Museum:  vorgeschichtliche 
Sammlungen  vernichtet. 

Marienburg.  Allgemein:  stark  beschä¬ 
digt  |45  v.  H  ).  Stadtteile  unter  den  Lauben.  Neu¬ 
stadt,  Kratzhammer  völlig  zerstört.  Heimatmuse¬ 
um:  Sammlungen  (zuletzt  Im  Schloß  aufbewahrt) 
verschollen.  Einige  gotische  Bronzen  im  Schloß 
im  Kehricht  gefunden.  Museumsbibliothek  im 
Schloß  erhalten.  Deutschordensburg:  Zerstörun¬ 
gen  vor  allem  auf  der  Südseite  (Landseite).  Am 
Hochschloß  sind  Brücktor,  Dormitorium,  K  n- 
ventsreinter  und  Kapitelsaal  kaum  beschädigt. 
Der  Glockenturm  (Pfaftenturm)  ist  zerschossen, 
er  hat  inzwischen  ein  Notdach  erhalten.  Die 
Schloßkapelle  ist  stark  zerstört.  Der  Chor  mit 
Mosaikmadonna  ist  völlig  vernichtet,  im  Chor 
stehen  die  Säulen,  das  Gewölbe  fehlt.  Die  An- 
nenkapclle  ist  stark  zerstört,  das  Gewölbe  ist 
teilweise  herabgestürzt.  Am  Mittelschloß  ist  der 
1  iochmeisterpalast  zur  Nogat  hin  erhalten,  ein 
schwerer  Treffer  an  der  Hofseite  hat  einen  Gra¬ 
nitpfeiler  durchschlagen;  kleinere  Schäden  am 
Dach  sind  inzwischen  behoben.  Sommer-  und 
Winter-Remter  sind  arg  getroflen.  Im  Großen 
Remter  sind  leichte  Schäden  am  Dach  zu  ver¬ 
zeichnen,  das  Gewölbe  ist  an  einer  Stelle  durch¬ 
schlagen.  Die  Gastkammern  waren  stark  beschä¬ 
digt,  sie  sind  inzwischen  wieder  eingedacht.  In 


der  Vorburg  ist  die  Lorenzkapelle  wenig  be¬ 
schädigt.  Hohe  Lauben;  völlig  zerstört.  Niedere 
Lauben:  völlig  zerstört.  Rathaus:  erhalten.  Haus 
in  der  Schmiedegasse  (um  1500):  nur  Giebel  er¬ 
halten.  Töpfertor:  wenig  beschädigt.  Marientor: 
nur  Umfassungsmauern  erhallen.  St.-Johannts- 
Kirche:  Dach  und  Holzteile  des  Turmes  beschä¬ 
digt;  Gewölbe  an  einigen  Stellen  durchschlagen. 
Georgenkirche:  nur  leichtere  Schäden.  Mennoni- 
tenkirche:  kaum  beschädigt,  steht  leer. 

Mohrungen.  Allgemein:  zu  45  v.  H.  zer¬ 
stört.  Rathaus:  trotz  Brand  Mauern  erhalten,  im 
Rohbau  wiederhergestellt,  Giebel  notdürftig  mit 
neuen  Ziegeln  geflickt.  Schloß  (Dohna):  ausge¬ 
brannte  und  verfallene  Ruine.  Pfarrkirche  (14. 
Jh.):  erhalten.  Wiederherstellungsarbeiten  im 
Chor,  dabei  wurden  weitere  Wandmalereien  von 
Ende  15.  Jh.  freigelegt  und  konserviert.  Kruzi¬ 
fix  aus  Holz  (14.  Jh.):  erhalten.  Taufkammor 
(18.  Jh.):  erhalten.  Seitenaltar  (16.  Jh.):  1945  von 
nicht  zugehörigen  Teilen  lief  reit.  Hauptaltar  (18. 
Jh.):  erhalten. 

Mühlhausen  (Kr.  Pr. -Holland).  Kirche: 
Barockaltar  anscheinend  erhalten. 

Neidenburg.  Allgemein:  zu  80  v.  H.  zei- 
stört.  Ordensburg:  Gewölbe  und  Mauern  gesi¬ 
chert,  drei  Flügel  und  das  Hauptgewölbe  ein¬ 
gedacht.  Museum:  nur  geringe  Reste  erhalten, 
nach  Allenstein  überführt. 

Orteisburg.  Allgemein:  etwa  50  v.  H 
zerstört.  Deutschordensschloß:  offenbar  erhal¬ 
ten.  Markt:  anscheinend  keine  Beschädigungen. 
Heimatmuseum  in  der  Burg:  Gebäude  diente 
vorübergehend  als  Stall.  Die  Sammlungen  sind 
erhalten;  das  Archiv  ist  verschollen.  Ein  „Masu¬ 
risches  Museum“  ist  in  der  Ordensburg  errichtet; 
es  enthält  u.  a.  das  Kruzifix  aus  Arnau  (14.  Jh.). 

Osterode.  Allgemein:  zu  65  v.  H.  zerstört. 
Deutschordensburg:  ausgebrannte  Ruine,  einige 
gewölbte  Erdgeschoßraumo  erhalten,  Sicherungs¬ 
maßnahmen  sind  geplant.  Kath.  Kirche:  Vesper¬ 
bild  (E.  14.  Jh.)  erhallen. 

Passen  heim.  Kirche-  erhalten,  einige 
denkmalpflegerische  Arbeiten  wurden  vorge¬ 
nommen.  Das  Chorgestuhl  (Ende  15.  Jh.)  ist  er¬ 
halten. 

Reichenau  (Kr.  Osterode).  Kirche:  erhal¬ 
ten,  nach  dem  Kriege  denkmalpflegerische  Ar¬ 
beiten. 

Rößel.  Bischofsburg:  im  wesentlichen  er¬ 
halten,  bezahlte  Aufsehen  Maßnahmen  gegen 
Verfall.  Pfarrkirche:  anscheinend  erhalten.  Der 
Kelch  des  Bischofs  Watzenrode  (um  1500)  ist 
erhalten.  Auch  das  Silberkreuz  aus  dem  15.  Jh. 


(91  cm  hoch)  ist  erhalten.  Museum:  von  den  vor¬ 
geschichtlichen  Sammlungen  nur  geringe  Reste 
erhalten. 

Santoppen.  (Kr.  Rößel).  Altar  (um  1500): 
bei  Kriegsende  in  Heilsberg  jetzt  in  Allenstein 
im  Museum. 

Schlobitten  (Kr.  Pr.-Holland).  Schloß  der 
Fürsten  zu  Dohna;  im  wesentlichen  erhalten. 
Zur  Zeit  nicht  belegt. 

Schmolainen  (Kr.  Heilsberg).  Schloß:  an¬ 
scheinend  erhalten. 

See  borg  (Kr.  Rößel).  Pfarrkirche:  anschei¬ 
nend  erhalten;  Klopfring  |um  1370)  erhalten. 

Seehesten  (Kr.  Sensburg).  Kirche:  an¬ 
scheinend  erhalten. 

Springborn  (Kr.  Heilsberg).  Ablaßkirche 
(A.  15.  Jh.):  erhalten  mit  Sakristei  und  Vesper¬ 
bild. 

Treuburg.  Allgemein:  zu  60.  v.  H.  zer¬ 
stört.  Von  den  Häusern  um  den  Marktplatz  sind 


Kulturnotizen 

Kälhe-Kollwitz-Ausstellung 
in  Marburg 

Vom  13.  Januar  bis  zum  8.  Februar  ist  in  den 
Raumen  des  Deutsch-Amerikanischen  Instituts  in 
Marburg  (Lahn)  eine  Käthe-Kollwitz-Ausstellunq  zu 
sehen.  Die  gezeigten  Werke  stammen  aus  dem  Be¬ 
sitz  des  amerikanischen  Zahnarztes  Robert  J.  Fan- 
ning,  der  eine  umfassende  Monographie  über  die 
Künstlerin  geschrieben  hat.  Es  ist  beabsichtigt,  diese 
Sammlung  auch  in  anderen  Amerika-Häusern  aus- 
zustellen  Die  Radierungen.  Holzschnitte  und  Lilho- 
nraphien  sind  in  den  Jahren  1897—1924  entstanden. 
Es  werden  fünf  Zyklen  gezeigt,  der  frühe,  durch 
Gerhart  Hauptmanns  Schauspiel  angeregte  Zyklus 
.Ein  Weberaufstand".  die  berühmte  Folge  .Bauern¬ 
krieg*.  die  Molzschnittreihen  .Der  Krieg"  und  .Prole¬ 
tariat".  und  die  Lithographien  .Der  Tod",  und  weiter 
zehn  Einzelblälter.  In  den  zwanziger  Jahren  —  Jahr¬ 
zehnte  vor  ihrem  Tod  —  entstand  auch  das  tief¬ 
gründigste  Bild  der  Ausstellung,  das  Selbstbildnis 
im  Angesicht  des  Todes;  fragend  und  wissend,  zwei¬ 
felnd.  aber  bereit,  erkennt  die  große  Künstlerin  die 
Hand  des  l  W.  Gl. 

ln  der  Bremer  Kunsthalle  wird  wählend  dos  Mo¬ 
nats  März  eine  Käthe-Kollwitz-Ausstellunq  nus  an¬ 
deren  Sammlungen  stattfinden.  (Uber  das  Werk  von 
Käthe  Kollwitz  brachte  das  Ostpreußcnblatt  zahl¬ 
reiche  Beitrage,  so  auch  den  Wortlaut  der  Rede  von 
Charlotte  Lemke  bei  der  Eröffnung  der  Ostpreußt- 
schen  Kunstausstellung  während  der  700-Jahr-Feier 
von  Königsberg  in  der  Patenstadt  Duisburg  1955 
(Folge  24.  1955)  und  die  .Sorgen  der  Mütter"  von 
Dr.  Ingeborg  Kelch-Nolde  (Folge  9,  1951.) 

Kantate  von  K.  G.  Fett 

Im  letzten  Musikvereinskonzerl  errang  Musik¬ 
direktor  Bruno  Heymann  in  Osnabrück  clor  neuen 
Musik  einen  nacbhaltenden  Erfolg.  Gegenstand  der 
fast  einhelligen  Zustimmung  des  Publikums  war 
„Das  abenteuerliche  Herz“,  eine  abendfüllende  Kan¬ 
tate.  die  der  aus  Königsberg  stammende,  nun  in 
Osnabrück  ansässige  Komponist  Krislofer  Gerhart 


nur  noch  Schutthaufen  übrig;  das  brauchbare 
Baumaterial  würde  ablransportidrt,  erhaltene 
Gebäude,  zum  Beispiel  in  der  Lötzener  Straße, 
wurden  für  den  Wiederaufbau  von  Warschau 
ausgeschlachtet. 

Wartenburg.  Pfarrkirche:  wiederherge- 
stellt.  Klosterkirche:  wiederhergestellt. 

Wo  r;n  dl  t  t.  Allgemein  Innenstadt  zerstört. 
Marktplatz^  Häuser  (mit  Laubengängen)  zu  zwei 
Dritteln  Ruinen.  Rathaus:  erhalten,  Sicherungs- 
arbeiten.  Johanniskirdie:  Schutt  auf  den  Gewöl¬ 
ben  beseitigt.  Bedachung  provisorisch  ergänzt, 
Mauern  des  stark  beschädigten  Turms  ergänzt, 
zerstörte  Vorsprünge  und  Profile  wiederherqe- 
stellt,  Fenster  verglast.  Giebel  ausgebessert.  Die 
Wandmalereien  sind  erhalten;  der  Hochaltar  und 
zwei  Seilenaltäre  aus  aufgefundenen  Fragmen¬ 
ten  wurden  wiederaufgebaul;  die  Taufkammer 
ist  anscheinend  erhalten. 


Feit  auf  Texte  des  mfltelaHerlldten  Vaganiendirh- 
ters  Francois  Villen  geschrieben  hol  in  Villons 
Texten  lebt  bei  aller  scheinbaren  Verloienhell  auch 
die  Bindung  des  milteialterlichen  Menschen  an  das 
göttliche  Prinzip.  Fell  hat  zu  diesen  bizatr-htiniori- 
gen  Gedichten  den  entsprechenden  musikalischen 
Ausdruck  gefunden  Ei  ließ  sich  thematisch  von  d  •; 
Gregorianik  und  von  überlieferten  Trouvers-Mel  >. 
dien  anregen  Vom  Geisl  des  späten  Mittelalters 
und  der  Renaissance  ist  auch  sonst,  im  gesargt  n 
Gepräge  des  dennoch  sehi  vltojcn.  erstaunlich 
„heutigen*  Werkes,  viel  zu  spüren.  —  Das  Stuck 
bietet  Sängern  (bei  der  Uraufführung  waren  die 
trefflichen  Solisten  Luria  Morcnni,  Sopran  und 
Erich  Wenk,  Bariton).  Chor  und  Orchester  eine 
Reihe  dankbarer  sing-  und  spielbarer  Aufgaben  Es 
wäre  schon,  wenn  es  nicht  boi  der  Osnabrück. u 
Aufführung  bliebe.  M.  B. 

Der  Begründer 
der  Heidelberger  Festspiele 

Zu  den  führenden  Intendnnten  und  Regisseuren» 
die  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  dem  deutschen  Thea¬ 
ter  einen  neuen  Weg  wichen,  gehörte  Gustav  llar- 
tunq;  er  war  der  Begründer  der  Heidelberger  Fe>t- 
»piele.  Gustav  Hartung  wurde  vor  siebzig  Jahren,  »in 
30  Januar  1887.  in  ßartenslein  geboren  Er  wirkte 
vor  allem  in  Frankfurt  am  Main.  Köln.  Berlin,  Darm¬ 
stadt  und  Heidelberg.  Als  er  1940  in  Heidelbetq 
starb,  wurde  sein  Tod  in  der  damals  noch  recht  wir¬ 
ren  Zeit  nicht  allgemein  bekannt.  In  der  Theater- 
geschtchte  der  zwanziger  Jahre  hat  er  einen  Namen 
als  Anreger  und  Vertreter  des  expressionistischen 
Auflührungsstils  und  als  einer  der’  bedeutendsten 
und  künstlerisch  fruchtbarsten  Regisseure. 


Staatsarchi vdirektnr  Dr.  Kurt  Fnrstreuter,  der  Jetzt 
als  Nachfolger  von  Dr  Max  Hein  die  ausgelaqerlen 
Bestände  des  Staatsarchivs  Königsberg  in  Güttingen. 
Merkelstraße  3,  verwaltet,  wird  am  8  Februar  sech¬ 
zig  Jahre  alt.  Die  wichtigsten  seiner  nach  dem  Kriege 
erschienenen  Arbeiten  sind  Hie  Publikationen  .Vom 
Ordensstaat  zum  Fürstentum"  und  .Die  Geschichte 
des  Staatsarchivs  Königsberg  Pr." 


Schlechte  Schulzeugnisse? 


Krim  Sorge I  Nicht  Intelligenz,  nur  Konzentration,  al'O 
ausreichend  Gchim-Nahritoffe  fehlen  Ihrem  Kind.  Zu- 
sätrlich  Energlut-  Gehirn  -  Direkt  •  Nahrung  (erprobt 
und  bewährt  I)  erleichtert  ihm  folglich  Sammlung  der 
Gedanken.  Lernen  und  Aufmerksamkeit.  Au,  Ihrem 
„fchwicrigcn"  wird  ein  fröhliche.  Kind. 
HelfenSielhremKind; 

/ 


Frau  Dr.  Schlank  meint:  für  Damen  und  Herren  ist 

Schlank  werden  - 

kein  Problem  mehr! 


c 


öokanntfehaften 


N  Kaufmann,  63  173.  m.  Lebert 

1  geschält,  »vieht  LebensgciähVtiri.’ 


Zuachr.  erb.  u.  Nr.  70  auo  Das  Ost- 
preußenblntl,  An/.-AbWi 
burg  13. 

SL _  itin.ni . w  ji». 


GRATIS! 


r\ 


„Wie  helft  ich 
meinem  Sorgenkind" 


.«ENERGLUT, HAMBURG  1  Postschließfach  8311  SF 
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Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Auftbildunqsmögllcfckeiten  für  evang.  Schwesternschülerinnen 
ln  staatlich  anerkannten  Kranken-  und  SAuglingspflegeschulen. 

ln  der  Krankenpflege:  lR  Berlin  ■  Bielefeld  •  Delmenhoret 
Düsseldorf  •  Frankfurt  a.M.  -  Hamburg  •  Herhorn  •  Hofgeismar 
Husum  •  Mülheim/ Ruhr  •  O'denburg  •  Osnabrück  •  Reutlingen 
Rotenburg  /  Pulda  •  Sahlenburg  •  Saarbrücken  •  Völklingen 
Waitrode  •  Wuppertal/ Elberfeld. 

In  dar  Säuglingspflege:  In  Berlin  •  Fürth  •  Oldenburg. 

In  dar  Wirtschaftsdiakonia:  In  Bielefeld  •  Düsseldorf 
Sahlenburg(Nordsec).  ln  der  Diätküche? staatlich  anerkannt)  in  Berlin. 
In  dar  Halmdiakonia:  ln  Ratingen  bei  Düsseldorf. 
Sondarausbildung  für  Operationsschwestern.  Hebammenschwestern, 
Gemeindeschwestern. 

Schwastarnfortbildung  in  den  Diakonieschulen  In  Kassel  und  Berlin, 
In  der  Schwesternhochschule  der  Diakonie  in  Berlin-Spandau. 
Schwesternvorschülerinnen  werden  ebenfalls  angenommen. 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDORP 
Prospekt  u.  Auskui.fi-  Zweigstelle  GölUngcn,  Goßler&tr. 5,  Ruf  22551 


LOHE  LAND  in  der  Rhön 

1  Gvmnasllkletirorlnnen- 
Srmlnar  (staatl  Prüfung) 
Flüchtlinge  erhalten  Stu¬ 
dien  belhllfe 

2  Freie»  Lehrjahr 

ein  Blldunsstahr  für  lunse 
Mädchen 

1  tVerkEemetnsrhaft 
ein  Arbellslahr  für  tunuc 
Mädchen 

Beginn  April  u.  Oktober  Jeden 
Jahres  —  Prospekte  kostenlos 
Anfragen:  Lohcland  üb,  Fulda 


fn  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswtrtschaftllche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prosockle 
durch  die  Oberin 

Krefeld.  Hohenzollernstraße  81 


Gvmnastlklehrerlnncn 
Ausbildung  (staatl.  Prüfung; 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbethtlfe.  2  Schuthetme 
Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  GlUcksbura 
Flensburg 


Vorschülerinnen  16—18  J  alt. 
Lernschwestern  sowie  auägeb. 
Schwestern  Anden  Aufnahme 
lii  dar  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz,  Frank- 
furt  M  .  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  1-8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin 


Tragt  die  Elchschaufel 


mit  der  neuen  OSMOSE-EnlfcUungs-Cremr  (eine  Weiterentwicklung 
der  bewährten  Tomall-E-Cremc).  Gewichtsabnahmen  von  3  bis  5  Pfd. 
wöchentlich  sind  erreicht  worden,  was  die  eingehenden  Anerken¬ 
nungsschreiben  Immer  wieder  bestätigen. 

Vorteile  der  OSMOSE-E-Crrmc  sind: 

1.  äußerlich,  örtlich  anwendbar. 

2.  dadurch  keine  Belastung  innerer  Organe. 

3.  keinen  verpanschten  Magen  mit  Sodbrennen. 

1.  keine  Diät  erforderlich. 

5.  wirkt  bei  Abnahme  der  Fettpolster  gleichzeitig  ha-utslraffcnd, 

6.  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen,  fragen  Sie  Ihren  Arzt. 

Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Bestellung  —  auch  Sie  werden  begeistert 
sein! 

Probepackung  3.40  M  Kurpackung  6.30  M  Doppclpackung  11.20  XU 
mit  Gebrauchsanweisung  frei  Haus,  bei  Nachnahme  80  Pf  mehr,  ostpr.  I.AG-E.-Rentner.  eh  Ldw 
Entfettungs-Badesalz.  Kurpackung  6.50  XU  für  5  Wochen  zur  Vermin¬ 
derung  des  gesamten  Gewichts. 

Kosmotlk  Gunthar  Sokolow.kl  (17  b)  Konstanz,  Koberlewog  26  A 


Haarausfall ? 

Nein,  keine  Glatze! 


Beamter  (Soldat),  Raum  Hannover, 

|  37/165.  gut  aussehd..  Witwer.  2 
Jungen.  5  u.  7  J..  Wohng.  vorh., 
i  sucht  kinderliebe,  »ich  anpass. 

nette  Ehegefährtin.  28—35  Jahre. 

I  Büldzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  .  .  . 

70  711  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-  rwu C hrf 0 ' Ü « >n d «n  e rr; I 

AK»  Liamhi.M  •rprobfan  Wirkstoff»  in  AKTIV  4 

Abi.,  Hamburg  13. _  hallen  Schuppen,  «oomh.vnd.  „ml 

ostpr.  Witwer.  50  J..  schwerkrieg,-  *»»«" »hdv  -kh.r  HaBa Haare  — 

I  beschädigt,  such,  auf  die.  Wege 

elrtf.  Frau  (Ostpr.)  zwischen  10  arföllla  ZusdirlAan  Orig  fl  DM4.90.  Kurfl  OM  1 10 
u.  50  zw  gcmelns  Haushaltsfüh-  ml,  6c,„l(,  )5  CrolMprespak,  >oa 

rung.  evtl.  spät.  Heirat,  kennen- 
zulernen  P*®  Wnhno  RpHlnuiinu  ...  ^  CnTTc>»4'T 


Zuschr.  erb.’'uWN°rhn7*0'80B4CDröh-  W.pp.rt,|.*.h.i„k.l.  r.,Hoch  509/1,  439 


preußenblatt, 
burg  13. 


Anz.-Abt.,  Ham- 


Kauft  bei  unseren  Inserenten 


Ölgemälde  Seltenes  Angebot!  Dauncn-Ober- 

Wer  wünscht  ein  Helmatmotlv7  Ich  betten  mit  Qual.-Inlett  u.  5—6  Pfd. 
male  es  Ihnen  billig.  Walter  Ignatz  Füllung.  130/200  M.-  M,  140/200 

Jagd-  u.  Landschaftsmaler.  Herzog-  78,-  M.  I  kg  fedr.  Daunen  24.-  M. 
Julius-Hütte  bei  Goslar.  1  kg  reine  Daunen  28.-  Ml  u.  32,- 

| - \M.  Ilalbdaunc  ab  15.-  XU.  Proben 

kostenlos.  Rückgaberccht.  Betten- 


Wllwer,  63  172.  sucht  gesunde,  ge-  r 
bild.»  gepfl.  u.  warmherz.  Lands¬ 
männin  oh.  Anh.  m.  E-Rente  zw. 
gern.  Lcbcnsgcstaltg.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  70  800  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


\ 


Der  Agnes-Karll-Vcrband  bil¬ 
det  Junge  Mädchen  in  der 

Krankenpflege 

aus.  auch  gut  ausgebüdete 

Sdiwestern 

können  eingestellt  werden. 
Bewerbungen  sind  an  die  Obe¬ 
rin  zu  richten,  Hamburg  39. 
Sleriehstraße  83. 


Damen-Wollpullover  | 

I  Rollkragen  u.  Vt  Arm 
Gr,  40-47  DM6,80 

Gr.  44-48  DM7.50 

Nut  *•*•*  VS1WI  CH  1)00  Am» «bot« 

Katalog  gratis! 

Beli«l«rung  von  B«itel- 
lergrupp.  n  auf  10  Wo- 
chcnrolcn  Einxolb«- 
\  Heilungen  gegen  Noch¬ 
nahm«. 

VI  R  SANDHAUS 

ör  öland 


OSNABRÜCK 


14  R 


-  ,  |  norm  «fad« 

Aprikosen  «-E£  “•  8,90 

Marm.  m.  Erdbeer.  etc.  7.95.  Mehrfrucht  7.50 
Pflaummui  «üß  7,95.  Zudcer-Rük.*Sirup  5,70 
ob  ERNST  NAPP,  Hamburg  39,  Abt. g 


Oberbetlen  und  Kissen 

Spottbillig,  doch  Qualität 
Viele  Nachbestellungen  und 
Dankschreiben  beweisen  zu¬ 
friedene  Kunden  u.  gute  Ware 

la  llalbdaunrn 

Größe  80/80  130  200  140  200  100/200 
Fülle.  2  Pfd.  6  Pfd  7  Pfd.  8  Pfd. 
Prs.  XH  19,—  70.-  82  -  94.- 

Garantle-Inlett  rot  blau  oder 
grün,  farbecht,  feder-  u  dau- 
nendtcht  Nachnahme.  Rllck- 
eabereeht.  daher  kein  Risiko 
In  anderen  Preislagen  Preis¬ 
liste  anfordern 

Betten -Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel  1 

Postschließfach  79 
früher  Kuckerneese.  Ostpr. 


Ostpr.  Landarbeiter,  Witwer.  49  157, 
oh.  Anh.,  sucht  eine  pass.  Ehe¬ 
partnerin,  35 — 43  J.,  am  liebsten 
oh.  Anh  Wohng.  u.  gesteh.  Posl- 
I  tion  vorh.  Nur  emsigem.  Blld- 
i  zu  sehr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  70  745 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,! 
Hamburg  13. 

Schwerbeschädigt,  (stark  gchbehin- 
I  dert).  ostpr.  Bauernsohn.  36/169, 
i  ev..  solide  u.  spars..  seit  10  J.  Te- 
;  lefonist  im  öff.  Dienst,  wünscht 
Bckanntsch.  mit  lb..  verständnis¬ 
voll.  Mädel.  Mögt.  Bildzuschrift 
(zur.)  erb.  u.  Nr.  70  911  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpr.  Bauernsohn,  im  Handw.  tä- 
I  tig,  ev.,  29/168,  dkl.,  sol.  u.  streb¬ 
sam.  möchte  zw.  Heirat  natürl.. 
häusl.  Ostpreußenmädel  kennen¬ 
lernen,  mögt.  Raum  Nordrhein- 
Westf.  Bildzuschr.  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  70  801  Das  Ostpreußenblatt. 

-  -  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Oberbetten  Kaum  Nordrb.-Westf,  Ostpr.  Bauer, 

3  ko  Ft. doifuilg. 29.60  Kopfkissen •  B«U-  48172.  ev..  led..  Jetzt  ln  der  In- 
-  "  '*•  *  dustrle  tätig,  sehr  sol.,  Nichtrau¬ 

cher,  wünscht  die  Bekanntschaft 
einer  Christi.  Dame  oh.  Anh.  im 
Alter  v.  40 — 48  J.  zw.  Heirat.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  70  802  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


I  Versand:  Berlin  SW  11,  Postfach  17. 
Ich  weiß  ein  wirksames  Mittel  ceg. 

Glatzen,  amu”;*h 

Schuppen,  das  schon  vielen  tau¬ 
send  Menschen  geholfen  hat.  Geg. 
eine  Schutzgebühr  (4P  Pf  ln  Brief¬ 
marken)  sebe  idi  Ihnen  gern  Aus¬ 
kunft.  Apotheker  Dleffenbach, 
Stuttgart-Hofen,  Postf.  12/344/3. 


Sisal  ab  DM  34  -  Bauet*  ob  DM  58  SO 
Valour  ab  49  —  Haargarn  ab  64.— 

»owie  Anker*.  Vorwort-  *nd  Kron«m-Mork*«v 
tepp'cH«  —  400  Ttppidibildx  und  P'oban 
auf  5  Tag«  portofr««  *o«  größten 

leppichitftindltiii)  Dculiihlindi 

TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  W  13S 


wasch«  billigst  Preisliste  umsonst 

BoMon-Wuller,  Abt.  142  Marktr»dwitifBay. 


WMite&pv&se 


83 


mit  Stoßdämpfer  ab 
Sport-Tourenräder  ab 
dto.  mit  l.Ceng  ab  170. 
Bunffcatnlog  m.  70  Mod.  ieidit-l 
laufr.,  Dreirad,  u.  Roller  «rat. 
Moped  1.  Klasse  nach  Wahl| 
Nähmoschin.  «Ideal«  ab  790. 

I  Moped-  o.  Nähmosch. -Prosp  hosti..  auch  Teild 

VATERLAND 


Ostpreußin,  36/168.  ev..  led.,  solide 
u.  häusl.,  m.  Aussteuer  u.  Woh¬ 
nung.  wünscht  die  Bckanntsch. 
eines  aufr.  u.  strebs.  Herrn.  Bild¬ 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  70  578 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Erfolgswerbung 
im  OstpreuBenblatt 


Einfache  oslpr.  Bauerntochter,  34 
160.  ev..  häusl..  aber  auch  geistig 
sehr  Interessiert,  Landkr.  Biele¬ 
feld.  sucht  pass.  Lebenskamera¬ 
den  m.  gut.  Altgemelnbildg.  und 
ruh,  Wesen.  Bildzuschr.  'zurückl .  _ 
erb.  u.  Nr,  70  795  Das  Ostpreußen- 1 
blalt,  Anz.-Abt,,  Hamburg  13. 


Einmal  etwas 
anderes  kochen! 

Rat  und  Auskunft  gibt  immer 


Nou  boarboltol,  mit  4  Farbtafeln  I 
32  Aufl  .  42  BHdar,  640  S.  mit  rund 

1200  bewährten  Rezepten,  die 
auch  alle  unsere  ostpreufjh 
sehen  Gerichte  entha  ten. 
lainen  (Autg.  A)  19.50,  Raltrpi»li 
31.—.  Abwatchbar  Kuoftl«dor 
f Autpabn  B)  21,50.  Rotannr  23  — 
Ab  M  5,—  Liefcrun«  porto- 
und  verpackungsfrel!  Bei  Vor- 
clnsendg.  d.  Preises  oder  d.  I. 
Kate  (A  7.—.  D  8.—)  auf  Post¬ 
scheck  Münch.  5535  keine  Extra- 
lunjc  auf  Postkarte  nötig! 
Auf  Zahlkartcnabschn.  angeb.. 
welche  Ausgabe  gewünscht. 
Auf  Wunsch  auch  eenen  spe¬ 
senfreie  Nachnahme. 

Cr  reife.  um)  Ifnzes" 
GARMI  CM  PARTENKIRCHEN  J 

Wünschen  Sie  kostenlos  einen 
reichhaltigen,  bebilderten  Ost- 
preußenbtlcher-  und  -bilder- 
katalog?  Dann  schreiben  Sie 
uns  nur  ein  Kärtchen  mit 
Ihrer  Adresse! 


2.  Februar  1957  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Unser  so  sehr  beliebter  Heimatkalender  H  Cfr;rbpn  Cjp  ? 

Der  redllelw.  n  c  t  n  r  o  n  r\  n**  für  1957  enthält  eine  Fülle  1=  1  • 


..Der  redliche  OstpreuOe“  für  1957  enthalt  eine  Fülle 
fesselnder  Beiträge  aus  allen  Gebieten  unsere»  heimatlichen 
Lebens.  Diese  Erzählungen  und  Plaudereien  bringen  nicht 
nur  die  uns  so  teuren  Erinnerungen,  sie  sprechen  auch  von 
unserem  gegenwärtigen  Leben,  und  sie  sind  sehr  lebendig 
geschrieben.  Aber  lesen  Sie  selbst!  Die  Textbeltrüge  und  die 
überaus  zahlreichen  und  oft  ganzseitigen  schönen  Bilder  klin¬ 
gen  zusammen  zu  einem  Hohelied  auf  unsere  Heimat.  Der 
Preis  von  2  DM  ermöglicht  wohl  ledern  die  Anschaffung  die¬ 
ses  ostpreuBlschcn  Familienbuches. 

Verlag  Gerhard  Rautenberg  leer  (Ostfrlesl) _ 


für  nur  DM  |iefem  wir  i0  UMOO  g r.  Hand- 

11  ■■  Strickgarn  fast  unrerreissbtr, 
ri  k  wnch  wie  Watts  In 40 Farben. 
11  mM  Fordern  Sie  kostenlose  Muster. 
■  ■  w  Sie  werden  überrascht  $»ln  I 
H.  Gissel  Nachfolger 
(16)  Steinboeh  (Tounus)  12 


Wörme  Handstrickapparate 

und  Behaglichkeit  Das  Neueste 

in  Ihrer  Wohnung  Girotex.  die  kleine  Strickmo- 

durch:  schlne  für  Haushalt  und  Ge- 

Vfir,_*  _  werbe.  Ganzmetall,  in  360  und 

Kr.»rk..n  400  Maschen  lieferbar.  Gebr. 

Teppiche  Geräte:  Trlcorex,  Knittax  60.-. 

Bettumrandungen  B5« — .  I20* —  >  Passap  fast  neu 

ohne  und  mit  Materialzugabe  10°'~  ^ K.S'kMtolM 
in  der  beliebten  Allgäuer  Art  *“*■•  Katalog  kostenlos, 

schon  ab  Sonnenberg,  Leer 

2-75  M  Ulrlchstr.  37  a,  Tel.  3093 

direkt  vom  Hersteller  _ 

Es  lohnt  sich,  unseren  Pro- 

hpekt  durchzublättern.  den  wir  .  -  • 

Ihnen  gern  kostenlos  zusen-  Pf  11113  BienenhOIUg 

"5«""*™“,  CÄllÄlÄu. 

Heemsen  112, .  Kr.  Nienburg  Etmer9Pfd  Inh  18.70OM  fNachn. 
fr.  Wüstewalte*  adorf.  Schles.  0aat-  *•  DI«S.U.  ASt.  A t>t,  KaHimh. 

ZZT.  Mod.  Stricksachen 

Käse»«»**«*™  kjst?  ÄsrwSÄS: 

vollfelf.  in  holban  u  Twinsets  -  prelsw.  vom  Herst. 
Bon...  toib.n.  O«  %  kg  3.0«  OM  Strickwarenfabrik  C.escbke 
H.in.  Limmcr-Alfeld/L.. 

frdhor  Mollraral  Marwnld*.  Krt.Otlaroda  Oilpr  L.  Und  Versand  frei 


Prima  Bienenhonig 

vollaromatuch,  garantiert  echt: 
Eimers Pfd.  Inh.  11.70DM  Itrei  Haus 
Eimer  OPfd  Inh  18.70  OM  (Nachn. 

GusL  A.  Dles.lt .  Abt.  AI 51,  Kort.ruhe 


Strlckwarenfabrik  Gescbke 

Llmmer-Alfeld/L. 

L.  und  Versand  frei 


_T  Salsfattharln»», 

\ln|,p  c«.  17'l^kg-Bohn  Elm.f  11.95 
ITC UC  ob  2  (in,.,  23.75.  O.Uofd.. 
Braßt«’..  Roll«..  Saeüior..  O.lbild  «sw. 
=  13  Do».  Im  c«.  S-k.-Pok.!  9.00  ob 
W  ATJt  S-H  APP.  AbM  5»  Homburg  39 


,’iüiw|pHl 

|!J^ornpUiliBdsüw2  5 lohn Soranti.  94,- 
llowtnSpcrtrad  o»di  kompl  mn  Geranne  107 .* 
Ilour.nrod  79,-  mit  BelewMj.  *8,-  Islliohlj. 
iDreuödef  •  oll«  •  GrcSer  Buntkotolog  gratis! 
T  R I P  A  D  Fotirrcdbou  Abt.  24  Pod.rborn 

ürbeilsiliefel  aut  Qualität  abgesfellll 

kollrindledei.  k,ln  Spalt,  Knwarl.  Lad«' 

jrandsoh l«  Ab*af*et»..  StoBpt..  WatMri.  m. 

-  OummiproMioHs.  G*  16-4/  DH  11,70 

QutlHfift-Rernsohle  .  DM  17.70 
doppelt.  Oual.-Kofnioblo 
od.  Kem-  und  «ufael.  Profil* 
qummli.  .  DM.  14.80 
SCHUHYEBUMD 
UlMFB. 22  Fürth  Uy.} 

3*^  Um*  ad  6«U  na  NadM 


Eine  Freude 
miitf  Hausfrau 

sma  unsere  preiswerten  und 

guten  Betten 

mit  Spezialnähten  u.  Doppelecken. 
Füllung.:  prima  Bettfcdcrn,  Halb- 
daunen.  Daunen  oder  handgeschl. 
weiße  Gänsefedern  mit  Daunen. 
Inlett  bester  Qualität  ln  rot.  blau 
oder  grün. 

Auf  Wunsch  •/*  Anz.  u.  2  Monats¬ 
raten  ohne  Aufschlag. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und  ver¬ 
packungsfrei  mit  RUckgaberecht  b 
Nichtgefallen. 

Bettenhaus  Raeder 

F.lmshorn  Holst.  1.  Flamweg  37 

Gratisprelsltste  bitte  anzufordem 


f outend  Nodtb.  Rasierklingen  ».  Probe 

loosiöck  sSs  5$:  iS  iS 

Kain  Rlaiko,  Rüdgabaradit,  30  Toga  Zlol 

KOHMKX  •  Varaandh..  Oldenburg  i.Q.-IS 


A  HnremerTeint  K 

^f\ Mlttissr.  fltkel,  HavtlUckts 
’jfirdti  jetxt  wfort  »«übelo»  «llQ. 
f  -HovUchn**  T 

<  redikol  und  »o  rtsllos  beseltlff.  doB  ▼ 

*  t  tim  dar  Ttrdorbtn»  ltinl  schon  über  l _ 

'  Nodil  oullolland  vtrttfiönert 
llmlgorllg#  Tnintvnrjünaung.  loqldfl  tagaur 
Zvsdimtoa  über  100°/olf*  Irtolat.  fui  DM  9.75. 
»intörkf  12,50,  Iitinpod.1  4.75  ■  6AIANIIE. 
Prospekt«  groti*  nur  *o»  AllsinhsrstsUof 
£  Q+iCMt-  C&StHtJlC- 
Wupportol-Vohwiukol.  fostfodi  50t/ 2/  939 

£  la  Preiselbeeren  £ 

neue  Ernte,  m.  Kristallzucker  ein-  1 
gekocht,  tafelfertig,  haltbar.  5-kg- 
Postelmer  11.50  Mi  ab  hier,  bei  3  ; 
Eimern  portofrei  Nachn.  Landhs.  1 
„Holstcnhof".  Qulckborn/Holst.  35.  | 


Seil  YwVlA’l 

&AO? 


Achtung,  Vertriebene! 

Genau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 

^  Anschaffung  Ihrer  Betten 

I®-’  durch  Rünstlee  EahlumtsbcdliEumten 
s.  ,  die  altbekannte  Vertrlebenenflrma 

y  Bettfedern  Hersig  &  Co. 

S  RECKLINGHAUSEN.  KunlbcrtlstraOe  35 
Spezialität:  Reschllssene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


Wir  tudi.n  dl.  lBHdu.drt.rrl 

•  Pickel  • 

Milesier,  CesidrltHnnm,  «roB.  Poren 
werden  radikal  bewlhol  durdr  *dlll9 
nene»  Verlahren  der  deutschen  Hauttor- 
stbung.  Sotort-Wlrkung.  Auch  Ihre  Haut 
wird  beneidenswert  klar,  glatt  und  rem. 
Auskunft  u.  kosten],  hautartü.  Anwelsp- 
nur  von  C.  M  fromme.  Abt.  9»  0,  Bonn  Süd 

Reste:  Kr.  Stücke.  Flanell  (Biber) 
Haustuch  m.  v.  M.  l  k*  7,80.  Afleldt 
I  Reutlingen.  TUblngcrstr  62^ _ 

Oberbetten  ÄÄ-  30.- 

rot  od.  blou  Goronlle-Inlelt.  Prelsl.  Irol. 

9ETTIN-HAUS  HOFFMAHH.  WURZIUtO 

Groljvorsond  soll  über  20  Jahren 

•  Wieder  jung  • 

und  leisiungstfibig  werden,  tatenfrob  and 
onne  Krcisiauistörungen  bleiben.  Herz  and  . 
Nerven  stärken,  das  alles  für  ca.  30  Pf.  im 
1  Tag  durch  reines.  kaltgepreBtes  Weizen- 
keiraOI  in  den  gerudilosen  OBLO-Kapseln. 

,  Sie  erbalten  150  OBLO  Weizenkeimöikap* 

,  sein  rar  P^obe.  Sind  Sie  zufrieden,  so  sen- 
,  den  Sie  innerb.  30  Tagen  den  Betrag  von 
DM  7.65  dafür  ein.  oder  Sie  schicken  die 
angebrochene  Packg.  8  Tage  nach  Erhalt , 
rurücfc  a.  der  Versuch  soll  Sie  nichts  kosten. 
Otto  Blochcrer,  Farh  60  w.  Augsburg  2 
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Tut  kaufen  Millionen  bei  der  „Quelle“ 


Millionen  kaufen  bei  der  . Quelle- 
Millionen  können  *idi  mdtf  irren 
Qu.|le-. Preise  sind  j»  so  unerhörl  niedrig, 

Quelle '«Oualilälen  »«•'*  0be»  £,Wt’*n 

S,e  kaufen  beider  .Quelle*  bequem,  ze,  sparend 
Jd  ohne  Risiko,  denn  :  bei  Ntch.gelallen  Umlausd, 
oder  Geld  zurück.  Außerdem  schützt  Sie  d  e  30jaK. 
oge  Erfahrung  der  .Quelle*.  Bequeme  Teilzahlung 
möglich.  Verlangen  S.e  kosten  los  Wollmusler. 
bud!*),  Handa.beilshelf  und  vor  aMem  den  v.ellarb, 
.Quelle "-Katalog  mit  rund  2000  Angeboten  von» 

GBOS5VER5ANOH  AUS 


Quelle  rc 

Abteilung  E  U 


FURTH/tAV 


das  MODERNSTE  VERSANDHAUS  DER  WELT 
mil  vielen  eigenen  F a b, i  k  a li o n sbe I .  ■  e  b e n 


Nähmaschinen 

fabrikneu  auf  Rcbr.  Gestell  f 

185, —  jW;  Sctirankmasctiliicn 

nur  298, —  M 

Kleine  Raten  von  15.—  an 
Katalog  kostenlos 
Sonnenberg,  Leer 
Ulrlchstr.  37  a,  Tel.  3093 

Ostpreuüen  erhalten  1  HALUW- 
FUUhalter  m.  echt  gold-platt.  Fe¬ 
der.  Kugelschreiber  +  1  Etui  zus.  f. 
nur  2.50  M,  keine  Nachnahme.  8 
Tage  z.  Probe.  HALUW.  Wiesba¬ 
den  6.  Fach  0061  OB. 

Unser  Schlager 


Liefere  wieder  wie  In  der  Heimat 

achten  Bienenhonig 

5-Pfd.-Elmcr  11.50  Ml 
D-Pfd.-Eimer  19.60  Mt  (Verp.  frei) 
Grolllmkerel  Arnold  llansch 
Abentheuer  b.  Illrkcnfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal  und  Görltta 
bei  Osterode 

★  WAS  S  IRSUCHT? 

Gewhwol!*n*  Bo*n«  und  Atemnot  i 
Dann  MAJAVA-  Entwös»«rung»tee. 
Anschwellung  u.  Mogendrudi  weicht.  Atem 
1  u  Herz  wird  ruhig,  rok.  DM  3.-  «.  Porto/ 
.  Nachn.  Fratii  Schof^  Augsburg  n  i06 
—  Em  Vetwch  überzeugt.  — 


Alberten 

echt  Silber  vergoldet  / 

NormalausfUhrung  .  .  2.50  I 

massiv,  mit  Boden  .  .  6.—  Stuttgart-O 

als  Blusennadcl  ....  11.—  Ifauhsmannstraße  70 
Zur  Etnsegnung:  Uhren.  Bestecke.  Bernstein! 
Katalog  kostenlos! 


□stpreußische  Landsleute 


UnserAngebot 


.  Cf  k-  NoMvür«  if?  DH  io  70 

n\vlt>P'a  e  5*  "rtn»  läUMf  60  J 

•«'A«lMrLew»Wvile*i60NM.. 

nöthel  <0  60TTIHGIN 


OnaiSUe*  a<oto  fcwo.ukmibm 


Oberbett  130/200.  Garantie-In¬ 
lett.  rüllg.  6  Pfd.  graue  Halb¬ 
daunen  nur  DM  48. 

Kopfkissen  80'80.  Garantie-In¬ 
lett.  FÜUg.  2  Pld.  graue  Fe¬ 
der  .  nur  DM  1G.3Q 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  über  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  Uber  unsere  Lel- 
slungsf5higkelt. 

Seit  Uber  50  Jahren 

BETTEN -RUDAT 

früher  Königsberg 

jetzt  Ucrrhauscn  a.  Harz 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


.Perlmisdtung 

Ü  Mokkawunder 

Da»  1*1  «In  Kaffee,  der  selbst  verwöhn¬ 
teste  Feinschmecker  begeistert.1/«  Pfd.  für 

nur  2,65  DM 

Ohne  Nebenkosten!  Kostenlos  liegt 
Probe  Ceylon -Tee  bei.  —  Nur  Anzeige 
auf  Postkarle  kleben  und  einsenden  on 

HAHNCO-KAFFEE  Abi.  9 

Hamburg-Biflriedl,  Poitfach  3k 


Als  Verlobte  grüßen 

Edith  Masurat 

Sprakten.  Kreis  Insterburg 

Robert  Bauer 

Zadowa,  Bukowina 
Jetzt  Helmenkirch  -  Riedhlrsch  242 
Kreis  Lindau  (B) 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Gisela  Fröse 
Hans-Dieter  Genz 

Hamburg  21.  Humboldtstr.  128 
früher  Gumbinnen 
WilhelmstraUe  70 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 

Gisela 

mit  Herrn  Pfarrer 

Horst  Harm 

geben  wir  bekannt. 
Justlzobcrsekretär 
F.  Ga  11  me  ist  er  u.  Frau 
Anni,  gcb.  Gorny 
Mülheim  (Ruhr).  3.  Fcbr.  1957 
RUckertstraüe  22 
früher  Lötzen.  Ostpreußen 
Schmidtstraße  5 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Ing.  Ottokar  Hasse 
Annemarie  Hasse,  geb  Hilgendorff 

Treptow  (Regal  Wehlllck  üb€r  Dumpcn 

Pommern  Ostpreußen 

Jetzt  Flehm  Uber  Lütjenburg.  Holstein 
26.  Januar  1957 


Als  Vermählte  grüßen 

Siegfried  Losch 
Ute  Losch,  geb.  Riebow 

Aumühle,  den  8.  Januar  1957 
St.  John's,  Neufundland 

“  L„°"R  Pond  ««  Aumühle.  Bez  Hamburg 

IrUher  LöUen.  Oslpr.  P«>ng.«hote.„ee  2 


Dem  Postmeister  1.  R. 

Max  Komm-Cranz 

gratulieren  zu  seinem  70.  Ge¬ 
burtstag  am  6.  Februar  1907 

seine  vier  Töchter 
vier  Schwiegersöhne 
u.  seine  zwölf  Enkel 

herzllchst 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
Dipl. -Kaufmann 

Erich  Mielke 
Ilse  Mielke 

verw.  Wilde,  geb.  Maerkert 

Dezember  1956 
früher  Giengen 

Königsberg  Pr.  (Brenz) 
u  Bartenstein  Mozartweg  I 


Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter 

Sabine 

mit  Herrn 

Jesse  R.  Green 
ln  Victoria.  BC.  Kanada.  184t 
Crescend  Road.  zeigen  wir  an. 
Albrecht  v.  Dewitz 
gen.  v.  Krebs 
Oberregierungsrat  I.  R. 
Mathilde  v.  Dewitz 
een.  v.  Krebs 
geb.  Ticmann 
Wiesbaden.  Martlnstraße  9 


Am  2.  Februar  1957  begehen 
unsere  lieben  Eltern 

Hauptlehrer  u.  Präzentor  a.  D. 

Paul  Radszuweil 
und  Frau  Helene 

geb.  Brust 

Ihre  Goldene  Hochzeit. 

Familie  Günter 
u.  Gerd  Radszuwett 
Königsberg  Pr.  -  Maraunenhof 
BurowstraOe  7  a 
Jetzt  Brackwede  b.  Bielefeld 
Grüner  Weg  32 


Am  5.  Februar  feiert  unsere 
liebe  Müller  und  Omi,  Frau 

Luise  Bomblat 

gcb.  Docbler 
aus  Königsberg  Pr. 

Samltter  Allee  14 
Jetzt  sowj.  bes  Zone 
Ihren  77  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Ihre  Kinder 
und  Enkel ktnder 

Zu  erreichen  durch  Gertrud 
Bomblat.  Dornhelm  b.  Groß- 
Gerau.  Hessen. 


Unserem  lieben  Opi 

Kurt  Woitzuck 

aus  Königsberg 

gratulieren  wir  herzllchst  zu 
seinem  70.  Geburtstag  am  I. 
Februar  1957  und  wünschen, 
daü  er  uns  noch  recht  lange 
gesund  und  munter  erhalten 
bleibt. 

Kacthc  Woitzuck 
gcb.  Doemskl 
Hannover.  Duvehof  3 
Anneliese  SOhncr 
geb.  Woitzuck 
Friedrich  Söhner 
Bonn.  Graf-Galen-Str  16 
und  drei  Enkelkinder 
Michael,  Thomas  und 
Christiane 


Am  5.  Februar  1957  fetern  wir 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  unsere  Verwandten  und 
Bekannten  aus  der  Heimat. 

Kurt  Debler 
und  Frau  Ida 

geb.  Jonzek 

Lutterloh  über  Unterlüß 
Kreis  Celle 

früher  Labiau,  Ostpreußen 


Für  die  Glückwünsche  anläü- 
llch  unserer  Goldenen  Hochzeit 
danken  wir  allen  Mohrunger 
Landsleuten  auf  das  herz¬ 
lichste. 

Paul  Grunau  und  Frau 

Neu-Oerzen  über  Lüneburg 


Am  3t.  Dezember  1956  verstarb 
infolge  eines  Herzschlags  mein 
geliebter  guter  Mann 

Albert  Kirschnick 

Hauptmann  a.  D. 

Im  Alter  von  68  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz 

Erna  Kirschnick,  gcb.  Joost 

Hamburg  13 
Moorweldcnstraße  34 
früher  Königsberg  Pr. 
Kalvhöfsche  Straße  17 


Am  24  Januar  1957  entschUef 
nach  langem  schwerem  Leiden 
meine  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  u.  herzensgute  Omi 

Hedwig  Bergatt 

geb.  Neumann 

Im  64.  Lebensjahre. 

Ferner  gedenken  wir  meines 
lieben  Bruders  und  Schwagers 

Horst  Bergatt 

geb.  28.  6.  1921 
vermißt  seit  August  1944 

In  stiller  Trauer 

Traute  Heerde,  gcb.  Beigatt 

Hans  Heerde 

Gunda 

Hamburg  13 

Rothenbaumchaussee  101  d 

früher  Königsberg  Pr 
Lobeckstraße  17  18 


Heute  nachmittag  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  in¬ 
folge  Herzinfarkts  mein  lieber 
Mann,  unser  treusorgender  Va¬ 
ter.  Schwiegervater,  Großvater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Lehrer  I.  R. 

Max  Pascherat 

lm  70.  Lebensjahre. 

In  tiefer  stiller  Trauer 
Helene  Paschcrat 
KCb.  Mikoleit 
Eise  Rindfleisch 
Reb.  Pascherat 

Heinz  Pascherat,  RegensburR 
Annl  Pascherat.  Reb.  Koibeck 
und  die  Enkelkinder 
Incrld,  Diethard  u.  Kgmont 
Rindfleisch 

Hannover,  Langensalzastr.  22 
den  24.  Januar  1957 
früher  Kastaunen 
Kreis  Elchniederung 


Schon  vierzehn  Jahre,  seit  den 
schweren  Kämpfen  um  Stalin- 
grad,  ist  mein  inniggehebter 
ältester  Sohn,  mein  treuer 
Bruder,  unser  Vati,  mein  gu¬ 
ter  Vetter  und  Freund 

Siegfried  Hahn 

Landwirt 

■RaRau«n-  Kr-  Angerapp 
O.B.  ln  einem  Plonler-Bat. 
verschollen 

Zu  seinem  44.  Geburtstag,  dem 
5.  Febniar  1957.  gedenken  wir 
mit  schmerzlicher  Trauer  sol- 

üSi'kf*1"«.  Treue  «nd  Anhang- 
lichkeit  für  uns  bleibt  unver¬ 
gessen.  Er  war  der  zärtlichste 

Sfthn»  rff  ner  7Wel  klplnen 

Sohne,  die  er  so  früh  verlas¬ 
sen  mußte. 

Ehre  seinem  Andenken! 

jm  Namen  aller,  die  Ihn  kann¬ 
ten  und  liebten 

MWHwVÄhÄ  BCb  G«n«ch 
rr  H  ud?  Forstmeisters 
Fritz  Hahn 

Ulrich  Hahn.  Forstassessor 

Heinrich  und  Krlstlan  Hahn 
Heinz-Jochen  Seeck 

Kaufmann 

Schätmar  <U&e) fuSSSV* 


Am  15.  Januar  1957  wurde  mein 
herzensguter  Mann,  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Schwiegervater  u. 
Opa 

Max  Kaehler 

von  seinem  schweren  Leiden 
Im  80.  Lebensjahre  erlöst. 

In  stiller  Trauer 
tm  Namen  oller  Angehörigen 
Else  Kaehler,  geb.  Melsner 
Georg  Kaehler 
Beatrix  Kaehler,  geb,  Arras 
Knut  Kaehler 

Königsberg  Pr..  Hagenstr.  21 

Jetzt  Hcllendorf  51 

üb.  Schwarmstedt/Hann.  <2«a) 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat¬ 
stadt  Wehlau  verstarb  am  22. 
Januar  1957  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  meine  Hebe 
Schwester  und  Tante 

Lina  Sahm 

kurz  vor  ihrem  80.  Geburts¬ 
tage. 

In  stiller  Trauer 

Karl  sahm 

Stade.  Schöltschcr  Str.  26 
Familie  Winter,  stade 
Familie  .Markschat,  Hilden 


Zum  Gedenken 

dermT^1n.,C"  Male  J#hr‘  »1* 
cutr,7  r  K  melne''  herzens¬ 
guten  Frau  und  Mutti 

Elisabeth  Nehrke 

geb.  Ney 
geb.  23.  9.  1914 
gest.  Januar  1947  Pr.-Eylau 

Heinrette  Nehrke 

geb.  Sehwfkowskl 

gcb.  12.  5.  1877 

gest.  194g  Pr.-Eylau 
In  söllcm  Gedenken 

Otto  Nehrke 
Edith  und  Werner 

als  Kinder 

Masehnen,  Angerburg.  Ostpr. 
Jelzl  Fürstenau 
Kreis  Bersenbrück 
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Nikolaiken,  wie  es  heute  aussieht 


Blick  vom  Kirchturm  aut  das  Talter  Gewässer  in  Richtung  Spirdingsee.  Im  Vordergrund  die  Die  19 55  erhallte  Steinbrücke.  Die  Pleiter  der  gesprengten  trüberen  Sleinbrücke  sind  als 
Klrchstraße.  Links  Im  Hintergrund  der  Wasserturm.  Stümple  im  Wasser  zu  erkennen.  Links  aul  der  Landzunge  die  Schillsanlegestelle. 


*1 

m 

Marktplatz:  In  dem  Gebäude  rechts  mit  dem  Säulenvorbau  ist  die  .Höhere  Handelsschule' 
untergebracht;  das  zweite  Haus  von  links  dient  als  Hotel  lür  Ferienreisende. 


Brunnen  aul  dem  Marktplatz.  Der  wasserspeiende,  aus  Holz  geschnitzte  Stinthengst  wurde  nach 
1945  angelertigt.  Im  Hintergrund  die  neue  Steinbrücke. 


DER  NAME  NIKOLAIKEN  rull  die  Erinnerung  an  wunderbare  Wanderfahrten  in  Masuren 
wach.  Den  sagenhalten  Stinthengst  sah  man  d  >rt  elnoeiangen  an  der  Kette  liegen.  Bekannt 
in  Ostpreußen  war  der  .Tag  der  M aräne',  —  ein  echtes  Volkslest,  zu  dem  Besucher  von  nah 
und  lern  herbeiströmten.  Heute  wird  in  Polen  eitrig  lür  den  Besuch  der  masurischen  Seen  ge¬ 
worben. 

Unsere  Aulnahmen  werden  manchen  erstaunen,  —  denn  Im  Vergleich  zu  anderen  Stadien 
Im  südlichen  Ostpreußen  macht  Nikolaiken  einen  verhältnismäßig  ordentlichen  Eindruck.  Das 
hat  zwei  Gründe:  einmal  ist  die  Stadt  Im  wesentlichen  unzerslört  geblieben,  zum  andern  sind 
die  Polen  bemüht,  Nikolaiken  zu  einem  Zentrum  des  Fremdenverkehrs  zu  machen,  und  des¬ 
halb  legen  sie  Wert  daraul,  daß  die  Stadt  ein  Ireundliches  Bild  bietet. 

Geht  man  heute  durch  Nikolaiken,  dann  hört  man  überall  deutsche  Laute ;  etwa  siebzig 
Prozent  der  Einwohner  sind  Deutsche.  In  der  evangelischen  Kirche  werden  Gottesdienste  lür 
die  Deutschen  abgeholten,  aber  nur  in  polnischer  Sprache. 

Wie  früher  lahren  die  Motorschille  der  ehemaligen  Masurischen  Dampler-Compagnie  von 
Lötzen  nach  Rudczann y  und  Johannisburg  über  Nikolaiken  Sechs  von  ihnen  sind  noch  vor¬ 
handen,  und  im  Sommer  sind  sie  stark  besetzt.  Auch  ihre  Begleiter,  die  Möwen,  treiben  noch 
heute  ihr  munteres  Spiel.  Moränen  gibt  es  in  Nikolaiken  nicht  mehr  zu  kauten.  Zwar  wird 
dieser  leckere  Fisch  auch  heule  noch  gelangen,  aber  nicht  mehr  wie  Irüher  zum  Kaul  ange- 
boten;  der  Fang  gehl  jetzt  nach  Warschau. 

In  zwei  großen  Sägewerken  wird  das  Holz  aus  den  Wäldern  verarbeitet.  Das  Schnittholz 
wird  nach  Polen  und  in  die  Sowjetunion  verladen,  auch  nach  Westeuropa  wird  masurisches 
Holz  exportiert.  Im  Lande  selbst  gibt  es  kein  Holz  lür  Neubauten-  das  gilt  sogar  lür  öllent- 
liche  Gebäude. 

Als  Lockmittel  lür  die  heranwachsende  Jugend  wuide  in  Nikolaiken  eine  Höhere  Han¬ 
delsschule  mit  Internat  lür  Deutsche  eingerichtet.  Sie  ist  die  einzige  ihrer  Art  im  heutigen 
Verwaltungsbezirk  Allensteln.  Der  Name  .Höhere  Handelsschule *  könnte  lalsch  verstanden 
werden,  denn  in  Wirklichkeit  ist  diese  Schule  eine  politische  Einrichtung.  Der  Unterricht  findet 
selbstverständlich  nur  in  polnischer  Sprache  statt,  die  Schüler  und  Schülerinnen  werden  dort 
im  kommunistischen  Sinne  erzogen.  Die  Abschlußprülung  nach  zweijähriger  Schulzeit  berech¬ 
tigt  zur  Einweisung  in  Verwaltungsstellen. 

Ein  neuer  Slinthengst  soll  an  der  vor  zwei  Jahren  lertiggeslellten  Brücke  liegen -,  ein  zwei¬ 
ter  ist,  wie  eines  unserer  Bildet  zeigt,  in  dem  Brunnen  aul  dem  Marktplatz  aulgestellt  worden. 


Am  Markttag.  Unschlüssig  stehen  die  Frauen  vor  den  Ständen  mit  geäugener  Kleidung  und 
Gebrauchsgegenständen  aller  Art.  Die  Waren  locken,  aber  die  Preise  sind  sehr  hoch. 
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Redelzkis  Kamera  —  und  davon  überzeugte  lim  xrXe 
bereits  eine  kleine  Kostprobe  dieses  Films 

hat  Japan  belauscht,  wie  es  lächelt  bei  seinem  mlt  ejner  Füll 
Lebenskampf  und  seiner  Sorge  mit  den  vu-  ]jchcn  potos  a 
Zuvielen  Menschen  auf  viel  zu  kleiner  Scholl  K 

.Davon  kann  man  sich  in  Europa  gar  keine  [st  unse 
Vorstellung  machen",  saqte  Redetzki.  .Und  nur  p  r  e  u  ß  e  I  J 
hier  in  Japan  arbeitet  die  Frau  so  hart  wie  in  „ 

meiner  engeren  Heimat,  am  Kurischen  Haff.  pn«tkarti 

sah  Anfang  Dezember  Japanerinnen  barfuß  in  eine  Postkar 
Reisfeldern  —  wie  unsere  Landtrauen  in  den  Gerhard  R 
Gemüsefeldern  im  Frühjahr.  Und  sie  lachten,  j  r  j  c  s  |  a  n  d. 

wenn  wir  sie  fragten,  ob  sie  denn  nicht  frören. _ 

.Im  Gegenteil,  man  schwitzt  dann  nicht  so  bei 
der  Arbeit!"  Und  das  bei  null  Grad  .  •!  •fcn  das  schon  Ian< 

war  tief  beeindruckt  von  Japan  —  und  ich  hoffe.  a|s  _probiers 
das  ist  nicht  mein  letzter  Besuch  gewesen!  Probe  Steine 
sagte  Redetzki  am  Ende  seines  Aufenthaltes.  wdrm_  dic  m. 
.Und  ich  war  entzückt  von  der  anmutigen  Hot-  zehren  könnt« 
lichkeit  der  Japanerinnen.  Trotzdem:  schöner  nodl  nicbts 
und  netter  und  scharmanter  waren  doch  unsere  _LoebelsChen 
Marjellchens  In  der  alten  Heimat.  Würstchen  wi 

Damit  verabschiedet  sich  der  .Weltenbumm-  einen  Ruf  in 
ler  durch  die  Kontinente",  wie  eine  führende  allgemeinen 
Filmzeitung  Bernhard  Redetzki  genannt  hat.  so  in  der  Gec 
Sein  Film  soll  im  April  herauskommen,  er  wird  herum,  in  die 


apatusme  ^r\~uwez 
sangen  xrAnndien  oon  C^hatau 

Bernhard  Redetzki  drehte  einen  farbigen  Kulturfilm  über  Japan 

Der  ous  Ostpreußen  stammende  bekannte  sagte  Redetzki.  .Die  Züge  verkehren  wie  ein 
wnaltsl  Werner  Crome  schickt  uns  einen  Uhrwerk  —  auf  die  Minute  genau!  Nach  den 
) nder bericht  aus  Tokio  über  die  Arbeit  Ankunfts-  und  Abfahrtszeiten  konnte  man  ge- 
id  die  Erlebnisse  unseres  Landsmannes  trost  seine  Uhr  stellen!"  Aber  euch  die  Sfjjber- 
•rnhard  Redetzki.  der  In  Japan  einen  lar-  keit  der  japanischen  Bahn  und  die  Höflichkeit 
gen  Kulturtllm  drehte  ihrer  Beamten  seien  geradezu  einmalig.  .Der 

Schaffner  nimmt  die  Mütze  ab  und  verneiqt 
rokio  hatte  man  schon  Wochen  vorher  sicb  wenn  er  um  die  Fahrkarten  bittet.  Auf  der 
:r  gesprochen  —  im  Außenamt  und  in  der  Fahrt  zur  Perlen-Insel  Tobo  fanden  wir  auf 
hen  Botschaft,  und  die  großen  Zeitungen  der  dberfüllten  Kleinbahn  nur  einen  Stehplatz 
berichtet,  daß  ein  bekannter  deutscher  im  Gepäckwagen.  Aber  auf  der  übernächsten 
•oduzent  nach  Japan  kommen  werde,  um  s,alion  wurdpn  uns  vier  Stühle  in  den  Wagen 
uit  Vorarbeiten  für  den  ersten  abendfül-  geste||t  damit  wir  sitzen  könnten.  Viermal 
i  Kulturfilm  über  Japan  zu  beginnen,  —  mußten  wir  umsteigen,  und  wir  hatten  dabei 
Farbfilm,  der  so  ganz  anders  sein  sollte  jewej|s  nur  genau  eine  Minute  Zeit  Aber  jedes 
•  Zerrbilder,  die  die  Hollywood-Leute  hier  Ma!  s[and  der  Stationsvorsteher  mit  zwei  Be- 
gedreht  haben,  mit  Geishas  und  einer  amten  bereit,  um  uns  rechtzeitig  in  den  anderen 
tischen  .Butlerfly'-Story  und  grotesken  ^Ug  zu  begleiten." 

ter-Stüdcen  vor  gestellten  Kirschblüten-  jm  „brigen  war  der  deutsche  Filmproduzent 
apierhaus-Kulissen.  Und  dann  wunderten  Qberraschti  wie  Qft  er  in  Japan  auf  Deutsch  an- 
le  Verleiher,  daß  diese  Filme  in  Japan  geredet  wurde.  Und  immer  wieder  deutsche  Mu- 
.ankamen'  und  Heiterkeit  auslösten  oder  gd(  aus  den  Lautsprechern  und  in  den  Musik- 
jerung.  Deshalb  war  man  so  gespannt  auf  Caf£Si  dje  ejne  besondere  Eigenart  der  japani- 
Deutschen  und  sein  Unternehmen.  sehen  Hauptstadt  sind.  .Wir  haben  außerhalb 

Zufall  hat  dann  etwas  eigenwillig  die  Europas  kein  Land  gefunden,  das  uns  so  nahe- 


auni 


zaun 


Ein  Willkommenstrunk  tür  den  ehemaligen  belgischen  Kriegsgetangenen  Monsieur  Henri  und 
seine  Frau  Elise  bei  dem  ostpreußischen  Ehepaar  Kammer  in  Meppen I  Vier  Jahre  lang  hatte  der 
Belgier  in  seiner  Kriegsgeiangenenzeit  aul  dem  Hol  in  der  Elchniederung  gearbeitet,  der  den 
Ellern  von  Frau  Kammer  gehörte.  Das  herzliche  Einvernehmen  aus  jener  Zeit  blieb  aul  beiden 
Seiten  unvergessen  In  den  Welhnachlstagen  kam  Monsieur  Henri  mit  seiner  Familie  nach  Mep¬ 
pen  und  es  gab  ein  Irohes  Wiedersehen.  Aul  unserem  Foto  rechts  Monsieur  Henri  mit  seiner 

Frau,  links  das  Ehepaar  Kammer. 

Eine  unerwartete  Weihnachtsfreude  gab  es  Es  war  ein  ungewöhnliches  Wiedersehen  nad 
für  die  ostpreußische  Familie  Kammer,  als  am  zwölf  Jahren,  —  weit,  weit  weg  von  dem  ost 
23.  Dezember  ein  französischer  Wagen  vor  ihrem  preußischen  Hof  am  Ruß-Strom,  wo  wir  uiv 
kleinen  neuerbauten  Haus  in  Meppen  im  Ems-  kennengelernt  hatten.  Die  Kinder  von  damal: 
land  bremste.  Lassen  wir  Frau  Ruth  Kammer  waren  erwachsene  Leute  geworden.  Aber  da: 
selbst  erzählen,  was  es  mit  diesem  Besuch  auf  herzliche  Einverständnis  ist  das  gleiche  geblie 
sich  hatte.  Sie  schreibt  uns:  ben. 

.Meine  Ellern  hatten  in  der  Elchniederung  Ja>  und  dann  wllrde  Weihnachten  gefeiert 
einen  Hof  auf  dem  unter  anderem  der  belgische  Cs  (ehIten  wohl  der  Schnee,  ein  tüdltigeJr  Fr0st 
Kriegsgefangene  Henri  B.  eingesetzt  war.  Da  er  dcr  ridl,ige  oslpreußische  Winter.  Wie  gern, 
selbst  von  einem  Hof  m  B^gien  stammte,  fielen  hatten  wir  unserem  Besuch  eine  sd>lme*fabr 
“?m  di!,  landwirtschaftlichen  Arbeiten  nicht  geboten  wje  damals  der  Hoimat!  Aber  wj 
schwer  Nach  vier  Jahren  kurz  vor  der  Flucht.  konnten  die  Gedanken  zurüdcsdiidcen  zu  den 
kam  Henri  von  uns  fort.  Wir  dachten  gerne  an  sirflerlich  verschneiten,  verlassenen  Hof  in  de 
ihn,  an  seine  Tüchtigkeit  und  freundliche  Art.  Elchniederung,  und  wir  ließen  die  Gedanken  z. 
Wir  Kinder  auf  dem  Hof,  besonders  mein  Bru-  Worlcn  werden,  und  djs  Erzählen  nahm  keu 
der,  den  Henri  .petit  Wennemar  nannte,  ver-  Ende 
mißten  seine  Fürsorge.  ' ...  .. 

Nach  der  Flucht  fanden  wir  eine  neues  Zu-  n  w‘r”?n,ri  *•' 

hause  im  Emsland.  Nach  Jahren  kamen  wir  auch  ^P^ußisches  Buch.  das  .Buch  vom  Eid.",  in  di« 

mit  Henri  B.  wieder  in  schriftliche  Verbindung.  Ü  ,  r»"9  1*  e  l' 

Am  23.  Dezember  war  es,  als  ein  großer  fran-  Hau*e  u1nd  als  e*"  auß®^s  Zeichen  einer  Freund 
zösischer  Wagen  vor  unserem  kleinen  Haus  in  die  uns  über  Zeit  und  Grenzen  hinwer 

Meppen  vorfuhr:  Besuch  aus  Belgien.  Heraus  verbindet,  ihn,  den  ehemaligen  Kriegsgefange 
stiegen  Monsieur  Henri,  Madame  Elise  und  drei  nen  auf  einem  ostpreußischen  Hof  und  uns,  dii 
prächtige  Kinder,  Louis,  Marcelle  und  Sylvain.  wir  mit  der  Erinnerung  leben." 
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Oas  Ostpreußenblatt 
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Sich  kennen  lernen! 

Der  zweite  ost preußische  Studententag  wird  vorbereitet 


Briefe  kosten  nur  das  Porto.  Man  kann 
schriftlich  Meinungsaustausch  pflegen  und 
Däne  schmieden,  doch  nie  ersetzen  Briefe  die 
persönliche  Begegnung.  Man  muß  einander  ken¬ 
nenlernen. 

Das  war  auch  der  tiefere  Sinn  der  Zusammen¬ 
kunft  ostpreußischer  Studenten  um  die  Jahres¬ 
wende  in  Berlin. 

Ehe  sie  zustandekam,  —  wie  viele  große  und 
kleine  Hindernisse  gab  es  da  zu  überwinden! 
Wer  solche  organisatorische  Arbeit  nirht  kennt, 
kann  da  gar  nicht  mitreden:  Termin,  Unter¬ 
kunft,  Verpllegung,  Referate,  kulturelle  Veran¬ 
staltungen,  und  vor  allem  Geld! 

Welcher  Student  kann  heute  einfach  in  die 
Brieftasche  greifen  und  eine  Reise  nach  Ber¬ 
lin  finanzieren?  Da  müssen  andere  Stollen  hel¬ 
fen,  Stellen,  denen  daran  liegt,  daß  heimatver¬ 
triebene  Studenten  zueinander  finden,  be¬ 
herrscht  von  dem  Gedanken,  das  kostbare  Gut 
Heimat  zu  pflegen  und  lebendig  zu  erhalten, 
Studenten,  die  Verbindung  zu  ihren  in  der  So¬ 
wjetzone  studierenden  Landsleuten  aufnehmen 
und  so  ihren  Beitrag  zur  deutschen  Wiederver¬ 
einigung  leisten  wollen.  Denn  unter  diesen 
Grundgedanken  stand  unsere  Zusammenkunft. 

Nach  manchen  enttäuschenden  Absagen  half 
die  Landsmannschaft. 

Tagungsort  und  Unterkunft  war  die  neue, 
erst  im  vergangenen  Sommer  eingewelhte 
Ernst-Reuter-Jugendherberge  im  nördlichen 
Vorort  Hermsdorf.  In  diesem  freundlichen,  mo¬ 
dernen  und  von  anziehender  Landschaft  um¬ 
gebenen  Bau  endete  das  alte  und  begann  das 
neu«  Jahr  für  fünfzehn  ostpreußische  Studenten 
aus  Berlin,  Göttingen  und  Hamburg. 

Der  Gastgeber,  die  erst  jüngst  gegründete 
Berliner  Gruppe  des  Bundes  ostpreußischer  Stu¬ 
denten,  BOSt,  hatte  ein  reiches  Programm  zu¬ 
sammengestellt.  Ein  Opernbesuch  fand  statt,  ein 
Gang  durch  die  beiden  Aufbauzentren  West- 
Berlins  am  Zoo  und  im  Hansaviertel,  eine 
Stadtrundfahrt,  Besichtigung  der  Gebäude  und 
Einrichtungen  der  Freien  Universität  unter 
fachkundiger  Führung,  ein  Referat  des  Dozen¬ 
ten  an  der  Pädagogischen  Hochschule,  Dr.  Mi¬ 
chaelis,  „Unsere  Gegenwart  in  Berlin*,  und  — 
nicht  zu  vergessen!  —  die  Silvesterfeier  mit 
Bowle  und  Tanz. 

Dies  alles  bot  den  Rahmen  für  die  lebhaf¬ 
ten  Debatten  über  Ausbau  und  Stärkung  des 
BOSt,  in  deren  Mittelpunkt  die  Frage  stand: 
soll  der  für  den  Oktober  dieses  Jahres  ge¬ 
plante  2.  ostpreußische  Studententag  in  Berlin 


statlfinden?  Er  soll,  darüber  waren  sich  alle 
einig.  Jeder  wußte,  daß  Berlin  einer  solchen 
Tagung  von  vornherein  eine  besondere  Atmo¬ 
sphäre  gibt.  Nicht  einig  war  man  sich  jedodi, 
ob  der  Studententag  in  Berlin  organisiert  wer¬ 
den  kann. 

Offen  gesagt,  das  trauten  die  Göttinger  Kom¬ 
militonen  den  Berlinern  nicht  zu.  Sie  haben  im 
vergangenen  Herbst  den  1.  ostpreußischen  Stu¬ 
dententag  in  Osterode  durchgeführt,  sie  wis¬ 
sen,  wie  viel  Zeit  und  Einsatzfreudigkeit  dazu 
gehört:  sechzehn  Göttinger  haben  fast  sieben 
Monate  lang  jede  Minute  Freizeit  zur  Vorbe¬ 
reitung  von  Osterode  verwandt  und  nicht  nur 
ihre  Freizeit:  die  Hauptverantwortlichen  haben 
ein  ganzes  Studiensemester  drangegeben! 
Wird  die  junge  Berliner  Gruppe,  die  im  Gegen¬ 
satz  zu  der  bereits  länger  bestehenden  und  fest¬ 
gefügten  Göttinger  Gruppe  noch  gar  keine  Ge¬ 
legenheit  hatte,  ihre  Lebenskraft  zu  beweisen, 
soviel  Opfermut  aufbringen? 

Dann  gilt  es  also  jetzt,  Beweise  zu  erbrin¬ 
gen.  Berlin  erhielt  eine  Frist  bis  zum  1.  Fe¬ 
bruar.  Wenn  bis  dahin  die  wichtigsten  Dinge 
—  Unterbringung  von  dreihundert  bis  vierhun¬ 
dert  Teilnehmern.  Übernahme  der  Schutzherr¬ 
schaft  über  die  Tagung  durch  die  Freie  Uni¬ 
versität  und  manches  andere  noch  —  nicht  ge¬ 
klärt  sind,  wird  sich  der  BOSt.  für  1957  einen 
anderen  Tagungsort  suchen. 

Doch  wo  auch  immer,  stattfinden  wird  und 
muß  diese  Tagung.  Schon  Osterode  und  in 
kleinerem  Maßstab  das  Treffen  zu  Neujahr  in 
Berlin  haben  gezeigt,  wie  wichtig  die  persön¬ 
liche  Begegnung  ist.  Daß  unsere  studierenden 
Landsleute  sich  zusammenschließen,  ist  viel¬ 
leicht  sogar  entscheidend  für  die  Zukunft  der 
Landsmannschaft. 

Viel  kostbare  Zeit  ist.  geben  wir  es  zu,  un¬ 
genutzt  verstrichen.  Doch  ist  der  Augenblick 
günstig,  das  Versäumte  nachzuholen. 

Noch  viele  Hindernisse  werden  zu  überwin¬ 
den  sein,  ehe  an  jeder  deutschen  Hochschule 
eine  Gruppe  des  BOSt  besteht  und  auch  wirk¬ 
lich  lebt,  ehe  eine  Verbindung  zwischen  den 
ostpreußischen  Studenten  entstanden  ist,  die 
auch  nach  dem  Staatsexamen  weiterbesteht. 
„Wir  brauchen  Alte  Herren!“  Auch  darüber 
wurde  beim  Berliner  Neujahrstreffen  gespro¬ 
chen.  Den  Alten  Herren,  das  heißt,  den  im 
Berufsleben  stehenden  ostpreußischen  Akade¬ 
mikern,  fällt  eine  große  Aufgabe  und  Verant¬ 
wortung  zu.  Wir  möchten  sie  schon  jetzt  auf- 
rufenl  M.  Pf. 


3u£  Den  ofrpceufjifrfien  fjcimatfccifcn . . . 


Heydekrug 

Gesucht  werden  aus  Snusgallen: 

1.  Maria  Ballandles,  Sohn  Hermann  und  Frau 
Meta;  2.  Daniel  Bannte«,  aeb.  27.  1.  1880  ln  Schlll- 
Kallen.  —  Sklrwleth:  1.  Karl  Klelnke:  2.  Erd¬ 
mann  Sangcl.  —  Suwehnen:  Familie  WannaRs. 

—  Scheeren  :  1.  Christoph  Genutt,  geb.  18.  1.  1892 
und  Frau  Martha.  Rcb.  Petrosch,  geb.  6.  8.  1893.  — 

2.  Georg  Genutt  und  Familie;  3.  Franz  Pranzas;  4. 
Michel  Raudlcs.  geb.  24.  9.  1888  In  NcusaO-Grltzas:  5. 
Otto  Suhrau  und  Familie:  6.  Alwin  Schneiderelt, 
geb.  24.  9.  1928  (Sohn  von  Michel  Sch.);  7.  Paul  Wle- 
gratz,  geb.  28.  1.  1911  In  Neusaß-Scheer.  -Schill- 
meyszen:  1.  Wilhelm  Daugschles,  geb.  15.  5. 
190«,  Rottenarbelter  (Kleinbahn);  2.  Johann  Szamet- 
tat,  geb.  2.  10.  1902.  —  S  c  h  1 1 1  w  e  n  :  Fritz  Jessat 
(Ortsteil  Paszlcschen).  —  Tarwleden:  1.  Franz 
Lcnkelt,  geb.  28.  10.  1880  ln  Rupkalwen;  2.  Georg 
Mcgles  und  Frau  Anna.  geb.  Jagello;  3.  Christoph 
und  Anna  Pagalles;  4.  Else  Schapat,  Reb.  Ritter.  — 
Tattamlschken:  Lotte  Schaudinnes.  geb. 
Lemke,  geb.  1905  ln  Uszlöknen.  —  Tauten:  1. 
Edith  ArtsehwaRer,  geb.  Saul,  und  Kinder  Rudi  und 
Günther:  2.  Walter  Bugenings.  geb  1896  und  Helene 
B.,  geb.  Wallendschus,  geb.  21  5.  1898;  3.  Marta  Bu¬ 
genings  und  Sohn  Lothar:  4.  Wilhelm  Raudles,  geb. 
20.  11.  1880  und  Maria,  geb.  Szameltat.  geb.  10.  5. 
1884  :  5.  Fritz  Schmaellng,  geb.  20.  9.  1895  In  Swarren; 
6.  Anna  Strasdas,  geb.  19.  2.  1898.  —  Tennetal: 
1.  Familie  Gcnthes,  Tischer:  2.  Ernst  Rosenfeld. 
Lehrer.  —  Trakseden:  1.  Ewald  Endrijauski, 
Schneider  (Vater  Bahnbeamter):  2.  Familie  Paul 
Lledtke:  3.  Ida  Makeln,  ecb.  5.  12.  1889  4.  Emil  Me- 
dlng.  Landwirt:  5.  Else  Wallukat  und  Familie  (Orts¬ 
teil  Llckertlschken).  —  Uszlöknen:  1.  Heinrich 
Herrmann,  geb,  14.  7.  1902:  2.  Heinrich  Peterelt  und 
Frau  Emma.  geb.  Franz.  —  W  I  e  t  u  1 1  e  n  :  Lud¬ 
wig  Jagello,  geb.  24.  9.  1877.  —  Wllkomedon: 
Otto  Kaselautzke,  geb.  6.  4.  1901  und  ^rau  Helena, 
geb.  27.  5.  1905  —  W  I  I  I  c  I  k  e  n  :  I.  Erdmann  Gu- 
dat:  2.  Ernst  Kausch:  3.  Kurt  Kurschat,  geb,  24.  7. 
1918  In  Pagrlencn;  4.  Georg  Mlklowelt  und  Familie. 

—  Windenburg:  I.  Ruth  Endrlgkeit.  geb.  4.  6. 
1924;  2.  Familie  Matschullls.  —  Wlrkleten:  1. 
Waltraut  Paddags,  geb,  29.  10.  1924;  2.  Albert  Wa- 
schelewskl,  Zollbeamter. 

Zuschriften  unter  Ortsangabe  erbittet  die  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  der  Memolkreisc.  Geschäftsstelle 
Oldenburg  (Oldb).  Cloppenburger  Straße  302b.  (Bitte 
auch  Immer  die  eigene  Heimatanschrift  anzugeben.) 

Schlnßherg  (Pillkallen) 


Lyck 

Der  neunte  Hagen-Lycker  Brief  Ist  seit  vier 
Wochen  unterwegs.  Die  mit  neuen  Anschriften  zu¬ 
rückgekommenen  Briefe  werden  erst  in  den  näch¬ 
sten  Tagen  bearbeitet  werden  können.  Dann  gehen 
die  400  Briefe  mit  neuen  Anschriften  wieder  heraus. 
Von  den  Umgezogenen  haben  sich  aber  noch  kein 
Dutzend  gemeldet  und  den  Brief  angefordert.  Unter 
anderen  wird  der  Ortsvertreter  von  Stradaunen 
dringend  gebraucht.  Für  die  große  Mühe,  die  wir 
uns  mit  dem  Versand  der  Briefe  machen,  erwarten 
wir  wenigstens  vollständige  Adressenmeldungen 
mit  Angabe  des  Heimatortes. 

Die  Kreisgemeinschaft  Lyck  hat  ein  Konto  bei  der 
Marburger  Volksbank.  Kirchhaln.  für  Banküber¬ 
weisungen  (Hetmatbuch.  Lycker  Brief.  Elchnadeln 
usw.)  und  das  Postscheckkonto  Frankfurt  1828  20. 
Bestellungen  auf  das  Heimatbuch  weiterhin  erbeten, 
erf  sind  noch  genügend  Exemplare  vorhanden. 

Voranmeldungen  für  Jugendfreizeit  und  Ferien¬ 
lager  (Seite  23  des  neunten  Briefes)  rechtzeitig  er¬ 
beten.  Jugendliche  fordern  dazu  den  neunten  Hagen- 
Lycker  Brief  am  besten  an.  Auch  der  siebente  und 
achte  sind  noch  ausreichend  vorhanden. 

Eine  deutsche  Pollzelstelle  sucht  die  Vorgänge  der 
ersten  Zeit  der  Besetzung  der  Stadt  Lyck  zu  klären 
und  sucht  Zeugen  für  die  Erschießungen  und  deren 
Urheber,  bzw.  Denunzianten.  Meldung  beim  Kreis¬ 
vertreter  erbeten. 

Wer  kennt  Alfred  Skubidi.  angeblich  aus  Gut  See¬ 
hof?  Wer  kennt  Frau  Ehresmann  aus  Stradaunen? 
Gesucht  werden  von  Verwandten:  Wilhelm.  Luise 
und  Walter  Itzeck  aus  Steinberg:  Gärtner  Franz 
Spey,  Abbau  Barszewski,  Lyck;  Gespannführcr 
Gottlieb  Dzillack.  Stradaunen.  Wer  wohnte  ln  Lyck. 
Straße  der  SA  163  (fehlt  im  Adreßbuch)?  Johann 
Lorenz.  Stradaunen.  möge  sich  dringend  melden! 

Die  Gruppe  München  hat  am  19.  Januar  beschlos¬ 
sen.  sich  etwa  neun-  bis  zehnmal  im  Jahr  zu  treffen. 
Welcher  Gruppe  der  Landsmannschaft  sie  sich  an¬ 
schließen  wird,  wird  nach  dem  Besuch  beider  im 
April  und  Mal  beschlossen  werden.  Nächste  Ver¬ 
anstaltung:  6.  Februar:  Faschingsfest  der  Ost-  und 
Westpreußen  im  Regina-Palasthotel.  5.  März  ab 
15  Uhr  im  Ratskeller.  Meldungen  an  den  Vorsitzen¬ 
den.  Diol.-Ing.  Karl  Lange.  München  13.  Barer¬ 
straße  43. 

Die  Gruppe  Hannover  trifft  sich  zu  einem  ge¬ 
selligen  Beisammensein  am  3.  Februar  ln  der  Mensa 
der  Tierärztlichen  Hochschule. 

Otto  Sklbowski,  Kreisvertreter 
Kirchhaln.  Bcz.  Kassel 


Bitte  sofort  alle  Adressenänderungen  (Umzug, 
neuer  Hausstand  usw.)  seit  1954  an  Landsmann 
Albert  Fernltz.  (24)  Winsen-Luhe.  Riedebachweg.  so 
weit  noch  nicht  geschehen,  mitteilen,  ebenso  alle 
Veränderungen  in  der  Familie  (Verheiratung,  Ge¬ 
burt  und  Tod).  Bel  Jedem  Schreiben  bitten  wir 
neben  dem  vollen  Namen  stets  den  Helmatwohnort 
mit  anzugeben.  Die  Kartei  Ist  alphabetisch  ortsweise 
geordnet,  auch  noch  Namen.  Die  Kartei  muß  auf 
den  neuesten  Stand  gebracht  werden,  damit  alle 
das  neue  Rundschreiben  erhalten,  das  jetzt  zum  Ver¬ 
sand  kommt.  Bitte  auch  die  Adressen  aller  Aus¬ 
gewanderten  mitteilen.  Das  Rundschreiben  soll  mit 
einem  besonderen  Anschreiben  auch  an  diese  Lands¬ 
leute  gehen  und  somit  die  Verbundenheit  mit  der 
Kreisgemelnschaft  aufrechterhalten  werden. 

Fritz  Schmidt,  Karteiführer 

(23)  Sulingen,  Bassumer  Straße  42 


Auch  den  soliden  Lebens¬ 
wandel  stört  nicht  ein 

Slobbescher  Machandel 
Heinr.  Stobbe  KG. 

Oid*nburg/Oldbg.,  Kanonl«ri»r  12 


Orteisburg 

1.  Die  Krclsgomelnschsft  betrauert  den  Tod  des 
Lehrers  Willy  Schwelger,  früher  Wlllcnberg,  zuletzt 
Berlln-Steglltz.  Birkbusch-Straße,  Hochhaus,  Woh¬ 
nung  13.  Landsmann  Schwelger  war  lange  Jahre  als 
Kreistagsabgeordneter  unseres  Kreises  ln  der  Hei¬ 
mat  eifrig  tätig.  Als  Vertreter  der  Berufsorgani¬ 
sation  der  Lehrerschaft  hat  er  sich  durch  unermüd¬ 
lichen  Einsatz  verdient  gemacht.  Nach  der  Vertrei¬ 
bung  war  Landsmann  Schweiger  bei  der  Betreuung 
der  Ortelsburger  Kreisangehörigen  ln  Berlin  als 
Mitglied  des  Vorstandes  der  Gruppe  Berlin  immer 
vorbildlich  bereit,  seinen  Landsleuten  zu  helfen,  bis 
Ihn  seine  Krankheit  zwang,  aus  dem  Vorstand  aus¬ 
zuscheiden.  Wir  Ortelsburger  gedenken  ehrend  und 
ln  Dankbarkeit  unseres  Landsmannes  Willy  Schwel¬ 
ger  und  sprechen  seinen  Angehörigen  herzliche 
Anteilnahme  aus. 

2.  Die  Kartei  der  früheren  Einwohner  von  Ortols- 
burg-Stadt  befindet  sich  wegen  der  unbedingt  not¬ 
wendigen  Erstellung  der  Einwohner-Seelenliste  von 
Stadt  Orteisburg  zur  Zelt  nicht  bei  der  Krels- 
geschäftsstelle.  Die  Durchführung  dieser  Arbeit 
macht  es  erforderlich,  daß  die  Karteikarten  nach 
Straßen  geordnet  werden.  Daher  können  künftig 
Auskünfte  über  Anschriften  von  ehemaligen  Orteis¬ 
burgern  nur  erteilt  werden,  wenn  Straße  und  Haus¬ 
nummer  der  gesuchten  sowie  auch  der  anfragenden 
Personen  angegeben  werden. 

Bel  der  Überarbeitung  der  Kartei  Ortclsbuvg- 
Stadt  und  der  bis  Jetzt  clngcgangenen  Straßenlisten 
Ist  festgestellt  worden,  daß  bei  rund  1000  Kartei¬ 


karten  die  Angaben  der  Straße  und  Hausnummer 
fehlen,  bei  500  Karteikarten  die  Jetzigen  Anschriften 
nicht  mehr  zutreffen  und  bet  weiteren  500  unvoll¬ 
ständig  sind.  Etwa  4000  ehemalige  Einwohner  der 
Stadt  Orteisburg  sind  überhaupt  noch  nicht  erfaßt. 
Dies  ist  bei  einer  Einwohnerzahl  von  14  234  (Volks¬ 
zählung  1939)  ein  recht  betrübliches  Ergebnis.  Unser 
Landsmann  Konrad  Dünnbier,  Kulturbaumelster 
1.  R..  Bingum.  Kreis  Leer  Ostfrlesl..  (früher  Ortels- 
burg,  Felerabendstraße  24»,  hat  es  übernommen,  die 
Kartei  Ortelsburg-Stadt  auf  den  neuesten  Stand  zu 
bringen  und  nach  dem  Schicksal  und  dem  Verbleib 
der  nicht  gemeldeten  Ortelsburger  zu  forschen. 
Hierzu  braucht  er  die  Hilfe  und  die  Unterstützung 
aller  gutwilligen  früheren  Ortelsburger  Einwohner. 
Er  blttel  dringend.  Ihm  schriftlich  nachstehende  An¬ 
gaben  nach  dem  Stande  vom  L  Januar  1939  zu 
machen: 

a)  Hauseigentümer: 

Name,  Vorname.  Straße,  Hausnummer  In  Ottels¬ 
burg,  dazu  heutige  Anschrift. 

b)  Mietparteien: 

mit  allen  dazugehörigen  Familienmitgliedern 
und  sonstigen  Personen,  die  zum  Haushalt  ge¬ 
hörten.  einschließlich  der  zur  Wehrmacht  cln- 
gezogenen  Personen. 

c)  Personen,  die  die  erbetenen  Meldungen  machen: 
Name.  Vorname  und  jetzige  Anschrift,  letzte 
Heimatanschrift  mit  Straße  und  Hausnummer. 
Geburtsdatum,  ferner  Angabe  der  Famlllen- 
verluste  mit  näheren  Einzelheiten. 

Alle  Kreisangehörigen,  die  nicht  Im  Stadtgebiet 
Orteisburg  wohnten.  Jedoch  dort  Verwandte  und 
Bekannte  hatten,  werden  hiermit  aufgerufen,  sich 
an  der  Erfassung  der  früheren  Einwohner  von  Stadt 
Orteisburg  zu  beteiligen  und  gegebenenfalls  An¬ 
gaben  zu  den  Punkten  a)  und  b)  schriftlich  an  Lands¬ 
mann  Dünnbier  zu  machen. 

3.  Es  wird  wohl  selten  sein,  daß  ein  Gendarmerie¬ 
beamter  Uber  ein  Menschenalter  ln  einem  Bezirk 
tätig  Ist.  Vermutlich  wird  Landsm.  Adolf  Matzath, 
der  37  Jahre  hindurch  In  Neu-Keykuth  seinen 
Dienst  versehen  hat,  die  längste  Zeit  am  gleichen 
Ort  gewesen  sein.  Er  wurde  dort  sehr  geschätz.t  und 
nahm  rege  am  Gemclndeleben  teil,  denn  er  war 
Schöffe.  Klrchenvertreter  und  Vorsitzender  der 
Elektrizitätsgesellschaft.  Für  seine  Erfolge  als  Im¬ 
ker  wurde  Ihm  die  ..Goldene  Biene“  von  der  Lan¬ 
desfachschaft  der  Imker  überreicht.  Landsmann 
Matzath,  der  am  6.  Februar  seinen  77.  Geburtstag 
begehen  wird.  Ist  lm  Zuge  der  Familienzusammen¬ 


führung  ln  die  Bundesrepublik  gekommen  und 
wohnt  jetzt  bei  seiner  Tochter  ln  Kiel.  Scharnhorst¬ 
straße  2.  Die  Kreisgemeinschaft  Orteisburg  gratu¬ 
liert  Landsmann  Matzath  zu  seinem  Geburtstage 
und  wünscht  Ihm  weiterhin  Gesundheit  und  Wohl¬ 
ergehen. 

Max  Brcnk,  Krclsvcrtreter. 

Hagen  (Westf),  Elbersufer  24 

Allenstein  Stadt 

Gesucht  werden:  Familie  Franz  Masuch  und  Klara 
Masnet:  Dr.  Wobbr;  Angehörige  der  Heeresenllas. 
sungsstelle  Dragonerkaserne  Korlau:  Dipl. .Ing. 
Schcffler  vom  Technischen  Uberwachungsvcrein; 
Eva-Marla  Schlrmacher.  Joachimstraße  7,  geb.  17.  7. 
1927:  Karl  Paschke,  Tannenbergslraße  16.  geb.  1896, 
ehemaliger  Angestellter  betm  Finanzamt  Allenstcin; 
Franz  Karwatzkt  Zugschaffner  bzw.  Zugführer, 
evtl  Sandgasse  3  wohnhaft  gewesen:  Otto  Leppln, 
etwa  72  Jahre  alt.  bis  Ausbruch  des  Krieges  ln  Al- 
lenstein  wohnhaft  gewesen.  Er  war  gebürtiger 
Scnsburger  und  war  ln  zweiter  Ehe  verheiratet  mit 
einer  Pflegeschwester.  Er  wurde  1939  als  Haupt¬ 
mann  zu  einer  Pionioreinhelt  elngezogen. 

Alle  Zuschriften  und  Meldungen  werden  erbeten 
an  die  Geschäftsstelle  ..Patenschaft  Allensteln", 
Gelsenktrchen,  Hans-Sachs-Haus. 

Gesucht  werden:  Familienangehörige  des  Tel.- 
Oberlnspektors  Fischer.  Roonstraße;  Dre- 
w  e  1  1  o  ,  Stabszahlmeistcr  bei  der  Standortverwal¬ 
tung.  Standortlohnstellc  Allensteln:  Seit/.,  Wal¬ 
ter.  Oberzahlmelster,  Roonstraße  12,  Dlenststellen- 
leitcr  der  Zahlmeisterei,  Wehrersatz-Inspektion 
Allensteln;  Böttcher,  Joachim.  Neues  Rathaus, 
Sohn  des  Amtsmeisters  Ernst  Böttcher  (Stadtver¬ 
waltung).  geb.  16.  8.  30.  Joachim  Böttcher  wohnte 
nach  dem  Russeneinmarsch  bis  zum  7.  4.  45  mit  sei¬ 
ner  Mutter.  Frau  Anna  Böttcher,  in  der  Masuren- 
sledlung.  An  diesem  Tage  kehrte  er  von  Auf¬ 
räumungsarbeiten  tn  der  Stadt  nicht  mehr  heim. 
Im  Herbst  1945  oder  Frühjahr  1946  hat  Frau  Alwlna 
Hellborn,  Jetzt  Bremen,  Joachim  B.  im  Inter¬ 
nierungslager  Pr.-Eylau  gesehen  und  gesprochen. 
Dort  hat  er  beim  Leiehenbestattungskommando  ge¬ 
arbeitet.  Wer  kann  Uber  das  weitere  Schicksal  des 
Joachim  Böttcher  Auskunft  erteilen?  —  Ferner  wer¬ 
den  gesucht:  Regierungsrat  Schneider;  Josef 
Chlosta.  Roonstraße  51  b. 

Alle  Zuschriften  und  Meldungen  werden  an  die 
..Geschäftsstelle  Patenschaft  Allensteln“,  Gelsen¬ 
ktrchen,  Hans-Sachs-Haus,  erbeten. 


Köniqsberg-Stadt 


Vom  Hammerteich 
zum  Landgraben  —  heute 


Schon  oft  hat  das  Ostprcußenblatt  Schilderungen 
Uber  die  Zustände  im  heutigen  Königsberg  gebracht. 
In  einem  Brief  nun  berichtet  Jetzt  ein  Landsmann, 
wie  cs  Jetzt  ln  der  Gegend  am  Hammerteich  aus- 
sicht.  (Die  Redaktion  bittet,  keine  Fragen  nach  dem 
Absender  dieses  Briefes  zu  stellen,  well  diese  aus 
naheliegenden  Gründen  nicht  beantwortet  werden 
können.)  Unser  Landsmahn  schreibt: 

»Vom  Hauptbahnhof  bis  zum  Nordbahnhof  fährt 
man  mit  der  Straßenbahn  nur  durch  Trümmer 
rechts  und  links.  Selten,  daß  man  noch  eine  be¬ 
wohnte  Ruine  sieht.  Der  Hauptbahnhof  Ist  unver¬ 
sehrt.  vom  Nordbahnhof  stehen  die  Fassaden.  Das 
Rundfunkhaus  und  das  Gerichtsgebäude  blieben 
hell.  Das  Schauspielhaus  vylrd  wieder  aufgebaut. 
Überhaupt  sind  die  Hufen  gut  erhalten,  ebenso  am 
Oberteich  die  Häuser  im  Grünen.  In  den  Rand¬ 
gebieten  merkt  man  auch  noch  etwas  von  Bautätig¬ 
keit.  doch  das  Zentrum  liegt  (außer  der  Trümmer¬ 
beseitigung  in  den  Straßen),  wie  es  das  Kriegsende 
hinterließ. 

Es  berührt  doch  seltsam,  wenn  man  dasteht  und 
sich  erinnert:  hier  zog  Leo  den  Paukenwagen  bei 
der  Wachablösung  und  dort  erlebte  ich  ein  Platz¬ 
konzert  auf  der  Schloßteichterrasse.  Und  heute? 
Trümmer,  nichts  als  Trümmer.  Vom  Blutgericht 
keine  Spur,  und  dort  am  Schloßteich,  wo  man  Boote 
vermietete  —  hohes  Schilf.  An  einer  Ruine  haftet 
noch  die  Straßenbezeichnung  ..Mühlenberg**  —  ein 
Stückchen  weiter  das  Schild  ..Löben ich tsches  Real¬ 
gymnasium“. 

Am  Hammerteich  verließ  Ich  die  Straßenbahn.  Ich 
hätte  mit  dem  Bus  weiterfahren  können,  zog  es 
aber  vor,  zu  gehen,  um  so  recht  die  alten  Bilder 
auftauchen  zu  lassen.  Auf  dem  Hammerteich  Betrieb 
wie  früher:  Ruderboote.  Sprungbrett,  Schwimmer 
(der  Landsmann  hat  Königsberg  im  letzten  Herbst 
besucht).  Am  Pförtnerhaus  des  Israelitischen  Fried¬ 
hofs  ist  ein  Ticrlazarett.  Die  Häuser  stehen  hier 
alle,  einige  sind  sogar  noch  dazu  gebaut  worden. 
Dann  bog  Ich  links  ein  (an  dem  am  Landgraben 
gelegenen  Gasthaus  ..Copernlcus“)  und  ging  durch 
die  Siedlung:  traurig,  wie  die  einst  so  schmucken 
Häuschen  (Kinderreichen-  und  Künstlersiedlung) 
vernachlässigt  sind.  Keine  Hecken  beschnitten,  die 
Zäune  kaputt,  von  Unkraut  überwuchert.  Ja,  und 
dann  stand  ich  an  der  Kreuzung  .  . .  Ich  sah  euer 
Haus,  doch  kein  freudiges  Gefühl,  nur  Wehmut 
überkam  mich.  So  vernachlässigt  sah  mich  das  Haus 
mit  seinen  blinden  zersprungenen  Glasaugen  an. 
Kein  bißchen  freundliche  Farbe,  keine  Blumen,  nur 
verwilderte  Hecken.  Die  Straße  ist  natürlich  um¬ 
getauft.  Ich  ging  dann  die  Herranthstraße  zum 


Asphalt  (Steffeckstraße)  und  fand  an  der  Ecke  dann 
noch  ein  anständig  aussehendes  Haus  (Kaufmann 
Schirrmacher).  Es  ist  Jetzt  das  Wohnungsamt  der 
Siedlung. 

Auf  dem  Rückweg  besuchte  ich  den  Tiergarten, 
der  auch  fast  ganz  erhalten  ist,  sogar  das  Walilsch- 
gerippe  Ist  noch  da.  Die  Gruppe  der  miteinander 
kämpfenden  Wisente,  die  vor  dem  Gerichtsgebäude 
stand,  hat  jetzt  ihren  Platz  im  Tiergarten  gefunden. 
Dem  Schauspielhaus  gegenüber,  das  in  der  alten 
Form  wieder  aufgebaut  wird,  steht  das  Schiller¬ 
denkmal  mit  der  deutsch -russischen  Aufschrift: 
Schiller.  Ja,  so  sieht  es  dort  Jetzt  aus. 

Betrieb  und  Verkehr  herrschen  auch  Jetzt  ln 
Königsberg,  doch  sind  sie  mehr  auf  die  Randgebiete 
beschränkt.  Durch  die  Innenstadt  fahren  nur  Stra¬ 
ßenbahnen  und  Autos.  Fußgängern  begegnet  man 
selten,  da  alles  unbewohnt  Ist.  Auch  an  der  ehe¬ 
maligen  Horst-Wessel-Straßc  stehen  noch  Häuser. 
Vom  Oberhaberberg  gesehen  ist  die  Stadt  ein 
Trümmerfeld,  aus  dem  nur  die  zerstörten  Kirch¬ 
türme  hervorragen.  Am  späten  Nachmittag  verließ 
ich  wieder  die  Stadt,  die  euch  so  teuer  ist  und  auch 
für  mich  soviele  Erinnerungen  birgt.*4 


Staatliche  llufenoberschule  für  Mädchen 

Treffen  mit  Kaffeetafel  am  ersten  Osterfeiertag 
(21.  April),  14  Uhr.  in  Hildesheim.  Hotel  Wiener  Hof, 
am  Bahnhofsplatz  12.  Unser  ehemaliger  Direktor 
wird  voraussichtlich  dazu  herüberkommen.  Anmel¬ 
dungen  schnellstens  erbeten  unter  Beifügung  eines 
Unkostenbeitrages  von  DM  2. —  (bei  Anfragen  Rück¬ 
porto  erbeten)  an  Oberschullehrcrin  H  Schmidt, 
Soest  (Westf),  Wilhelm-Morgner-Weg  16. 

Jahreshaupttreffen  ehern.  Sackheimer  Mittelschüler 

Die  Vereinigung  ehemaliger  Sackheimer  Mittel¬ 
schüler  wird  ihr  diesjähriges  Jahreshaupttreffen  zu 
Pfingsten  in  Hamburg  abhalten.  Anläßlich  dieses 
Treffens  findet  von  Düsseldorf  ab  eine  Gemein¬ 
schaftsfahrt  mit  dem  Omnisbus  statt.  Alle  ehema¬ 
ligen  Lehrer,  Schülerinnen  und  Schüler,  die  sich  an 
dieser  Fahrt  beteiligen  wollen,  werden  gebeten,  sich 
bis  zum  15.  Mtir/.  bei  dem  ersten  Vorsitzenden  der 
Vereinigung,  Schulkamerad  Herbert  Minuth.  Düssel¬ 
dorf,  Sultbertusstraße  34,  zu  melden.  Dort  sind  alle 
Einzelheiten  zu  erfahren. 


Johannishurg 

Nach  der  Auflösung  der  Kolchosen 


In  Folge  2  dieses  Jahrgangs  berichteten  wir,  daß 
von  550  Kolchosen  im  Verwaltungsgebiet  Allenstem 
nur  48  übrig  geblieben  seien.  Die  Kolchosen,  die  im 
Kreis  Johannisburg  vorhanden  waren,  sind  sämt¬ 
lich  bereits  im  November  vorigen  Jahres  aufgelöst 
worden;  sie  waren  sehr  stark  verschuldet.  Da  die 
unter  Zwang  gebildeten  Kolchosen  Infolge  der  un¬ 
rentablen  Wirtschaftsweise  hohe  Schuldenlasten 
aufgehäuft  hatten,  bedrückt  die  ehemaligen  Kol- 
chosenmitglieder  die  Sorge,  daß  diese  Schulden  an¬ 
teilsmäßig  auf  sie  abgewälzt  werden  konnten.  Sie 
haben  zwar  c  ’e  wenigen  Morgen  Land  —  die  deut¬ 
schen  Besitzer  größerer  Höfe  wurden  bekanntlich 
völlig  enteignet  — .  die  sie  ia  die  Kolchose  ein¬ 
gebracht  hatten,  als  Eigentum  zurückzuerhalten: 
Jetzt  quält  sie  aber  die  bange  Frage:  Was  geschieht 
nun? 

Zu  den  aufgelösten  Kolchosen  gehört  auch  das 
Kollektivgut  Nittken,  nördlich  von  Drygaller 
(Drigelsdorf).  Die  Schuldsumme  war  auf  200  ooo 
Zloty  angewachsen.  Die  zwölf  ehemaligen  Kollektiv¬ 
bauern  blicken  recht  sorgenvoll  in  die  Zukunft, 
zumal  die  Bodenerträge  In  Jener  Gegend  noch  nicht 
einmal  die  Hälfte  der  früheren  erreichen:  auch  der 
Viehbestand  beträgt  kaum  50  vom  Hundert  des 
einstigen.  Immer  mehr  verdrängt  das  rot-weiß  Vieh 
die  schwarz-weiße  Rasse. 

Man  sieht  nicht  mehr  soviel  Brachland  wie  noch 
vor  Jahren.  Einige  der  nicht  wieder  bestellten 
Felder  sind  aufgeforstet  worden.  Die  neuen  Baum¬ 
kulturen  entwickeln  sich  Jedodi  schlecht.  Auf¬ 
forstungen  wurden  auch  in  den  arg  ausgeholzten, 
zum  Teil  medergebrannten  Wäldern  ostwärts  und 
nördlich  von  Drygallen  vorgenommen. 

Die  Sägewerke  in  Niedersee.  Eckersberg  und  Dry¬ 
gallen  sind  in  vollem  Betrieb.  Die  größte  Menge 
des  hier  gewonnenen  Bauholzes  wird  exportiert, 
auch  in  die  Bundesrepublik. 

Die  Häuser  in  den  Dörfern  machen  einen  verwahr¬ 
losten  Eindruck,  weil  seit  1945  nichts  ausgebessert 
worden  ist.  Völlig  verschwunden  sind  die  Dörfer 
Steinfelde.  Lindensee.  Kotten,  Koslowen  (Wild¬ 
frieden).  Ein  Drittel  ihres  Geländes  wurde  dem  er¬ 
heblich  erweiterten  Truppenübungsplatz  Arys  zu¬ 
geschlagen:  zwei  Drittel  wurden  Kolchosenland. 
Drygallen.  Komorowcn  und  Kallischken  werden  als 
Staatsgüter  bewirtschaftet. 

Bis  auf  Zerstörungen  in  der  vom  Marktplatz 
führenden  Straße  blieben  die  Gebäude  ln  der  Stadt 
Gehlenburg  meist  unbeschädigt.  Die  große  Mühle 
Zander  mahlt  Getreide,  doch  das  Sägewerk  steht 


still,  well  die  Russen  seinerzeit  die  Maschinen  fort¬ 
geschleppt  haben.  Die  evangelische  Kirche  dient 
heute  dem  katholischen  Gottesdienst.  Das  gleiche 
Ist  aus  Drygallen  zu  berichten,  wo  im  ehemaligen 
Gemeindehaus  in  Abständen  \on  drei  Wochen  evan¬ 
gelischer  Gottesdienst  gehalten  wird.  In  Gehlenburg 
leben  noch  etwa  drei-  bis  vierhundert  Deutsche 
(1939:  2509  Einwohner),  ln  Drygallen  zweihundert 
(1939:  1760  Einwohner). 

Seit  1950  ist  der  Verkehr  auf  der  Eisenbahnstrecke 
Orteisburg— Johannisburg— Lyck  wieder  im  Gange: 
die  Gleise  der  Strecke  Johannisburg— Arys  wurden 
von  den  Russen  abgetragen. 

Als  wahre  Plage  für  die  Bauern  macht  sich  die 
starke  Vermehrung  der  Wildschweine  bemerkbar, 
die  rottenweise  die  Äcker  verwüsten.  Dreist  ver¬ 
halten  sich  auch  die  Wölfe,  die  im  Winter  bis  in 
die  Nähe  der  Häuser  streifen. 


Unbekannt  verzogene  Landsleute  des  Kreises 
Johannisburg 

Obenauf.  Hildegard,  aus  Ottenberge.  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  in  Soltau:  Ogrzey,  Lllll.  aus  Jo¬ 
hannesburg.  zuletzt  in  Pölde-Harz:  Okun,  Hans,  aus 
Drigelsdorf.  zuletzt  in  Lübeck:  Olschewski,  Bruno, 
aus  Johannisburg.  zuletzt  in  Stade:  Olschewski, 
Ludwig,  aus  Steinfelde,  zuletzt  in  Schleswig;  Pawel- 
zik,  Marie,  aus  Arys.  zuletzt  In  Wedel-Holst.:  Pau¬ 
lus.  Else,  aus  Arys.  zuletzt  in  Stapelfcld;  Parucker, 
Brigitte,  geb.  Rattay.  aus  Gehlenburg,  zuletzt  in 
Elberfeld:  Paprotta.  Adam,  aus  Brödnu,  zuletzt  in 
Schwabe;  Pannek.  Karl,  aus  Heydig,  zuletzt  in 
Rotthausen:  Paprotta,  Walter,  aus  Johannisburg, 
zuletzt  in  Sassenberg:  Palussek.  Ottilie,  aus  Groß¬ 
dorf.  zuletzt  in  Holzminden ;  Penskl,  Johann,  aus 
Gregersdorf,  zuletzt  in  Hebenhausen.  Petruck, 
Hans,  aus  Johannisburg.  zuletzt  ln  Celle:  Perkuhn, 
Fritz,  aus  Arys.  zuletzt  in  Bünde.  Westf.;  Pessarra, 
Erich,  aus  Turau,  zuletzt  ln  Welt  (Schleswig);  Pelny, 
Margarete,  aus  Drosselwalde,  zuletzt  ln  ötting- 
hauser-Heide:  Pätzold,  Hedwig,  aus  Kurwien,  zu¬ 
letzt  ln  Kreiensen-Harz:  Paetzold,  Christel,  aus 
Gehsen,  zuletzt  in  Wächtersbaeh:  Peters.  Hans,  aus 
Johannisburg,  zuletzt  in  Oberhausen:  Peukert.  geb. 
Staschik,  aus  Johannisburg,  zuletzt  In  Celle;  Pisso- 
wotzk».  Johann,  aus  Johannisburg.  zuletzt  in  Ohrn- 
berg-öhrlngen:  Pischel.  Georg,  aus  Johannisburg, 
zuletzt  in  Oldenburg  (Oldb):  Pissowotzki.  Wilhelm, 
aus  Schoden,  zuletzt  in  Elmschenhagen;  Piepioria» 
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Richard,  aus  Kurwien,  zuletzt  in  Velbert*  Ptetrzvk. 
fu*  zuletzt  in  Wehrden -Weser;  Plsso- 

JEU?**'  au?  PoseKgon.  zuletzt  ln  Oldenburg 

(Holst);  Piotrowskl,  WUly.  aus  Lipnickcn.  zuletzt  in 
Duderstadt;  Plontasch.  Christel,  aus  Gr.-Rosen.  zu¬ 
letzt  In  Dortmund-Issla;  Plata,  Adolf,  aus  Gr.-Ze- 
ohon  zuletzt  in  Fredelsloh;  Poscgga.  Gottlieb,  aus 
Branden.  zuletzt  in  Hagen  Westf.;  Potchull.  aus  Jo¬ 
hannisburg.  zuletzt  In  Wanne-Eickel;  Pohl.  Elfrlcde. 
aus  Gehlenburg,  zuletzt  in  Mönchen-Gladbach:  Pol- 
Kowski,  Franz.  Lehrer,  aus  Gehsen.  zuletzt  In 
Bösperde:  Pommorin.  A.,  aus  Lipnickcn.  zuletzt  ln 
Stellau-Hambg.;  Prietz,  Ewald,  aus  Dlcbau,  zuletzt 
ln  Wienbergen;  Przyborowski.  Tischler,  aus  Johan¬ 
nisburg.  zuletzt  in  Hannover;  Probohl.  Helene,  aus 
Gehsen,  zuletzt  In  Wilchtersbach;  Przywarra,  Ger¬ 
trud.  aus  Drlgelsdorf.  zuletzt  in  Schwabstedt: 
Pschorka.  Bruno,  aus  Johannisburg,  zuletzt  In  Kcl- 
linghusen;  Pukownlck.  Franz,  aus  Johannisburg, 
zuletzt  ln  Oldenburg  (Oldb);  Rau.  Gertrud,  aus  Jo¬ 
hannisburg,  zuletzt  ln  Weeze-Geldern;  Rauch.  Sieg¬ 
fried.  aus  Eichendorf,  zuletzt  ln  Gelnhausen;  Rau- 
tcnberR.  Hedwig,  aus  Grünheide,  zuletzt  in  Gelsen¬ 
kirchen:  Radtkc,  Willy,  aus  Gr.-Rosen.  zuletzt  in 
Berlln-Charlottenburg;  Rattzlg.  Charlotte,  aus  Jo¬ 
hannisburg.  zuletzt  in  Düsseldorf-Benrath;  Rattay, 
Emil,  aus  Stegenau.  zuletzt  in  Tatlng-Eiderstedt; 
Rathke.  Friedrich,  aus  Johannisburg,  zuletzt  in  Lü¬ 
beck;  Rattay,  Rudolf,  aus  Rostken.  zuletzt  In  Glad¬ 
beck  Westf  :  Randzio.  Rudolf,  aus  Gehlenburg.  zu¬ 
letzt  In  Vllsblburg  Rncder.  Fritz,  aus  Sehwiddern, 
zuletzt  in  Gelsenkirchen-Rotthauscn:  Rautenbcrg, 
Erna,  aus  Steinen,  zuletzt  ln  München-Pasing;  Rou¬ 
ter.  aus  Johannisburg,  zuletzt  in  Kammcrland; 
Retzko.  Adolf,  aus  Offenau,  zuletzt  ln  Iserlohn; 
Reck.  Johann,  aus  Kreuzofen,  zuletzt  ln  Meerdorf' 
Peine:  Rexa.  Johann,  aus  Kölmerfelde.  zuletzt  ln 
Brankcn-Hcmmingstedt:  Rcddlg.  Otto,  aus  Gr.-Ze- 
chen,  zuletzt  In  Itzehoe:  Rcmsch.  Alfred,  aus  Of¬ 
fenau.  zuletzt  ln  Hammler-NeuOe;  Riemer,  Elisa¬ 
beth.  aus  Brödau,  zuletzt  in  Minden 'Westf.:  Rlcd- 
zewskl.  Adolf,  aus  Eschenried,  zuletzt  In  Schwe¬ 
din«- Husum-  Rotoahl.  Forstwart.  aus  Kurwien,  zu¬ 
letzt  ln  Nörten-Hardenberg:  Rogowski.  Johann,  aus 
Gehlenburg,  zuletzt  In  Kappeln/Schlei:  Roggun, 
Max.  Ofensetzer,  aus  Arvs.  zuletzt  ln  Darmstadt; 
Rotzoll.  Werner,  aus  Gehlenburg.  zuletzt  ln  Het- 
ll*?»nhafen:  Rosenau.  Eberhard,  aus  Johannisburg, 
zuletzt  in  Hannover;  Roch.  Karl,  aus  Gr.-Kessel,  zu¬ 
letzt  In  Esson-Heldhauxcn:  Roch.  Wilhelm,  aus  Sa- 
dunen.  zuletzt  in  Recklinghausen:  Romotzki.  Marta, 
aus  M»*ken.  zuletzt  ln  Hnnigsen/ Preetz:  Roger. 
Mesch.  Ru  hach,  aus  Johannisburg.  zuletzt  ln  Flens¬ 
burg;  Rutkowskl.  Ulrich,  aus  Kölmerfelde.  zuletzt 
in  Friedrichshof-Holtenau.  Ru«chinski.  Johann,  aus 
Gentken.  zuletzt  in  VerdemRendsburg;  Rüdiger, 
Alfred,  aus  Johannisburg.  zuletzt  in  Braunschweig: 
Rudow  kt.  Herta  aus  Gr.-Zechen.  zuletzt  In  Oldes¬ 
loe-Holstein:  Rubienzik.  Adam,  aus  Flostcn.  zuletzt 
ln  Gr. -Niendorf, Holstein:  Rutta.  Anna,  aus  Arys, 
zu’etzt  ln  Sahms 'Sch warzenbeck-Hamburg:  Ruhnau, 
Edith,  aus  Birkental.  zuletzt  ln  Gelsenkirchen: 
Runenstein.  Ernst.  Bäcker.  aus  Johannisburg,  zu¬ 
letzt  in  Dulsburg-Mcldrrich;  Ruschlnskt.  Meta,  aus 
Turau.  zuletzt  In  Langholz-Holstein:  Rzadtkowskl. 
Heinrich,  aus  Mtttenheldc.  zuletzt  In  Hildcshelm. 

Außerdem  werden  auf  dringenden  Wunsch  von 
Landsleuten  des  Kreises  Johannisburg  gesucht: 
Dldwldzus,  Anna.  Witwe,  geb.  Przvstawlk.  aus 
Dreifelde;  Skorzlnskl.  Michael.  Waldarbeiter,  aus 
Samordcv  und  Familie-  Tempel,  Ida.  aus  Ruhden 
(geb.  Ullisch)  und  Familie:  Adam.  Minna,  aus  PU- 
dien  und  Loddoch.  Wilhelm,  aus  Pllchen. 

Meine  lieben  Landsleute!  Es  sind  selten  soviel 
Landsleute  unseres  Kreises  von  Nachbarn  und  Be¬ 
kannten  gesucht  worden,  wie  ln  letzter  Zelt.  Dies 
ist  darauf  zurückzitführen.  daß  unseren  Landsleuten 
die  amtlichen  Unterlagen  (wie  Etnhettswert- 
bcvrhelnigungen.  Ausweise,  Qutttungsknrtcn  Uber 
geklebte  Invaliden-  und  Altersversicherung  und 
arderes  mehr)  auf  der  Flucht  verlorcngeeaneen 
oder  durch  feindliche  Truppen  vernichtet  worden 
sind.  Nachweise  müssen  aber  erbracht  worden,  da¬ 
her  braucht  man  glaubwürdige  Zeueen.  Helft  doch 
bitte,  die  heute  und  bisher  veröffentlichten  fehlen¬ 
den  Adressen  zu  ermitteln.  So  helft  Ihr  Euch  am 
besten  untereinander.  Die  bisherigen  Meldungen 
über  unbekannt  verzogene  gehen  sehr  mangelhaft 
ein.  In  vielen  Fällen  s*nd  die  Landsleute  ln  dem¬ 
selben  Ort  geblieben,  haben  nur  die  Straße  oder 
auch  nur  ci'»  Hausnummer  gewechselt  Die  Post 
kennt  die  Betreffenden  oft  nicht  und  läßt  wichtige 
Br*efe  zurückgehen  Die  Unkosten  werden  Immer 
höher,  und  es  wird  viel  Zeit  unnütz  vergeudet. 
Sagt  es  doch  bitte  allen  Landsleuten  von  Mund  zu 
MuncLdamit  diese  die  Umtneldungcn  nicht  ver- 
gesseftr  i  • 

# 

Unser  Landsmann  Gustav  Kopotz  aus  Drlgcudorf 
Ist  am  18.  Januar  Im  Alter  von  73  Jahren  in  Uber¬ 
lingen  am  Bodensee  verstorben.  Sc‘t  mit  gehörte 
Bauer  Kopatz  dem  Vorhand  der  Ralffe»*enk»«e 
seines  Heimatdorf»*  an.  die  als  Waren-  und  Kredit¬ 
genossenschaft  örtlich  von  Bedeutung  war  In  guten 
und  schlechten  Tagen  bat  e»*  sich  mit  der  ganzen 
Kraft  seiner  Persönlichkeit  für  seinen  Rerufs«tand 
eingesetzt  und  seinen  Landsleuten  mit  Rat  und  Tat 
zur  Seite  gestanden.  D<»  Krclsgemeinschaft  be¬ 
trauert  den  Tod  dieses  aufrechten  Mannes. 

Fr.  W.  Kautz.  Krelsvertretcr 

(20)  Altwarmbüchen 'Hann. 

Osterode 

Gesucht  werden:  Handclsschullehrerln  Frl  Hein¬ 
rich,  Osterode;  Lehrer  Hans  Lcberocht.  Gllvcnbuig; 
Ilse  Günther.  Gilgenburg:  Bruno  Grnbowskl,  stef- 
fenswaldc:  Frau  M.  Senk,  letzte  Anschrift  (17b) 
Grenzach 'Baden.  Rhcfnstr.  21  (Post  kam  als  unbe¬ 
stellbar  zurück):  Beamte  der  Heeresverwaltung:  In¬ 
spektoren  Gratz.  Kowallck.  Stöbbe  Osterode-  Mau¬ 
rerpoliere  Küchel,  Wilhelm  und  Adolf,  auch  tätig 
gewesen  bei  der  Heoresstandortverwaltune  Oste¬ 
rode:  Landsmann  Vogel  und  Frau.  geb.  Korella. 
Osterode.  Orabcnstraße:  Frau  Klooottck.  geb.  Wtt- 
tck.  aus  Taberbrüek:  Paul  Solewak  aus  Dlusken 
(Seebude'-  Ado'f  Neumann.  Ranntten  Pocrsehke. 
Adele,  geb.  de  Bont.  wegen  Nachlaßsachen;  Hedwig 
Kaminski.  geb.  Orlowskl.  am  12.  12.  aus  Klonau 
ausgewtesen:  der  Leiter  der  evangelischen  Sterbe¬ 
kasse.  Landsmann  Stunles:  Helmut  Putzer.  Be¬ 
triebsleiter.  Osterode:  Walter  Wolle,  Horst  Czl- 
huiskv  kauf«.  Angestellter,  beide  aus  Osterode: 
Friedrich  Hoffmann.  Werkmeister.  Osterode.  B»hn- 
ho»«tr»nc:  Gerda  Lach,  kaufmännische  Angestellte. 
Osterode. 

Meldungen  erbeten  an:  v.  Negenborn-Klonau. 
Krelsvertrcter.  Lübeck.  Alfstr.  35. 

Ldndlich-Haus  Wirtschaft  liehe 
Frauenschule  Katlenburg 

Die  Ländlich  -  Hauswirtschaftliche  Frauenschule 
Katlenburg  wird  am  1.  April  eröffnet.  Die  Schule 
will  Bauern-  und  Stedlcrtödilcrn  und  Töchtern  von 
Stedlunnsbewerbern  eine  ländlich-hauswirtschaftlicho 
Vollausbililung  vermitteln  und  sie  für  Ihre  künfti¬ 
gen  Aufgaben  als  Lchrfrau  und  Siedlerin  ausbil¬ 
den  Vorbedingung  für  die  Aufnahme  ist  der  Nach¬ 
weis  des  Besuches  einer  landwirtschaftlichen  Berufs¬ 
schule  und  der  Nachweis  einer  dreijährigen  tändlirh- 
hauswirtschaflltchen  Praxis.  Bewerberinnen,  die  die 
Mittlere  Reife  nachwclson  können,  brauchen  nur 
zwei  Jahre  ländfich-hauswirtschafttiche  Praxis  zu 
haben.  Letzte  Anmeldefrist  Ist  der  31.  Januar. 

Aufnahmeanträge  und  Prospekte  bitte  anfordorn 
bei  der  Verwaltung  der  Siedlcrschule  Katlenburg 
(Han),  Kreis  Northeim  (Hann  ). 
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der  ostdeutschen  Heimat" 

Ostpreußen- Ausstellung 
während  der  „Grünen  Woche“ 

..Ostpreußen  —  Geschichte  und  Leistung4*,  diese 
wenigen  Worte  kennzeichnen  den  Inhalt  und  da» 
Thema  einer  Ausstellung  auf  der  Grünen  Woche, 
die  von  der  Landsmannschaft  Ostoreußen  veran¬ 
staltet  wird.  Sie  wird  im  Erdgeschoß  des  Marshall- 
Hauses  auf  dem  Ausstellungsgelände  am  Funkturm 
täglich  vom  1.  bis  10.  Februar  geöffnet  sein.  Nähere 
Einzelheiten  bringen  wir  In  der  Berliner  Beilage 
dieser  Folge. 

*■ 

Sonnabend,  2.  Februar.  18  Uhr,  Großkundgebung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  »m  Auditorium 
tnaxlmum  der  Freien  Universität.  Bcrltn-Dahlem, 
Garvstraße.  Sprecher:  Dr.  (»Ille  (MdB».  I)r.  Mathcc 
(Md A».  Es  spielt  das  Berliner  Orchester. 

Freitag.  8.  Februar.  20  Uhr.  Kammermusikabend 
In  der  Aula  des  Steglitzer  Gvmnasium».  Berlin- 
Steglitz.  Hesestraße  (direkt  am  S-Bahnhof  Steglitz). 
Mu<lk  aus  Königsberg:  Jensen.  Nicolai.  Goetz.  Ber- 
narker.  Tlessen.  Besch  (Kunst-  und  Volkslieder); 
Klavier-Intermezzo  von  E.  T.  A.  Hoffmann:  Trio 
für  Klavier.  Gelee  und  Cello  von  E.  T.  A.  Hoff¬ 
mann.  Leitung:  Dr.  Erwin  Kroll. 

Termine 

3.  Februar.  18  Uhr.  Heimatkreis  Hcllsberg,  Krcis- 
treffen  in  Anwesenheit  des  Kreisvortreteni. 
Landsmann  Parschau.  Lokal;  Vcrelnshaus  Willy 
Schmidt.  Beriln-Schöneberg.  Ebersstraße  18. 
S-Bahn  Schöneberg.  Straßenbahn  BO,  6. 

10.  Februar,  15  Uhr.  Hetxnatkrcls  Interburg,  Jahres¬ 
hauptversammlung.  Lokal:  Grunewald-Kastno. 
Bcrlln-Gruncwald,  Hubertusbader  Straße  7 — 8, 
S-Bahn  Halensee.  Bus  A  10. 

10.  Februar,  15  Uhr.  Helmatkrei»  Neldcnburg/Soldau, 
Kreistreffen  Kostümfest.  Lokal:  Ideal-Klause, 
Berlin-Neukölln.  Marcschstraßc  14.  S-Bahn  Son¬ 
nenallee,  Bus  A  4 

10.  Februar.  15  Uhr.  Heimatkreis  Orteisburg.  Jahres¬ 
hauptversammlung  Im  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat.  Berlln-Charlottenburg.  Kalscrdamm  83. 
Im  großen  Saal.  S-Bahn  Witzloben.  U-Bahn 
Kaiserdamm.  Straßenbahn  80.  Bus  A  10. 

10.  Februar.  16  Uhr.  IlelmmtkreU  Plllkallrn/Stallu- 
pönen.  Kreistreffen.  Lokal:  Vcrelnshaus  Heu¬ 
mann.  Berlin  N  65.  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlttz- 
straße.  Bub  A  16 

10.  Februar.  16  Uhr.  Hclmatkrels  Mcmcl/Ileydekrug/ 
Pogegcn,  Kreistreffen  Kappenfest  mit  Fleck¬ 
essen.  Lokal:  Parkrestaurant  Südendc.  Steglitzer 
Straße  14/16.  S-Bahn  Südende.  Bus  A  33. 

10.  Februar.  16  Uhr.  Hclmatkrels  Johannisburg, 
Kreistreffen.  Lokal:  Wllks,  Berlin-Neukölln. 
Nogatstraßc  50. 

11.  Februar.  19.30  Uhr.  Hclmatkrels  Königsberg, 
Bezirk  Alt-Moabit.  Bezirkstreffen  Lokal:  Hansa- 
Restaurant.  Berlin  NW  87.  Alt-Moablt  47  48. 
Straßenbahn  2.  3.  33.  25.  35.  44. 

16.  Februar.  20  Uhr,  Hclmatkrels  Angerburg, 
Faschingsvergnügen.  Lokal:  Hanna-Restaurant, 
Berlin  NW  87.  Alt-Moablt  47/48.  Straßenbahn  2. 
3.  23.  23.  35.  44 

17.  Februar.  16  Uhr.  Hclmatkrels  Hellsbert,  Kreis- 
t reffen  Faschtngsfelcr.  Lokal:  Brauhaussäle, 
Beriln-Schöneberg.  Bariensche  Straße  52.  S-Bahn 
Schöneberg.  Straßenbahn  6.  25.  60.  Bus  A  4  und 
A  16. 

17.  Februar.  16  Uhr.  Hclmatkrels  Scnshurc.  Krels- 
treffen.  Lokal:  Rixdorfcr  Krug.  Berlin-Neukölln, 
Rlchardstraßc  31  32,  S-Bahn  Sonncnallcc.  Bus  A  4. 

Jahreshauptversammlung  der  Rartcnstclncr 

Das  Treffen  der  Bartensteiner  ln  Berlin  am 
19.  Januar  war  als  Jahreshauptversammlung  vor¬ 
bereitet.  Krclsbetrcucr  Babbel  begrüßte  die  zahl¬ 
reich  erschienenen  Mitglieder  und  einige  Gäste.  Don 
Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1956  erstatte»«!  der 
stellvertretende  Krclsbetrcucr.  Landsmann  Florian, 
früher  Friedland.  Die  MltCllcdcrzahl  Ist  gestiegen 
und  betrug  am  Jahrcsschluß  267.  Die  Unkosten  sind 
durch  größere  Spenden  von  Freunden  und  Gönnern 
sowie  der  Berliner  Landesgruppe  ausgeglichen  wor¬ 
den.  Neben  den  sozialen  Leistungen  gelegentlich  der 
einzelnen  Treffen  verdient  hervorgehoben  zu  wer¬ 
den.  daß  einer  Anzahl  von  Landsleuten  In  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  zu  Weihnachten  ein  wert¬ 
volles  Lcbensmlttclpaket  zuges»  eilt  wcrd»n  konnte. 
Die  Neuwahl  des  Vorstandes  leitete  das  älteste  Mit¬ 
glied.  Lehrer  a.  D.  Hugo  Klein,  früher  Wehrwlltcn. 
der  auf  Wunsch  der  Teilnehmer  einstimmig  wlcdcr- 
gewtthlt  wurde.  Kreisbetreuer  Babbel  verlas  Gruß¬ 
botschaften.  Geplant  Ist  die  Teilnahme  an  d»m  dies¬ 
jährigen  Bartensteiner  Haupttreffen  in  Nienburg. 
Für  fünfzehn  Jungen  Im  Alter  von  sieben  bis  fünf¬ 
zehn  Jahren  will  Kreisvertreter  Zelß  einen  Ferien¬ 
aufenthalt  im  Patenkrets  vermitteln  Meldungen 
sofort  an  Kreisbetreuer  Babbel  erbeten. 
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isla  B  A  Y  E  R  N 

Vorsitzender  der  Lnndeseruppr  Ravern  e  V.; 
Rechtsanwalt  Heinz  Thleler.  München  2J.  Trau- 
tenwolfstraße  5  0.  Telefon  33  «5  60.  Postscheck- 
Konto -Nr.  213  M  PSA  München. 

Jatiresiagung  der  Ost-  und  Westpreußen 
In  Bayern 

Die  diesjährige  sehr  gut  besuchte  Delegierten- 
tagung  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  Wcst- 
preußen,  Landesgruppe  Bayern  c.  V..  fand  am  19. 
und  20.  Januar  in  Augsburg  statt.  In  zweitägiger 
Arbeit  wurde  über  die  Tätigkeit  Im  letzten  Jahr 
berichtet  und  die  Linie  der  heimatpolitischen  Auf¬ 
gaben  für  das  nächste  Jahr  festgelegt.  Zwei  für  die 
landsmannschaftifchc  Arbeit  sehr  wertvolle  Re¬ 
ferate  wurden  vom  1  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft.  Dr.  Gllle.  und  von  Herrn  Otto,  beide  vom 
Bundesvorstand  aus  Hamburg,  gehalten,  die  von  den 
fast  hundert  Delegierten  mit  großem  Beifall  auf¬ 
genommen  wurden.  Die  über  hunderttausend  in 
Bayern  lebenden  Ost-  und  Wcstoreußen  halten  nach 
wie  vor  an  dem  Ziel  der  Rückkehr  In  Ihre  Heimat 
fest  und  werden  stets  dafür  elntreten.  daß  kein 
Quadratmeter  Boden  ihrer  angestammten  Heimat 
geopfert  wird. 

Die  Versammlung  beschloß  eine  neue  Satzung  und 
wählte  für  die  nächsten  zwei  Jahre  folgenden  Vor- 
stand  der  Landesgruope:  l.  Vorsitzender  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thleler.  2.  Vorsitzender  Gesandter  a.  D 
Reinhold  v.  Sauckcn.  3  Vorsitzender  Reg.-Amtmnnn 
Walter  Baasner.  Schriftführer  Kilian  Schmitt. 
Schatzmeister  Kurt  Wclncrt.  Mit  dem  Amt  des 
Kuiturrcferenten  der  Landesgruppe  wurde  Lands- 
nieder.  München,  betraut. 

.  G€?chaftsste,,e  der  Landesgruope  befindet  sich 
in  München  23.  Trautenwolfstraße  5,  Tel.  33  85  60. 

E  r  1  an  gen.  Am  9  Februar  Heimatabend  mit 
Kappenfest  im  Hofbräustübl.  am  Bohlenolatz.  Frau 
„5-a  Fuehrer  über  die  Landesdclegicrten- 
URune  berichten.  -  Der  letzte  Heimatabend,  bei 
dem  etn  Landsmann  einen  Ltehtblldervortrac  über 
Bcs,'rt>  Jn  Danzig  Im  Herbst  195«  hielt,  war 
von  über  hundert  Mitgliedern  besucht. 

HESSEN 

yorsUzcnder  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  Gießen.  Grünberger  Straße  144. 

1  d  a-  Nächste  Monatsversammlung  am  2.  Fe- 
I  vr  i.Au!,  der  Jahreshauptversammlung  gab 
i  1;.VJ> ranzende.  Wletzke.  einen  Rückblick  auf  die 
.^s  vergangenen  Jahres,  Der  bisherige  Vor- 
stand  wurde  einstimmig  wtedergewählt.  Anschlle* 
Bend  hielt  Herr  Pttscl  einen  Uchtblldervortragüber 
Biachofsstad  *n<*  dcr  *"eslcn  Aulnahmen  au,  der 


Schein  II.  Telefon  6  24  14 

Bonn.  Die  Monatsvcrsammlungen  werden  an 
jedem  eisten  Freitag  im  Monat  um  20  Uhr  Im  Haus 
Vaterland  stattfinden.  Die  Gruppe  wird  {ich  be¬ 
mühen,  durch  Vorträge  verschiedener  Art,  Flim- 
und  Lichtbild  Vorführungen.  Laienspiele  uaw  den 
Landsleuten  Anregung  und  Abwechslung  zu  bieten. 
—  Für  den  1.  Februar  Ist  ein  Fl  eck  essen  vorgesehen. 
Die  Jtigendgruppc  wird  ein  Laienspiel  aufführen. 
Am  fl.  Februar,  20  Uhr.  im  Bundeshaus-Restaurant 
Winterfest.  Eintrittskarten  bei  Firma  Carl  Dicke 
Söhne  ln  der  Wen/.elgasse.  —  Im  Mittelpunkt  der 
letzten  Monatsversammlung  stand  ein  Vortrag  von 
Ministerialrat  Dr.  Drescher  (früher  Königsberg)  über 
alte  ostpreußischc  Landkarten. 

Unna.  Am  Sonnabend,  dem  2.  Februar,  20  Uhr, 
Untcrhaltungsabend  mit  Tanz  in  der  Socletflt. 
Casino.  Nordring.  —  Freitag,  den  8.  Februar,  20  Uhr. 
ln  der  Soclctät.  Casino,  Nordring,  wfrd  Oberstudien¬ 
direktor  a.  D  Dr.  Borncfeld  über  das  Thema:  -Die 
Besiedlung  der  Ostsccländer  aus  dem  westdeutschen 
Raum“  sprechen. 

Recklinghausen-Altstadt.  Am  20.  Ja¬ 
nuar  führte  die  Gruppe  Ihre  Jahreshauptversamm¬ 
lung  durch.  Die  Anwesenden  beteiligten  sich  noch 
den  Ausführungen  des  1.  Vorsitzenden  an  einer 
regen  Diskussion.  Acht  Landsleute  traten  an  diesem 
Abend  der  Gruppe  bei.  Nach  den  Tätigkeitsberich¬ 
ten  der  einzelnen  Referenten  fand  die  Wahl  des 
Vorstandes  statt  Zum  drittenmal  wurde  der  bis¬ 
herige  1.  Vorsitzende,  Hans  Frlck.  wiedergewählt. 
2.  Vorsitzender  wurde  Otto  Rentei.  Kulturrcfcrcnt 
August  Pohl.  Jugcndrefcrent  Heinz  Pohl,  Kassierer 
Manfred  Saagcr. 

Remscheid.  Die  Vorstandswahlcn  auf  der 
Jahreshauptversammlung  am  19.  Januar  hatten  fol¬ 
gendes  Ergebnis:  1.  Vorsitzender  Willi  Krlttun, 
2.  Vorsitzender  Adolf  Fischer.  Kassierer  Heinz 
Schwartz,  Schriftführer  Hugo  Borchert.  Frauen¬ 
referat  Frau  Grete  Krlszun. 

Rh  e  v  d  t.  Heimatabend  am  Sonnabend,  dem 
16.  Februar.  20  Uhr.  bei  Köllgcs.  Ecke  Wlckrathcr 
Straße  '  Obeiheydener  Straße.  Alle  Landsleute  sind 
herzlich  clngeladen. 

Hagen.  „Ostpreußen  helfen  Ungarn".  Unter 
diesem  Leitgedanken  stand  eine  Veranstaltung  der 
Krclsgruppe  Im  Hnhenzollernsaal.  Unter  den  Gästen 
begrüßte  der  1.  Vorsitzende  der  Krclsgruppe.  Ewert, 
den  Hagener  Oberbürgermeister.  Turck.  den  Bun¬ 
destagsabgeordneten  Dr.  Mcnde  und  viele  un¬ 
garische  Flüchtlinge,  die  ln  der  Stadt  eine  neue 
Heimat  gefunden  haben.  In  einem  elnstündlgen 
Vortrag  behandelte  Dr.  Mendc.  der  Hcimatvcrtrie- 
bener  aus  Oberschleslcn  Ist.  aktuelle  politische 
Tagesfragen.  Dos  Streichorchester  und  der  Chor 
der  Gruppe  unter  Leitung  von  Kapellmeister  Rau¬ 
tenberg  bereicherten  die  Veranstaltung  durch  musi¬ 
kalische  Darbietungen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersachsen:  Ar¬ 
nold  Woclke.  Güttingen.  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  2  47  01:  Geschäftsstelle:  Hannover.  Ilum* 
boldtstraßc  21/22  (llofgebäude).  Tel.  13  221. 

Herford.  Flecke&sen  am  Sonntag.  dem 
io.  Februar.  18  Uhr.  Im  Reitaurant  „Zur  Freiheit" 
(früher  Weinclub).  Auf  der  Freiheit  Anmeldungen 
bis  Donnerstag,  den  6.  Februar,  bei  der  Firma 
Wendt  Groll.  Radewiger  Straße  17.  erbeten. 

Osnabrück.  Sonnabend,  den  16.  Februar, 
Winterfest  ln  Haste.  Lokal  Rlemnnn.  Kassenöffnung 
19  Uhr;  für  Hin-  und  Rückfahrt  tst  gesorgt.  —  In 
'irr  ghfl  MM  4  Mi  h.  März  wird  Landsmann  Doerk 
als  Rektor  der  Teutoburgorschulc  eine  ostdeutsche 
Woche  dnrrh führen  Es  wird  tim  regen  Besuch  die¬ 
ser  Veranstaltungen  gebeten.  —  Die  Frauengruppe 
wird  sich  an  Jedem  ersten  Mittwoch  Im  Monat  Im 
Lokal  Bellevue,  am  Hcger-Frledhof.  treffen.  —  Auf 
der  letzten  Monatsversammlung  hielt  Lehrer  Böhm 
einen  LJchtblldervoitrag  über  f.-inc  schlesische 
Heimat. 

Ouakrnbrßrk.  Der  Kreisvorstand  wird  In 
Verbindung  mit  dem  Mutterhaus  Bethanien  (früher 
Lötzen)  am  Freltpg.  dem  8.  Februar,  20  Uhr.  Im  Saal 
des  Mutterhauses  eine  Kulturveranstaltung  durch¬ 
führen.  Es  werden  vier  Tonfilme  vorgeführt  wer¬ 
den:  „Ostoreußen  —  Mensch  und  Scholle",  „Koperni- 
kus\  ..Masuren"  und  „Obcmchleslep  —  Kraftquell 
des  Ostens".  Einleitend  wlrl  Pfarre»  Kuessncr  zu 
den  Anwesenden  sprechen.  »3a  der  größte  Teil  der 
Einlaßkarten  dem  Mutterhaus  Bethanien  zur  Ver¬ 
fügung  stehen  wird,  werden  Eintrittskarten  für  die 
Mitglieder  auf  der  KreisgeschäfUstelle  (Willi  Hart- 
v/lch.  Artlandstraße  3)  nur  ln  begrenzter  Anzahl 
ausgegeben.  In  Verbindung  mit  dieser  Kulturver¬ 
anstaltung  soll  am  selben  Tage  im  Mutterhaus  eine 
ostpreußischc  Buchausstcllung  Rtattflnden.  Der  Ein¬ 
tritt  für  die  Gesamtveranstalti’rg  Ist  frei.  —  Die 
Landsleute  werden  im  Kreise  Bersenbrück  an  den 
Kulturveranstaltungen  des  VdL  in  der  Zelt  vom 
19.  März  bis  22  März  telinchmon.  Zum  Vortrag 
kommt  ln  den  Städten  Brrmsche  Fürstenau.  Ber¬ 
senbrück.  Ankum  und  Quakenbrück  der  Farbllrht- 
bilriervortrag  mit  Tonband  .Heimat  hinter  Oder 
und  Neiße".  —  Zum  Bundestreffen  am  18./19.  Mal 
ln  Bochum  werden  alle  Landsleute  hiermit  aufge- 
rordert.  sich  rechtzeitig  für  «»schlosse»-*  Omnibus¬ 
fahrten  bei  d»n  Geschäftsstellen  der  Gruppen 
Quakenbrück.  Bersenbrück.  B  ramsche  und  Für¬ 
stenau  anzumeldcn. 

D  e  Im  mi  h  o  rs  t.  Für  das  laufende  Jahr  sind 
folgende  Veranstaltungen  vorgesehen:  9  Februar 

Jm  OewerkschafUhaus.  —  Anfang  März 
Lichtbildervortrag  von  Georg  Hoffmann.  —  Anfang 
Mal  Ausflug  ln  die  Lüneburger  Heide.  —  Mitte  Juli 
Kinderfest:  f  .r  dl»  Erwachsenen  Preisschießen  und 
Prelskeeeln.  -  Mitte  September  Fahrt  ins  Blaue.  — 
Otto!»«  Erntedankfest.  -  Mitte  Dezember 
Weihnachtsfeier.  —  Anfang  Januar  1958  Jahreshaupt- 
versammlung.  --  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
am  19.  Januar,  die  sehr  gut  besucht  war.  sprach  der 
L  Vc, sitzende  Jeschonnek.  über  aktuelle  politische 
Tagesiragcn  Der  neue  Vorstand  setzt  sich  wie  folgt 
zusammen:  t.  Vorsitzender  Otto  Jeschonnek  (eln- 
stlmmlg  wiedergewählt).  2  Vorsitzender  Gerhard 
TlaSÜer  Schr,fl,uhrcr  Hans  Kaba»ch.  Kassierer  Max 

Hann.  Münden.  Nächste  Zusammenkunft 
am  .4.  Februar.  20  Uhr.  Im  Cqfö  Krone.  HnrgstraSe' 
I.nn.’smann  I.udszuwelt  wird  einen  Vortrae  mit 
f.lchtblldcrn  über  Trakrhnen  und  die  Bedeutung 
der  ostpreuoischen  Pferdezucht  halten.  -  In  de? 
Jahreshauptversammlung  wurde  der  bisherige  Vnr- 
s.and  mit  der  Wetterführung  der  Geschäfte  bcauf- 
tract  Er  setxt  .Ich  wlo  folgt  zusammen:  1.  Vorslt- 
KJ2E  R?h*I2.  K,s*tP-  *■  Vorsitzender  Otto  Krlspln. 
Kassiererin  Frau  Elisabeth  Schlitz  Schriftführer 
Gustav  Mülle-,  Kulturw.rt  Slii  riid  Tidszuwcft 
Vertreter  der  dio  Frank  Schirrmachcr  Der  i  Vor- 
altzendc  bat  dk  Mitglieder  um  rege  Beteiligung  bei 
den  Veranstaltungen  der  Gruppe. 

.  ®ir’  ‘VV  *•  Nächste  Veranstaltung:  Masken¬ 
ball  9.  Februar.  ^  Mehrere  Kuliurveranstattun 

d'e  ÄÄ-  U  Jln'1  20  ■,nr"'»r  wurde 

nie  d  s-Bildr»lho  ..W  irrtcrsehcn  mit  Ostorcun^n«* 

D,c  Landsleute,  von  denen  viele  von 
weither  zu  dieser  Veranstaltung  »ekommen 
sahen  mit  Erschütterung  die  Bilder  aus  der  Heimat* 
Y  8  ^  dem  Besucher  zeigt  —  Auf  der 

Jahreshauptversammlung  gab  der  l  Vorsit JnnS» 

S5S«  w  in*  dmi* 

Priori 

mehr  seit  seeh.  Jahren  innehat).  ‘g^Vot.Tiend« 


Jahrgang  8  /  Folge  5 

»  i  •»  versitzender  Werner  Scydell* 
Heinrich  Ze.  nechel  3K^  VoralWende  des  Kultur- 

Hauplkassici  e:  Otto  h-asp  i  . 
ausschuMB,  Frau  tlma  Gtjcr 

.  „  ....  Harz.  Fröhliche  FastnachUfclcrn 

Seesen  am  Ha  wlrd  dll.  Kultmkreis- 

nacti  heimallldiem  Brau  c,tung:  Kreisobmann 
gruppe  »ad  Gandersheim  rebruar  In 

Papendiek)  veinan*  alten.  J  <]!uar  Langelsheim. 
Seesen  im  R«ls^‘‘er-  ,cbIU„r  m  Bornhauaen  Im 
Gasthof  Sehne?der!  —  B^tic' ‘uicdcrbüchcr  m.tbrln- 
gen! 

ü  BREMEN 

Vorsitzender  der  t.andrsgruppe  Bremen:  «echt», 
anwslt  und  Notar  l)r.  Prengel.  Bremen.  Söge- 
strane  4S. 

Bremen.  Am  «.  Februar.  20  Uhr.  tm  Ca« 

Schrick:  Helmalabcnd  mit  ,,r rebruar*  goulv r* 
me  noct»  von  Osi preußen?"  —  Am  FcDrunr.  zu  unij 
im  Hahnhofshotel  Bremen -Mahndorf:  I*  leckessen 
mit  anschlleßendcrn  Kappenfcsl  Teilnehmer  für  das 
Fl  edeewren  wollen  slrt.  m.iehiszum  IV  Februar  bei 
Frau  Todtcnhaupt.  Kirchbaclibti  aße  13b,  Tel.  4  31  18, 
anmelden  Die  Fahrtverbindungen  sind  günstig. 


Vorsitzender  Landessruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg- Rillst edt.  srhlffhrkcr  Weg  188.  Tele¬ 
fon  73  33  49;  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  I  ark- 
allee  86.  Telefon  43  25  1112:  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Um  den  Landsleuten  einmal  Gelegenheit  zu  geben, 
einige  frohe  Stunden  miteinander  zu  verleben,  wird 
die  Landesgruppe  Hamburg  In  bcUr'n  Sälen  der 
ElbschloD-Brauciel.  Hamburii-Nicnatcdten.  ain 
Sonnabend,  dem  ».  März,  ab  19  Uhr  ein  Kappenfeat 
veranstalten,  zu  dem  alle  Landsleute  mit  Ihren  An¬ 
gehörigen  und  Gästen  hiermit  herzlich  elngeiaden 
werden.  Für  Motte  Musik  und  gute  Unterhaltung 
Ist  gesorgt.  Gute  Laune  muß  jeder  mltbrlngcn!  Ein¬ 
tritt  für  Mitglieder  Im  Vorverkauf:  2.—  DM;  Abend¬ 
kasse  3,50  DM  Vorverkauf  bei  der  Landesgruppe» 
Hamburg  13.  Parkallee  HH.  und  bei  allen  Beztrk»- 
obleuten.  nückfghrinögllchkelt  mit  Sonderbussen 
bis  Hamburg-Hauptbahnhof  ist  slchcrgestellt. 

Bezlrksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezli  ksgnippcnversamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mltzubringen. 

Altona:  Donnerstag.  7  Februar.  20  Uhr,  Im 

Hotel  ..Stadt  Pinneberg",  Altona,  Königstraße  260. 
Fritz-Reuter- Abend. 

Billstedt  :  Sonnabend.  0.  Februar,  20  Uhr.  Im 
Vereinslokal  Könnper.  Blll.stedter  Hauptstraße  95, 
Kapoenfest  mit  Verlosung.  Unkostenbeitrag  für  Mit¬ 
glieder  1.—  DM.  FClr  gute  Musik  ist  gesorgt. 
Freunde  und  Bekannte  herzlich  willkommen. 

Elbgcmeinden:  Sonnabend.  9.  Februar, 

19.30  Uhr.  ln  det  ..Johannesbur«".  Blankenese,  Elb¬ 
chaussee  566.  Filmvortrag  ..Jenseits  des  Eisernen 
Vorhangs“  Anschließend  geselliges  Beisammensein. 
Gäste  herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  9.  Februar.  20  Uhr, 
..Landhaus  Fuhlsbüttel“.  Brombcerwcg  1.  Kaooen- 
fest  mit  Tanz.  Kaoocn  bitte  mitbringen.  Unkosten- 
be‘trag  0.75  DM.  Gäste  willkommen. 

Eimsbüttel:  Sonnabend.  16  Februar,  19.30 
Uhr,  »m  Lokal  „Heufishof*.  Fruchtallce  138a.  Bunter 
Abend  mit  Vorträgen.  Kappen  bitte  mitbringen. 
Gäste  herzlich  clngeladen.  Unkostenbcltrag  0.50  DM. 

Harburg-Wllhelmsburg:  Sonnabend, 
16.  Februar.  19  3ü  Uhr  In  d»r  Gaststätte  Wtedcmann, 
Wlnsener  Straße  21  (Ecke  Reosebcrg),  Heimatabend. 

Krcisgruppcnvcrsammliingcn 

Insterburg:  Sonnabend.  2.  Februar,  20  Uhn 

ln  der  „Alsterhalle“.  An  der  Alster  83. 

Gumbinnen:  Sonnabend.  2.  Februar.  20  Uhrv 
im  Lokal  Bohl.  Hamburg  21,  Mozartstraße  27, 
Knnoenfcst.  Kappen  bitte  mltbrlngcn.  Unkosten^* 
beitrag  L—  DM.  | 

Treuburg:  Sonnabend.  9  Februar,  ab  19  Uhr, 
ln  der  Gaststätte  Steenbuck.  Hamburg  13,  Belm 
Schlump  29.  Kappenfest 

G  e  r  il  a  u  e  n  :  Sonnabend  16.  Februar.  19.30  Uhr, 
Im  Lokal  ..Heusshof“.  Fruchtalice  13*ia.  Bunter  Abend 
mit  Vorträgen  Kappen  bitte  mitbringen.  Gäste 
herzlich  emgeladen  Unkostenbeltrag  0.50  DM. 

Goldap:  Sonnabend.  16.  Februar,  2fl  Uhr.  in 
der  „Alsterhalle".  An  der  Alster  83,  Kappenfest. 
Gäste  sind  herzlich  eingeladen. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Jugcndrriippc:  Heimabend  alle  vier¬ 
zehn  Tage  Mittwoch  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugendheim 
Altona.  Bahrenfelder  Straße  131.  Hof.  Nächstes  Tref¬ 
fen  am  C.  Februar.  —  Kindergruppe:  Heimabend 
Jeden  Donnerstag  um  16  Uhr  im  Jugendheim  Altona, 
Bahrenfeldcr  Straße  131.  Hof. 

Barmbek:  Jtigendgruppc:  Heimabend  Jeden 
Donnerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  im  Jugendheim 
Wittenkamp  !7a 

E  I  m  s  b  ü  1 1  e  I  :  Kindcrgruppc:  Heimabend 

i®ren  ab  16  Uhr  Im  ..Helm  der  offenen 

Tür“,  Hamburg  13.  Bundesstraße  101 

Eppendorf:  Jungen  und  Mädel  zwischen 
8  und  13  Jahren  leden  Mittwoch  von  17  bis  18.30  Uhr 
L™...  »  ^ -Fock-Helm.  Lnogextraßo  21  (U-Bahnhof 

KeUtnghusenstraße).  —  Block  flöteng  ruppc  von  18.30 
bis  9  Uhr  -»  Jungen  und  Mädel  ab  14  Jahren  von 
10  hl*  21  Uhr  Im  gleichen  Helm. 

H  E 1  b  K  ? Z  *  n  c*  r  n  :  Unsere  Kinder  und  Jugend- 
Haien  schließen  sich  den  Veranstaltungen  ln  Altona 

.  F  u.^  *  '  1»  41  t  t  |  :  Kindergrupp»:  Jeden  Montag 
ri2mm7'30  bLs*93?  Uhr  ln  f,t‘*  Schule  Rntsmühlen- 
f aVrlri n i*  "i 24  ^hiuar.  16  Uhr.  Klnder- 
‘21  -Landhaus  Fuhlsbüttel".  Brombeer- 
L  —  Sonntag.  3,  Februar.  11  Uhr.  Ist  ein  Be- 
Volkerku'>rt'mu-c..ms  In  tfc r  Rolhcnbaum- 

K.ÄnVd°cr?eRChen  ,N"hCrM  '»  ■ 

Näl-hstos  UTr?ffW  1 1  h.eJ  m  *1 U  r  R  :  J u Randgruppe: 
KifiHrrpmlll!  noc+l  h^^^nntgeceben  — 

Kindrrgrupp».  Jeden  Jreltag  von  in  bis  in  tthr  in 
der  Schule  Eissendorfcr  Straße  20. 


SCHlESKimllSIffl 

' °rFriu" sechi?Ir l  Schl«» lg. Holstein: 

Schroter.  Klei.  Ilolstcnstraße  ic  II. 

Insel* svlt  veranstal(et?.reiGe,Dt*Pl,Mch,Prv*reln  <lcr 
der  zwei  La?a,?euto  i..  RaH!'c«<,«üKclRchau.  auf 
den:  Helmut  SeuztC|SUhi.E  ".D,elsen  hedaHit  wur- 
welDc  Kalotten^  und^U'  in’  n  1  l!el1  clncn  Prcl*  ,Ur 
die  TauhenraM«.  1  Bördxemis  (Memel)  für 

leute  hohen  ^  f'och!'l«!K«'r  Beide  Land,- 

eigenem  HausbesltzherKrtliI.c*1  Flcl°  ur|d  Energie 
auch  die  r ä u m  1( oh e .f  i« « S u J  untl  haben  dadurch 
Rassegcflügc!  n  Mö*'lc*>lteltcn  für  die  Zucht  von 

Wunsch* die"  Au'fführ'tin»Crf^lJ*^u,,0ll  nuf  vielfachen 
Frau  M  glcl^b„cä,"gt-?  wl  Jd  "h'C,7,Uck"  "M'lne 
UC.  Ist  clnc  gemeinsame  wiederholt  werden.  Fer- 
vorgesehen  -  Auf  der*  |Fuh'*^auf  rias  Fe,t!»nd 
stellte  der  bisherige  I  vnr.i'.  h' -',lallp,vp"'*n’mlunlf 
wegen  ArbSSü^r  HOrS, 

dienstlicher  Versetzune  *u  erwartender 

wähl,  nie  Vorstandswahl  h.l’.  Ch:  ^ehr  zur  Wlcder- 
Jj  Vorsitzender  rt  _fo!f rndes  Ergebnis: 

Soboll.  Kassenwart«  V?«!?1' inl  VörsIttendW  Otto 
warttn  Frau  Edtth  Suboll  ,d  Bchnert.  Kultur- 
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OecmiEb  bccftftlcppt/  gefallen,  gefucfit . . .. 


Die  Angehörigen  werden  gesucht 

».H£er2'.achslehen<1  aufgeführte  Landsleute  liegen 
rJachrlchtcii  vor;  die  Angehörigen  werden  gesucht 

i.  Schupper.  Horst.  geb.  am  30.  «.  1921  in  AI- 
Jrnburg;  gesucht  wird  Senupper.  Otto,  aus  Allcn- 
uurg.  Kreis  Wehlsu. 

J.  Funk.  Alfred.  gcb  am  6.  2.  1912  In  Allensteln; 
Ecsuetil  wird  Funk.  Alfred,  aus  Allenst.mi.  Moh- 
runger  Strafte  8 

3.  Sprehn.  Paul.  gcb.  am  29.1.1908  in  Klem- 
AmtsmUhl;  gesucht  wird  Sprehn,  Minna  aus  Alt- 
F.sehen.  Kreis  PrcuQIsch-HoUand. 

t.  Saworikl,  Wilhelm,  iteb.  am  26. 9.  1911  In 
Berlin:  gesucht  wird  Saworskl,  Herta,  aus  Blu- 
menstem  bei  Ralshof.  Regierungsbezirk  Konus- 
berg  Pr. 

5.  G  r  a  I  k  l  ,  Erich,  geb.  am  22.  5.  1924  In  Eisau; 
Kesucht  wird  Oralkl.  Kranz,  aus  Eisau  bei  See¬ 
burg.  Kreis  Rößel. 

6.  F  r  I  e  d  c  r  e  I  ,  Herbert.  *eb.  am  13.  11.  190»  In 
Ullbalten;  Kesucht  wird  Friederei,  Ella,  aus  Gcr- 
donau.  Kreis  Elchnlederuns. 

7  Floß.  Wilhelm,  gcb  am  20. 2.  1925  In  Gordcl- 
ken.  Kesucht  wird  Floß.  Gustav,  aus  Gordtlken. 
Kreis  TreuburK. 

8.  Waschke,  Adolf,  «cb.  am  15  .  3.  1904  In  Gra¬ 
bowen:  gesucht  wird  Waschke.  Charlotte,  aus  Gra¬ 
bendorf.  Kreis  Scnsburg. 

9  Wolf.  Wilhelm,  gcb.  am  14  10.  1921  In  Wlsel- 
will:  gesucht  wird  Familie  Wolf  aus  Hohenstein. 
Ludendorffstraße  6. 

10.  G  r  I  «  at  .  Walter,  seb.  am  13.  10.  1920  In  Inster¬ 
burg;  Besucht  wird  Grlgat.  Paul,  aus  Insterburg 
Blsmarekstrafle  109 

11  Priedel.  Walter,  geb.  am  19.  12. 1919  In  Pah- 
Kulehnen;  gesucht  wird  Friedei.  Elisabeth  aus  In¬ 
sterburg.  Zlegclstraße  18. 

11.  Skeriweot,  Heinrich,  geb.  am  21  8.1904 
ln  Jonaten:  gesucht  wird  Skerswctat.  Johann,  aus 
Jonaten.  Kreis  Hcydekrug. 

13.  T  o  I  k  s  d  o  r  f .  Franz,  geh,  am  8.3.1917  ln 
l’elnrlkau:  gesucht  wird  Tolksdorf,  Lcnchcn.  aus 
Kerwfenel.  Kreis  Hcllsbcrg. 

14.  Schelmal.  Otto.  ach.  am  10.  5. 1910  In  Kt- 
KengkenlnRkcn:  gesucht  wird  Schelmat  Frau,  aus 
Ktcln-Lonkenau.  Kreis  Tilsit. 

U.Gonell.  Willi,  geb.  am  8.1.1909  In  Königs¬ 
berg  Pr.:  gesucht  wird  Goncll.  Minna,  aus  Königs¬ 


berg  Pr..  Carl-Bacr-Slraße  11. 

10.  G  r  o  ß  m  a  n  n  .  Felix,  geb  am  17  12.  1925  in 
Königsberg  Pr.,  gesucht  wird  Großmann.  Martha, 
aus  Königsberg  Pr.,  ehemalige  Straße  der  SA  19. 

17.  H  a  s  s  e  I  b  c  r  g  Otto.  gcb.  am  0.9.1900:  ge¬ 
sucht  wird  Familie  Hasselberg  111  aus  Könlgsberg- 
Ratshof,  Gerlachstrafle  04  c. 

18  S  z  1  t  n  I  c  k  .  Werner,  geb.  am  19.  II  1910  In 
Cranz  gesucht  wird  Szltnlck  Else,  aus  Königs¬ 
berg  Pr..  Stelmqetzstraße  48. 

18.  Schacht.  Bernhard,  geb.  am  14. 7.  1907  In 
Mondtkcn,  Kreis  Allenstcin:  gesucht  wird  Hinz. 
Auguste,  aus  Königsberg  Pr..  Wagnerstraße  29 

20.  W  c  n  t  i  e  k  ,  Ewald,  ceb.  am  31.  3.  1914  In  Kur- 
ken;  gesucht  wird  Wenlzrk.  Frieda,  aus  Kurkcn- 
Osterode 

31.  Grus  la.  Albert,  gcb.  am  11.3.1907  ln  Do- 
browalla.  Kreis  Lvck;  gesucht  wird  Grusla  Luise, 
aus  Dobrowalla.  Kreis  Lyck. 

22.  Gröndal.  Alfred,  reb  am  14.  12.1925  ln 
Rclehcnitoln:  gesucht  wird  Gröndal.  Paul,  aus  Löt¬ 
zen.  v.-d.-Gottz-Kaserne. 

23.  G  r  a  a  p  .  Karl.  geb.  am  14.  12.  1017  In  Klo- 
schenau;  gesucht  wird  Graap.  Amalie  aus  Lud¬ 
wigsburg.  Kreis  Gerdauen. 

24.  P  1  p  p  e  r  s  .  Friedrich,  gcb.  am  21.  1. 1914  Ul 
Plpperen:  gesucht  wird  Plppers.  Hedwig,  aus  Me¬ 
mel.  Karlstraßc  2. 

25.  Q röntg.  Kurt.  geb.  am  17.1.1820  In  Er- 
lenau.  Kreis  Scnsburg:  gesucht  wl-d  Grönig.  Fried¬ 
rich.  aus  Nlkolaikcn. 

26.  Scliaak.  Helmut,  geb.  am  12.  8.  1926  in  Kln- 
derhau:  gesucht  wird  Schank.  Albert,  aus  Peters- 
haaen-Pr.-Eylau. 

27.  S  c  h  a  D  a  1  s  .  Kurt.  geb.  am  6.  7.  1925  In  Klu¬ 
pein:  gesucht  wird  Schapals.  Ida.  aus  Pogcgen. 
Kreis  Tllslt-Ragnlt. 

28.  Rautenberg.  Franz,  gcb  am  12. 10.  1910 
In  Rehagen:  gesucht  wird  Rautenberg.  Franz  aus 
Rehagen.  Kreis  Hellsborg. 

29.  w  a  s  g  I  c  n  .  Rudolf,  geb.  am  19.  5. 1918  In  Scr- 
teggen:  gesucht  wird  Familie  Wasglen  aus  Serteg- 
gen.  Kreis  Col-tap. 

30.  Fischer.  Tadeus,  geb  am  28. 3. 1920  ln 
Slupp:  gesucht  wird  Fischer.  Fritz.  aus  Sotdau. 
Kreis  Neldenburg. 


3I.Schaffrlna.  Franz,  geb.  am  25.  fl  1900  in 
Stcrnsec;  gesucht  wird  Schatfrlna.  Ottilie  aus 
Sternsee.  Kreis  Rrtßel. 

32.  s  z  c  p  a  n  »  k  1  .  Rudolf,  geb.  am  8.10  1092  m 
Talau:  gesucht  wird  Szcpanskl  Gertrud  aus  Ta- 
lau.  Kreis  Johannlsburg 

33.  Szymanskl.  Alexander  gcb  am  23  io. 
1928  ln  Gr.-Tauefsec:  gesucht  wird  Szymanskl 
Bernhard,  aus  Tauersee.  Kreis  Neldenburg. 

34.  S  o  c  1 1  c  r  ,  Max.  gcb.  am  18.2.1898  in  Tilsit: 
gesucht  wird  Soellcr.  Emma,  aus  Tilsit.  Moritz¬ 
höhe.  Ausbau  4 

35  FcstcrllnR,  Heinrich,  geb  am  6.10  1011 
ln  Ablcnlen;  gesucht  wird  Familie  Festerllng  aus 
Tilsit.  'Sommerstraße  8 

36.  S  c  h  1  n  k  .  Oskar,  gcb.  am  27.  5.  1914  In  Ztn- 
ten;  gesucht  wird  Schlnk,  Maria,  aus  Zlnlen.  Tuch- 
maeherstraßc  2. 

37  Schmldtkc.  Fritz,  geb.  am  8  4  1922:  ge¬ 
sucht  wird  Schmldtkc.  Franz,  aus  Aglohnau  bei 
Memel. 

38.  N  e  u  m  a  n  n  .  Albert,  geb.  am  17. 12.  1903  In 
Herzogswaldc:  gesucht  wird  Familie  Neumann  aus 
Bluttau  bei  Chabershofen.  Samlnnrt 

39.  N  I  c  k  c  1 .  Kurt.  eeb.  am  25  2.  1921  In  Gram¬ 
men:  gesucht  wird  Nickel.  Julius,  aus  Eckertsdorf. 
Kreis  Senshnrg. 

40  Wittkowski,  Gotthilf.  geb.  am  23. 6.  1922 
tn  Mitteldorf;  gesucht  wird  Rcdtmtnn.  Berta 
aus  Frelwalrle  bet  Malrteuten.  Kreis  Mohruneen. 

41.  W  Itkowsk  I.  Aslav.  geb  am  3  9  1921  In 
Groß-Rionerlswolde;  gesucht  wird  Witkowskl. 
Franz,  aus  Groß-Rlpoertswaldo.  Kreis  Mohmnecn. 

42.  Nehrdlch,  Franz,  ceb  am  17.51911  In 
Erbfrei:  gesucht  wird  Nehrdlch.  Auguste.  aus  Heln- 
rtchswalde.  Elchntedernn”  Friedrlchstrafle. 

43  N  I  k  s  e  h  t  c  I  t .  Heinrich,  eeb.  am  22.  6.  1920 
In  Snlesze;  gesucht  wird  Nlkschlelt.  Heinrich,  aus 
Hcvtiekrus.  Memelland. 

44.  Do  r  rock.  August,  ecb  am  15.6.1809  In  PII- 
chen:  gebucht  wird  Öorrock,  August,  aus  Hirsch- 
watdo  Kreis  tnsterhur". 

45.  Wolenbera.  Stefan,  eeb  am  2.9.1922  In 
Illowo-  gesucht  wird  Wnlcnbcre.  Kasimir,  aus  II- 
lovo.  Kreis  Neldcnbure. 

40.  N  e  u  m  a  n  n  ,  Josef,  geb.  am  28. 10  1914  In 
Jadden-  Besucht  wird  Neumann.- Johann  aus  Jad- 
den.  Kreis  AUensleln. 

47.  N  c  u  m  a  n  n  .  Werner,  gcb.  am  1. 10. 1919  In 
Königsberg  Pr.;  gesucht  wird  Neumann.  Paul,  aus 
Königsberg  Pr..  Am  Hufeisen  40. 

48.  N  e  u  m  a  n  n  .  Horst,  geb.  am  13.  9. 1914  In  Kö¬ 
nigsberg  Pr.;  gesucht  wird  Neumann.  Llesbcth. 
aus  Königsberg.  Scheffnerstraßc  3. 


49  Neubauer.  Alfred,  geb  am  21.6.1902  in 
Gioß-Konnaui  gesucht  wird  Neubauer.  Anna  aus 
Königsberg.  Schieberstraße  15 

30  Nikolaus.  Helmut,  gcb  am  10  2.1921  In 
Kreuzlngcn:  gesucht  wird  Nikolaus.  Martha,  aus 
Kreuzlngen.  Kreis  Eichniederung  Setullerstraßc  14. 

51.  N  e  b  e  s  n  y  .  Peter  gcb  am  2  6  1809  in  Kur- 
jany;  gesucht  wird  Ncbesn.v  Karollne  aus  Kur- 
lany. 

52.  W  o  I  k  o  w  Ar.ton.  gcb  am  30 .  10.  1923:  ge¬ 
sucht  wird  Wolkow  Thomas,  aus  Kutzborn  Kreis 
Allenstetn. 

53.  N  l  e  d  e  n  .  Gottlieb.  geh.  am  11.3.1908  In  AI- 
brcchtsfclde;  gesucht  wird  Nledcn  Annl.  aus  Lin¬ 
denhausen.  Dorf  103. 

54.  Wärmt  Cr.  Bruno,  geb.  am  15.9.1928:  ge¬ 
sucht  wird  Warmter  Hermann,  aus  Maricnwaldc. 
Kreis  Angerapp. 

55.  Wlrner.  Paul,  gcb.  am  13.2.1919;  gesucht 
wird  Wlrner,  Gustav,  aus  Ncu-Waldcndorf.  Kreis 
Dcutschendorf. 

56.  N  e  u  m  a  n  n  .  Paul.  geb.  am  23. 1  1899  tn 
Braunsdorf:  gesucht  wird  Neumann.  Marte,  aus 
Osterode.  KIrchhofstraßc  3. 

57.  Niklas.  Erich,  geb.  am  7. 10.  1925  In  Wil¬ 
kendorf;  gesucht  wird  Niklas.  Friedrich,  aus  Rcu- 
schendorf.  Kreis  Sensburg. 

58.  G  r  a  e  t  s  c  h  .  Gerhard,  geb.  am  21. 1.  1927  In 
Königsberg  Pr.:  gesucht  wird  Gractsch.  Kurt,  aus 
Königsberg  Pr..  Sackheim  81. 

59.  N  e  h  r  I  n  g  .  Ernst,  geb.  am  2. 10.  1910  In  Hl* 
schelowka;  gesucht  wird  Frau  Nehrlng  aus  Stllcn- 
feldc.  Kreis  Insterburg. 

60.  W  1 1 1 .  Bruno.  Reb.  am  15. 10.  1889  ln  Regel¬ 
ben:  gesucht  wird  Witt.  Johannes,  aus  Steintal, 

s  Lötzcn. 

61.  Nickel.  Hans.  gcb.  am  13.1.1926  In  Etben- 
hausen:  gesucht  wird  Familie  Nickel  aus  Vierhö¬ 
fen.  Kreis  Schloßberg. 

62.  N  e  u  m  a  n  n  ,  Rudi.  geb.  am  17.  5.  1922  ln  Zln- 
ten:  gesucht  wird  Neumann,  Hermann,  aus  Zln- 
ten,  Obertorstraße  1. 

63  Werner,  Fritz,  geb.  am  26.  10. 1914  ln  Kö¬ 
nigsberg  Pr.:  gesucht  wird  Werner.  Hildegard  aus 
Zintcn.  Wilhelmstraße  8  b. 

Zuschriften  unter  SutMU  1156  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham¬ 
burg  13.  Parkalice  84  86. 


auch  uhr/tc/s  BiOX 


Altere,  selbst..  zuverläss.  Hausge¬ 
hilfin  m.  gut.  Kochkcnntn.  für 
frauenlos.  Haushalt  (2  Erw.),  mo¬ 
dern.  Einzelhaus  (Ölheizung),  in 
Königstctn  (Taunus)  ges.  Zimmer 
m.  Helzg.  u.  fl.  Wasser.  Angeb 
erb.  u.  Nr.  76  793  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Könlgsbg.  Bäckermeister  sucht  fßrl 
Neucröffng  Stadtmitte  Bremen 
z.  t.  od.  13.3.  I  SU.  Hausange¬ 
stellte  m.  Farn. -Ansehl..  1  Bäcker-, 
lehrling.  1  Lernende  f.  d.  Laden  , 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  70  351  Das  Ost- 
preußenbtatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Niehl  zu  vergessen  -.  D.D.D  Puder ! 


< Stellenangebote 


Gtel/enaesucfie 


Suche  freundl.  Hausgehilfin  zum 
15.  3.  od.  I.  4.  in  Haush.  ohne  Kin¬ 
der  nach  Jöllenbeck-Bielefeld. 
Guter  Lohn.  Zimmer  m.  fl.  Was¬ 
ser.  Zentralhelzg.  Dr.  med.  A 
Herrmann. 


Könlgsbergerln.  57  J..  sucht  als 
Christi,  selbst.  Hausgehilfin  mill 
Koch-.  Näh-  u.  Bürokenntnissen 
Vertr&uerusstellg.  m.  Dauerhelm  I 
auch  im  Altersheim.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  70  810  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Dauerstellung! 

Zimmermädchen 

mit  einigen  Kochkenntnissen,  20  bis  25  Jahre,  für  größeren 
Vlllonhaushalt  für  sofort  bzw.  nach  Vereinbarung  gesucht. 
Guter  Lohn,  geregelte  Freizeit.  Bel  schriftlicher  Bewerbung 
Lichtbild,  Zeugnisabschriften  usw.  beifügen. 

Frau  Manfred  Stromcycr,  Konstanz  (Hodcnsec),  Seestr.  17 


la  Nebenverdienst!  3  125-g-Stcht- 
dose.  dreierlei  Kaffee,  nur  6,55 
postfrei.  Seit  1923!  Kehrwieder  408. 
Hamburg  I. 


*»c  wusste  BiO' 


Jetzt  noch  Teilzahlung 

k  *.  T  bis  *u  30  monatlichen  Raten  bei 


ist  o»n  Zeichen  strahlend  gesunder 
Zahne.  Der  Schaum  der  Sauerstoff- 
Zahnpasta  BtOX-ULTRA  (ragt  die 
Wirkstoffe  selbst  in  die  engsten  Zahn- 
zwischenraumo  So  können  alle  Speise¬ 
reste  leicht  entfornt  werdon.  Denken 
Sie  deshalb  daran  .  .  . 


EUROPAS  GRÖSSTEM  SCHREIBMASCHINENHAUS 

t  Der  neue  grobe  Giolis  Bildkololog  bietet  die  besten  und 
I  billigsten  Marken  sowie  dm  Allerneuste  -  Sie  werden  staunen 
S4m  ob  10.-  monoll  frei  Hont  m  Uffllouubr  Ein  Postkärfdien  lohnt  tidl 

Ui&Ca.iHdüsseldotf  smowihs)  abt:  .>20 


Zum  1.  Mürz  1057  eine  etwa  20  Jahre  alte 

Hausgehiltin 

gesucht  als  Ersatz  für  meine  langjährige  Mitarbeiterin.  Mo¬ 
derner  2-Personcn-Haushalt,  Ölheizung,  große  Wäsche  wird 
ausgegeben.  Zweithilfe  vorhanden.  Zuschi .  erb.  an  Frau  Else 
Trautwein,  Stuttgart-N,  Lenbachstraße  23. 


< Suchanzeigen 


Achtung.  Ebenroder!  Wer  gibt  Aus¬ 
kunft  über  den  Verbleib  des  fr. 
Gesehäftsftlhr.  der  Kr.-Handwer- 
kersch.  Ebenrode.  H.  Kirhtsteln? 
Nachr.  erb.  F.  Jamm.  Rothenburg 


Suche  Herrn  Dir.  Hans  Uledel, 
Mühlhausen,  Ostpr..  zw.  Renten¬ 
sache.  Lucia  lilppler.  Mühlhau¬ 
sen,  Kr.  Pr.-Holland,  Srdanstr.  4, 
Jetzt  Köln-Deutz.  Cotenrlng  II. 


■Ges.  z.  sof.  f,  VUlcnhaush.  perf. 
Alt  Hausgehilfin.  Zweithilfe  vor 
hand.  Angeb.  in.  GehaltsansprU- 
chcn  an  Fr.  Elglcr.  Gloßen-Heu- 
cbelheim. 


Allclnst.  Landsmann,  ehern.  Land¬ 
wirt  oder  ähnliches  gesucht,  der 
bereit  Ist,  gegen  gute  Unterbr., 
VcrpfL,  Beh.  u.  Vergüt,  bei  der 
Bewirtseh.  von  4  ha  Dlenstland 
mltzuhelfen.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
70  923  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Geschäfts-  Anzeigen 


finden  im  „ Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Veibieitung 


o.  d.  T..  Kapellcnplatz  7 


bei  Fr.  Paul  Rcisdorf. 


Suche  für  meinen  neuzcltl. 
eingerichteten  4-Pers.-Gesch.- 
Haushalt  <1  Kind  4  J.) 

umsichtig*  Houianotttallf« 

Eigenes  Zimmer  m.  Radio.  Ge¬ 
regelte  Freizeit  u.  guter  Lohn 
wird  zugesichert.  Waschhilfe 
vorhanden. 

Frau  Hildegard  Liclhmann 
Ennepetal -.Milspe 

Voerder  Straße  29 


Kann  mir  Jemand  Ausk  geben  üb. 
den  Verbleib  meiner  Eltern?  Au¬ 
gust  Friedrich  Berszuek.  geb.  21 
8.  1897.  wohnh.  Königsberg  Pr.  - 
Ponarlh.  Speichersdorf.  Str.  158  a; 
Anna  Marie  Berszuek.  gcb.  Plau- 
mnnn.  geb.  13.  8.  1890.  Ferner  su¬ 
che  ich  meinen  Bruder  Bruno 
Berszuek,  geb.  17.  6.  1940.  ebenfalls 
wohnh.  Königsberg  Pr.,  sowie 
meine  Verwandten  Berszuek  und 
Plaumann.  Frieda  Skrekla.  gcb. 
Berszuek.  Shadduck  R.D,  Nr.  2. 
North  East.  Pennsylvania.  USA 


Wer  kann  Ausk.  geben  Ub.  meine! 
Tochter  Helga  Dringet,  geb.  am 
9  9.  1929.  wohnh.  ln  Gr. -Arnsdorf.! 
Kr.  Mohrungcn.  Ostpr.?  Sie 
wurde  am  19.  2.  1945  v.  d.  Russen 
verschleppt  Wer  ist  mit  ihr  zu¬ 
sammen  gewesen  u.  kann  mir  et¬ 
was  über  ihren  Verbleib  sagen? 
Feiner;  Wer  weiß  etwas  Über  das 
Schicksal  meines  Bruders  Hein¬ 
rich  llerrmann.  geb.  22.  8.  1908, 
FPNr.  04  118.  wohnh.  Wormditt? 
Nachr.  erb.  Frau  Meta  Gringcl. 
Röbel  bei  Eutin.  Holstein. 


Suche  zu  Ostern  einen  Bäcker-  u. 
Konditorlehrling,  mögl.  Ostpr 
da  schon  zwei  beschäftigt  sind 
Kost  u.  Logis  Im  Hause.  Quack 
Bäckerei  -  Konditorei,  Jüchen 
Rheinland. 


Graue  Haare 


.Hicoton“  Ist  altbewährt  ceccn 


Bettnässen 


HAAR- ICH!  gibt  •rgroutsm  Noor  »dinsii  und 
unouffölltg  die  notuiidis  Jupendfoibs  dousrhoft 
zurück  ..tndlidi  d  IkFtlos"  idutlb.  viele  beweist 
denkbare  Kundin  Orig  ?l  OM  S.30.  Vollkur  tu. 

Garantie  DM  9,60  -  Prospekt  grollt  nur  von 
('otiCMt-UMtcUic 
Wuppertal- Vohwinkel.  Postfach  509  /  S  /  439 


Preis  DM  2.65  ln  all.  Apotheken 
bestimmt:  Rosen-Apotheke.  Mün 
chon  2 


Suche  zum  1.4.1957  für  meinen 
Staat!,  anerkannten,  maschinell 
gut  cingcr.  Lehrbetrieb  2  Land- 
wiruchafUlehrlingc.  Gebot,  wird 
gründl.  Ausbildg.  In  allen  londw. 
Berufszweigen.  Fam.-Anschl.,  Ge¬ 
halt  u.  Fahrtvergütung.  Für  den 
Betrieb  meines  Sohnes  in  Op¬ 
penweiler.  4o  ha.  wird  ein  älte¬ 
rer  Mann  für  Hof-  u.  Sattlerar¬ 
beiten  eingestellt.  Llssinna.  Nord¬ 
heim.  Kr.  Hellbronn,  fr.  Schwal- 
bcntal.  Kr.  Insterburg. 


Wir  suchen  für  sofort  zuverlfls«. 
Zimmer-  u.  Hausmädchen.  Guter 
Lohn,  geregelte  Freizeit.  Kuran¬ 
stalt  Johanniterheim.  Bad  Oeyn¬ 
hausen.  Johanniterstraße  16. 


Verschiedenes 


ben  üb.  mein.  Vater  Paul  Fever- 
abend,  geb.  13. 4.  1900.  Sackhei- 
mer  Mittelstraße  43.  Ende  1944 
Volkssturm  —  Februar  1945  Her¬ 
zogsacker?  Nachr.  erb.  F.va  Ja- 
netzky.  geb.  Feyerabend,  Bre¬ 
men.  Sedanstr.  9  Verwandte  unc 
Bekannte,  meldet  Euch! _ 


Welcher  fachkundige  ostpr.  Lands¬ 
mann.  Rentner, 

nen-Umbau  in  Einfamilienhaus 
am  Bodensee  (mögl.  im  März) 
leiten,  falls  Handwcrksmstr.  evtl. 
Mitarbeit?  Geg.  Vergütung  b.  Tr. 
Aufenthalt.  Angeb  erb  u.  Nj 
70  736  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


\  'fulHaitiqi 

■-  _  V  'v  •  .  Vq  hando«idilln*n 

.%  7XX\  D*  9  30.  11  20  12.60 

rV|  )  15  50  un-i  1  ?.— 

1  •  kq  uno**chlltt«n 

Ulf.l|||kji  DM3.755.25.10.25 
13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen  ,  Tagetdecken  und 
Bett wb »ehe  von  der  FacMirme 

RLAHUT,  Furih i.  Wad „oe, 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwaben 


Suche  zum  1.4.  Junges  .Mildei,  wel¬ 
ches  sich  In  allen  Zweigen  eines 
Gutshaushaltes  ausbllden  will. 
Keine  Außenarb.  Frau  Hoeofner. 
RlttcrKut  Breilenhaupl.  Stein¬ 
helm.  Westfalen. 


An  alle  Könlnsborxer  Studenten  d. 
Jahre  1930—19351  Wer  kann  Ausk. 
geben  Ub.  d.  Jetzigen  Aufenthalt 
v.  Mitgliedern  der  nichtschlagen¬ 
den  Burschenschaft  Im  V.D.B 
Normannla  Königsberg?  Ang.  er¬ 
bittet  Helmut  Müssencr.  Bonn 
Stemstraße  61. 


Achtung!  Wo  Ist  die  Frau,  die  die 
Geschwister  Fritz  stelnke,  gcb. 
5.  1. 1936  In  Pojerstleten.  Kreis 
Samland.  Rosemarie  stelnke.  ge¬ 
boren 
Cranz, 

Tode  der 

Die  Kinder  können  auch 


Für  Zuchtstall  mit  30  schwarzbun¬ 
ten  Herdbuchkühen  wird  nur 
bcstemofohlener.  verheiratet.  Bc- 
rufsmclker  gesucht.  Bewerb,  m 
Lohnansor.  u.  Zeugn.  an  Guts- 
verwaltg.  Rodelshofcn  b.  Klreh- 
hetmiTeck. 


Selbständige 

Hausgehilfin 

mögl.  nicht  unter  25  Jahren, 
f.  neuzeitlichen,  kleinen  Haus¬ 
halt  gesucht  Zimmer  m.  Hei¬ 
zung  u.  fließ.  Warm-  u.  Kalt- 
wasser.  Gereg.  Freizeit.  Mo¬ 
denhaus  Deeken.  QuakenbrUck 


ijähr.  rüst.  Rentner  ln  Holstein 
Nähe  Hamburg,  mit  Eigenheim, 
bietet  Rentnerin.  nicht  unt,  65 
J.,  ein  Zuhause  zw.  gemeinsam 
Haushaltsführg.  Zusehr.  erb.  u. 
Nr.  70  373  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


24.  5.  1938  in  MUlsen 
Kreis  Samland.  nach 
Mutter  1847  zu 


nahm 

den  Namen  des  Stiefvaters  Deh¬ 
ner  tragen,  von  dem  man  nichts 
weiß,  zuletzt  gesehen  In  Regch- 
nen  b.  Pobethen.  Kr.  Samland: 
Bruno  Steinke,  geb.  25.  2.  1928  tn 
Parschwltz  b.  Rudau.  Kreis  Sam¬ 
land.  zuletzt  gesehen  In  Frank¬ 
furt  (Main).  Nachr.  erb.  Elfrledo 
Steinke.  fr.  MUlsen  b.  Cranz.  Kr. 
Samland.  letzt  Hannover.  Husa- 


2  Fleitcherlchrllnge.  2  Lehrmädchen 
z.  1.4.1957  gesucht.  Gebot,  wird 
beste  Ausbildg .  40  M  Taschen¬ 
geld  monatl  .  gereg.  Arbelts-  u. 
Freizeit.  Angeb.  erb.  Fr.  Bur- 
chert.  Billerbeck.  Westf.,  Kreis 
Coesfeld.  Spezialität:  Dosenwürst- 
chen.  früh.  Mohrungen.  Ostpr. 


Suchanzeige 

Ich.  Rudolf  Klautke,  Husum 
(Nordsee).  Otto-Schwarz-Wcg 
Nr.  11,  geb.  am  21.  2.  1930  in 
Scherllngswalde.  Kr.  Mohrun- 
gen.  Ostpreußen,  suche  mein. 
Vater  Ernst  Klautke.  Mein  Va¬ 
ter  Ist  nach  meiner  Flucht  am 
22  Januar  1945  noch  In  Scher- 
flngswalde  gesehen  worden. 
Wer  kann  Auskunft  geben? 


Dame  od.  Herr 


Pension.  -  — 

Möbeln  flndet  ab  1.  Aortl  od,  soä- 
ler  liebevolle  Daucraufnahmc  bei 
best.  Verpflegung  (Preis  2.80  -fJ<0 
Schöne  ruhige  Lage.  Zentralhei¬ 
zung.  Ha.  Völker.  Bad  Oeynhau¬ 
sen.  Könlgstraßc  2. 


Freundl.  Hausgehilfin  f.  Geschäfts- 
Haushalt 


gesucht.  Fleischermet- 
ster  Heinz  Grlgo.  Braunschwelg. 
SUdstrnßc  24.  Tel.  24  741. 


das  Ostpreußenblatt 


renstraße  10. 


Jn  Kinderpflege  u.  Haushaltsführg. 

Fräulein  für 


erfahrene  Frau  od. 
mod  Elnfamlllenhaush.  In  hess. 
Kre-ssladt  (3  Jungen  Im  Alter  v. 
1.  10  u.  15  J.)  In  Vertrauens-  u. 
Dauerstcllg.  z  1.4..  evtl,  auch 
früher  od.  soäter.  gesucht.  Putz- 
u,  'Vaschhllfe  Vorhand.  Hausfrau 
verwitwet  u.  Im  elg.  Betrieb  be¬ 
rufstätig.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
70  973  Das  Ostoreußenblatt.  Anz.- 
Abt  Hamburg  13. 


Zwecks  Invalidität  suche  Ich  Zeu¬ 
gen.  Im  Jahre  1918  war  Ich  Kon¬ 
toristin  b,  Herrn  B.  Grommelt, 
Brückendorf,  Kr.  Osterode.  Ost¬ 
preußen:  1920  Dampfmühle  Albert 
Frcnkcl-Stcinau  bei  Thorn:  1923 
Lebensmlttclgesch  Artur  Perk, 
Königsberg  Pr..  Sackhclm.  tätig. 
Emilie  BaranOwskl,  geb.  Samel. 
Hamburg-Tonndorf.  Tongruben¬ 
weg  9. 


lauland  -  Ackerland  zu  verkaufen, 
eUnstig  an  Straße  ln  Ort  Kreis 
Ceile  gelegen.  Angeb.  erb.  u,  Ni 


Schweiz 


Ehern.  Angehörige  der  Ostpr.  Land- 
gcscllschaft  Schröttersburg.  bitte 
meldet  Euch!  Wer  kann  mir  die 
Anschrift. 

Schulz 
Meine 
schat. 


Gesucht  treues,  sauberes 

Hausmädchen 

ln  gepflegten  Geschäftshaus¬ 
halt.  Kochkenntn.  erwünscht. 
Schöner  Lohn.  Einreise  wird 
bezahlt.  Eintritt  baldmöglichst. 
Offerten  mit  Bild  und  Zeug¬ 
nissen  erbeten  an:  Frau  Vtl- 
lard.  Drogerie.  Schupfen  bei 
Bern.  Schweiz. 


der  Herren  Gusovlus, 
und  Paulin!  mlttetlen? 
Adresse:  Helmut  Mattl- 
Kagaei.  unt.  Königstr  tot 

Das  Bezirksamt  Berlin-Zehlendorf 
sucht  folgende  Personen:  1.  Ehe¬ 
leute  Gustav  und  Emilie  Ball- 
dorf  aus  Rastenburg.  2.  Sohn  der 
Eheleute  zu  1.  Arnim  Balldorf, 
angeblich  zuletzt  Untersturmf.  b 
der  Waffen-SS.  angeblich  am  27. 
3  1914  ln  Rastenburg  geboren 
Nachr.  werden  an  das  Bezirks¬ 
amt  Zehlendorf.  Berlin-Zehlen¬ 
dorf.  Teltower  Damm  87  91.  ‘zu 
Aktenzeichen  ..P  308  Vorm"  erbe¬ 
ten. 


In  Freiburg  'Baden  für  sofort  oder 
später  gediegen  möblierte 

Küche  u.  Bad 


2-Zimmer- Wohne,  m. 

(Souterrain) 

an  älteres  Ehepaar  äußerst  preis¬ 
wert  zu  vermieten.  Ausführl.  An- 
oeb  erb.  ti.  Nr.  70  917  Das  Ostoreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt.  Hamburg  13 


Wir  melden  uns 


Neue  Frauda  am  Garten 
jp*  durch  meine  neuen 
jgF  Blumen  -  Semen,  i 
ff  -Zwiebeln.  -Stauden  J 
und  OemOie -Samen  i 
au»  dem  kottenloten  9 
FrOhJahrt-Ratgeber  f 


Unter  dieiem  Zeichen  ist  un. 
tere  neueste  Schöpfung,  die 
tdeole  All  -  Zweck  •  Maschine 
SINGER  AUTOMATIC 
herausgekommen.  Verlangen 
Siekoifenl.den  neuen  Sonder* 
Prospekt  von  der  Singer  Nöh* 
matchinen  Aktiengesellschaft 
fronkfurt/M  .  Singerhaus  57 


llausxehlinn  mit  Ruten  Zeugalgeen 
f.  «epfl,  Haushalt  Resucht.  Koeh- 
kenntn.  nicht  crforderl.  Gute  Un¬ 
terkunft,  Rcreeeltc  Freizeit.  Lohn 
nach  Übereinkunft.  Dr.  Jur.  Wels- 
senfeld.  Köln-Marienbur«.  H.-v.- 
Fallersleben-Straßc  6. 


Gustav  u.  Luise  Queda 

aus  Arien.  Kr.  Lötzcn 

grüßen  alle  Verwandten. 
Freunde  und  Bekannten  aus 
der  Heimat 

Jetzt 

WUrzburg  7.  Neuer  Hafen 
bei  Kohlhepp 


Bestätigungen 


Könlgsberger!  Wer  kann  sich  noch 
erinnern  an  die  Explosion  am  10. 
April  1920  In  Kbg.-Rothenstein  u. 
mir  Nachr.  geben  In  der  Rcnten- 
angelegenhelt?  Mein  Mann  kam 
hier  ums  Leben.  Frau  Frieda  Ka- 
rus.  Süderwalsede  14,  Kr.  Roten-i 
,  biAg  über  Hannover. 


EUSKIRCHEN /RHID.  300  f 

mtsia&m 

für  lottro.iionmitf  guter  littnxrlitnil 


Haushaltshilfe  f.  Villenhaushalt  m. 
ölhelzs.  (5  Pers.)  v.  Frauenärztin 
ges.  Kost  u.  Logis  Im  Haus.  Ge- 
i  halt  nach  Vereinbarg.  Karlsruhe. 
Moltkestraße. 


Jahrgang  8  /  Folge  3 


2.  Februar  1957  /  Seite  14 


HUir  gcotulicccn. . . 


i 


zum  02.  Geburtstag 

am  4.  Februar  Postassistent  i.  R.  Johann  Gallmcl- 
Mer  aus  Sensburg.  Hitlerstraße  61,  jetzt  mit  seiner 
jüngsten  Tochter  Gertrud  Nagarden  io  Siegen.  West¬ 
falen.  Wclterstraße  57. 

zum  91.  Geburtstag 

um  26.  Januar  Landsmann  Hermann  Dauter  aus 
Wormditt,  Mauerstraße,  jetzt  ln  der  Nähe  seiner 
ältesten  Tochter  Martha  Jungmaycr  im  Altersheim 
Kochel.  Oberbayern. 

am  3.  Februar  Frau  Julie  Ehmke  aus  Lydc,  jetzt 
ln  Laer  bei  Melle,  Bezirk  Osnabrück. 

am  4.  Februar  Witwe  Amalie  Scharwies,  geb.  Jen- 
nulat,  aus  Liebentelde,  Kreis  Labiau,  Jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Emil  in  Wolterdingen  bei  Soltau  (Hann  ),  Sied¬ 
lung  am  Bahnhof. 

zum  90.  Geburtstag 

am  21.  Januar  Lehrer  Friedrich  Melzer  aus  Langen¬ 
brück.  Kreis  Sensburg  Uber  20  Jahre  wirkte  er  in 
Kamoschkehmen.  Kreis  Darkehmcn  Nach  seiner  Ver¬ 
setzung  in  den  Ruhestand  wohnte  er  in  Königsberg- 
Tannenwalde.  Zusammen  mit  zwei  Töchtern  lebt  er 
heute  in  Dortmund  I.  Feuerbachstraße  3. 
zum  89.  Geburtstag 

ain  3  Februar  Frau  Wilhelmine  Schwarz,  gtb. 
Ouednau,  aus  Trinkheim  bei  Uderwangen.  Kreis  Pr.- 
Fvlau,  letzt  bei  ihrer  Tochter  in  Göttelfingen  über 
Horb  am  N»»ckur. 

am  7,  Februar  Frau  Emma  Bork,  geb  Sadowski, 
aus  Rastenburg,  jetzt  be»  ihrer  Tochter  Meta  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zon  ‘  Sie  ist  durch  ihre  Toch- 

QjOlh.  k&ien  QimcLVunk 

In  der  Woche  vom  3.  bis  9.  Februar  senden: 

NDR  WDR-Mittelwelle.  Sonntag.  19.30:  Polüi- 
«ches  Forum:  Kann  die  UNO  die  deutsche  Wieder¬ 
vereinigung  fördern?  —  Sonnabend,  15.30:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.10.  Unteilbares  Deutschland 

Norddeutscher  Rundfunk-lrKW.  Freitaq,  18.15: 
Nachfrage  zwecklos,  Ein  Bericht  aus  dem  Hamburger 
Lastenausgleichsamt  von  Helaa  Norden.  —  Sonn¬ 
abend.  19.45:  Aus  unserem  mitteldeutschen  Tage¬ 
buch.  22.50:  E.  T.  A  Hoffmann:  Quintett  c-raoll. 

\Vcsldeul9cher  Rundlunk-UKW.  Dienstag, 
20.15-  Aus  vieler  Herren  Landern,  darunter  Volks¬ 
tänze  aus  Ostpreußen.  —  Donnerstag.  9.30: 
Aus  der  alten  Heimat.  Volksweisen  aus  Schlesien 
und  Ostpreußen.  —  Sonnabend.  20.15:  Anato¬ 
mie  des  Kommunismus  in  Deutschland.  Die  Rolle  des 
SSD  und  der  sowjetischen  Sicherheitsorqane  in  der 


am  8.  Februar  Frau  Johanna  Polleit.  geb.  Runge, 
aus  Kanten,  Kreis  Samland.  jetzt  bei  ihrer  Toditer 
Frieda  Lepsien  in  Tannenlurch.  Baden,  Kreis  Mull- 
heim. 

zum  83.  Geburtstag 

am  3.  Februar  Postbetriebsassistent  a.  D  Karl  Ge- 
wetxki,  ehemals  Postamt  Neuriedel.  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit  jetzt  in  Essen-Altenessen,  Nobermannshude  25. 

zum  82.  Geburtstag 

am  18.  Januar  Landsmann  Paul  Loess  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Lübeck.  Schwartaucr  Allee  11  a. 

am  3.  Febru  ir  Frau  Heinrielte  Reimann.  geb.  Lau, 
aus  Hirschfeld.  Kreis  Pr.-Holland.  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Ida  Haegner  in  Landkirchen  über  Burg  auf 
Fehmarn. 

am  3.  Februar  Witwe  Minna  Noack  aus  Ostwalde, 
Kreis  Tilsit,  jetzt  in  Krainhöpen.  Winsen  (Aller),  bei 
Celle. 

am  7.  Februar  Lehrer  R  August  Gessat  aus 
Sensburg.  Philosophenweq  39.  jetzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter  Hedwig  Obitz  in  Dibbersen.  Kreis  Harburg.  Er 
kam  erst  im  November  1956  aus  Sensburg. 

zum  81.  Geburtstag 

am  19.  Januar  Frau  Johanna  Bendig  aus  Tapiau, 
Kreis  Wehlau.  jetzt  ln  Lübeck.  Pircevalstraße  44 
am  6.  Februar  Frau  Wilhelmine  Krimkowski  aus 
Mostolten,  jetzt  in  Wietzendorf  über  Soltau. 

zum  80.  Geburtstag 

am  25.  Januar  Fleischermeister  Paul  Schaefer  aus 
Johannisburg.  Hegelstraße  13.  Jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Lina.  geb.  Ballnus,  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Er  ist  durch  Frau  M.  Symann.  (20  b)  Braun¬ 
schweig,  Cyriaksring  29,  zu  erreichen 

am  29.  Januar  Schuhmachermeister  Gustav  Nagel 
aus  Lyck,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Gertrud  Matheus- 
zik  in  Schmidthahn  über  Selters 
am  2.  Februar  Landsmann  Heinrich  Lau  aus  Moh¬ 
rungen,  Hinteranger  25  b.  jetzt  bei  Familie  Sdiolz  in 
Aalen.  Württemberg,  Primelweg  2  b 
am  3.  Februar  Frau  Amali»  Ohlendorf.  geb.  Kolbe, 
aus  Kalkfelde,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  ihrem  jüngsten 
Sohn  in  Lobmachtersen-Salzgitter. 

am  4  Februar  Gestütsbcamtenwitwe  Emma  Norkus 
aus  Insterburg,  Luisenstraße  6  a.  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Helene  und  ihrem  Schwiegersohn  Otto  du  Maire 
in  (20  b)  Braunschweig-Süd,  Jüdclstraße  17. 

am  5.  Februar  Stellmachermeister  Adolf  Jendro- 
schewski  aus  Königsberg.  Sackheim  130,  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  Lina,  geb  Feyerabend.  in  Barförde 
Nr.  14.  Kreis  Lüneburg. 

am  5.  Februar  Frau  Martha  Dernenat.  geb.  Scher- 
mukies,  aus  Schloßberg,  jetzt  in  (20  a)  Bad  Rehburg 


deutschen  Sow  jetzone.  Von  Lothar  Pertinax.  ...  .  .  ,  .  ,  -  -  ■ 

Radio  Bremen.  Freitag,  18.10:  Sang  und  Klang  über  Wunstorf,  Bezirk  Hannover.  Evangelisches  Ai¬ 
nus  Sudetenland.  ers  e,Jn*  . 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntaq,  13.30  Der  ge-  Februar  Frau  Minna  Scitz,  qeb.  Bluhm,  aus 

m°insaine  Weg.  —  Werkt  aqs.  15.15:  Deutsche  Insterburg,  Luisenstraße,  dann  bis  1948  in  Königs- 

Fragen.  —  Freitag.  17.00:  Grüße  aus  der  alten  "cr0  JeJzl  ,ebl  *»e  »*»  Olterndorf  NE.  Cuxhavener 

He, mal.  Landstraße  9. 

S'ldwestlunk.  Montag.  20.40,  UKW:  Jugend-  am  6  Februar  Fleischbeschauer  und  Schuhmacher¬ 
funk-  Der  Weg  der  Eingliederung  —  Dienstaq,  feister  Hermann  Koppenhaqen  aus  Schönfließ.  Kreis 

14  45,  UKW  ln  gemeinsamer  Sorqc.  Entwicklungen  R^ienbmo.  iet7'  mü  seiner  Ehefrau  Wilhelmine, 

und  Ereignisse  in  Mitteldeutschland. 


Süddeutscher  Rundtunk.  Montag,  18.05,  UKW: 
D«s  Karlsruher  Gespräch:  .Du  und  die  DDR."  Gleich¬ 
falls  Dienstag,  20.45.  —  Mittwoch,  17.30: 
Die  Heimatpost  mit  Nachrichten  aus  Milte!-  und 
Ostdeutschland.  22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  und 
Ostdeutschland. 


geb.  Jährling,  die  am  2.  Januar  ihren  Geburtstag 
feierte,  bei  dem  ältesten  Sohn  Ernst  ln  Koblenz 
(Rhelnl,  Beatusslrafte  7. 

am  6.  Februar  Witwe  Magdaleno  Btaudszun  aus 
Evdtkau,  Jetzt  in  (13  b)  Neukir  hen.  Post  Triftern, 
Ndb. 

am  6.  Februar  Malor  a.  D.  Ulrirh  Benefeldt-Quoo- 


,  Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  kB. 35:  Zwischen  ®en.  ietz!  mit  seiner  Ehefrau  in  der  Nähe  seinps 
labe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung  20.00,  UKW:  Der  Sohnes  in  Pion.  Holstein.  ParksiraOe  7.  Im  Ersten 
nnbehausle  Mensch.  Kinder  ohne  Mutiersprache.  —  Weltkrieg  war  er  beim  Infanterie-Regiment  43  (Her- 
Olenstag,  15.00:  Die  Mindcrheitenpolttik  im  Z0P  Karl  von  Mecklenburg)  Kommandeur  des  Ba- 
htutigen  Polen.  Vortrag  von  Alexander  Karl.  taillons,  das  Pleskau  einnahm  Nach  dem  Ersten 

Sender  Freies  Berlin.  Montag.  15.30:  Zwischen  Weltkrieg  nahm  er  seinen  Abschied,  um  sich  der  Be- 
Saar  und  Memel.  Ein  Stückchen  Bernstein  aus  Ost-  wirtsdiaftung  des  väterlichen  Gutes  QuooBen,  Kreis 
preuBcn.  Gleichfalls  Dienstag.  10.30.  —  Dicns-  Bartenstein,  zu  widmen,  dis  »r  bis  zur  Übergabe  an 
tag,  16.05,  UKW:  Musik  aus  Schlesien  und  Ost-  seinen  Sohn  im  Jahre  1940  leitete.  Bei  der  Zucht  der 
preußen.  —  Sonnabend,  15.30:  Alle  und  neue  bekannten  Quooßer  Herde,  einer  der  ältesten  in  Ost- 
Heimat.  19.30:  Unteilbares  Deutschland.  preußen.  halle  er  eine  qlückliche  Hand  So  ging  im 

- - - Jahre  1929  der  Bulle  .Balte"  für  den  damals  unqe- 

ter  Hedwig  Brietzke.  Glinde  bei  Hamburg-Bergedort.  "'S  ^ Tah/tr^  Äffe 
Scbrodersweg  4,  zu  erreichen.  Carmitten. 

zum  87.  Geburtstag  ara  ,0*  Februar  Frau  Martha  Czycholl,  geb.  Ber- 

am  18  Januar  Helene  Pulewka  aus  Tilsit.  Deutsche  SralCosober^spek.o»' 

66.  UM  in  Lübeck.  Rrnckestrafie  60  h^TJTKÄ' T V ,8°  leb‘ 

zum  75.  Geburtstag 

am  5.  Januar  Frau  Berta  Riess  aus  Abschwanqen. 
Kreis  Pr. -Eylau.  jetzt  bei  «hrer  Tochter  Elsa  Erdmann 
in  Wiesbaden-Kloppenheim  Rambacher  Weq  1. 
am  22.  Januar  Hauptlehrer  i.  R.  Fritz  Weinert. 


Straße  66,  jetzt  in  Lübeck,  Brockeslraße  60. 

am  23.  Januar  Mathilde  Uiban  aus  Königsberg. 

Am  Fließ  34,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Hedwig  Lok- 
schas  in  Ahrensburg  bei  Hamburg,  Gerharl-Haupt- 
mann-Straße  2. 

zum  86.  Geburtstag 

am  7.  Februar  Vermessungsrat  I.  R.  Richard  Kö-  .  .  c.  lt  ■  -  . - 

nig,  ehemals  Leiter  des  Katasteramtes  Orteisburg.  s  dtulleiler  und  Organist  in  Se*»hesten,  Lin- 

Er  verbringt  seinen  Lebensabend  irn  Altersheim 
Schloß  Rosenau  bei  Coburg. 

zum  85.  Geburtslag 

am  1.  Februar  Landsmann  Hantf,  ehemals  Bauer 
aus  Kleinbolka.  Kreis  Treuburg,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  (20  a)  Hambuhren  1,  Kreis  Celle,  Heidelager 

Nr.  5. 

am  4.  Februar  Klavierlehrerin  Fräulein  Martha 


dendorf  und  Hoverbeck.  Kreis  Sensburg.  Er  wohnt 
jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  ist  ciurcn 
Herrn  Gustav  Waschke,  Remscheid,  Lennepestraße 
Nr.  15,  zu  erreichen.  _  _  .  . 

am  23.  Januar  Frau  Anna  Kallweit,  geh.  Rohde, 
aus  GeorgentaULeipeningken,  Kreis  Insterburg.  Jetzt 
in  Hajen  über  Hameln  (Weser). 

am  25.  Januar  Schrankenwärter  Paul  Ziplies  aus 
Bendigsfelde  bei  Tilsit,  jetzt  in  Halstenbek.  Holstein, 
Luruper  Weg. 

am  30.  Januar  Landsmann  Albert  venohr  aus 
Stolzenberg,  Kreis  Helligenbeil,  jetzt  In  Schwelm, 
Westfalen,  Winterbergerstraße  68. 

am  I  Februar  Witwe  Marta  Buttkereit  aus  Pellen- 
nen.  Memelgebiet,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Ernst  Buttkc- 
reit  in  Offenwarder  Moot.  Kreis  Wesermünde. 

am  4  Februar  Frau  Frieda  Stumke.  qeb  Boi- 
kowski.  aus  Nikolaiken.  jetzt  m  Radolfszell  am  Bo¬ 
densee,  Brunnenstraße  22.  Die  Jubilarin  wurde  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  aus  Westpreußen  vertrieben 
und  1945  aus  Schlesien 

am  5.  Februar  Lehrer  i  R  Ernst  Bandorski  aus 
Osterode,  Sendenhauptstraße  5.  jetzt  in  (13  b)  Ber¬ 
nau-Chiemsee,  Kraimooserstruße  14 

am  6.  Februar  Witwe  Ottilie  Krajewski.  geb.  Neu¬ 
mann.  aus  Allenstein,  Liebstädte:  Straße  16,  jetzt 
bei  ihrer  ältesten  Tochter  in  (21  a)  Bad  Lippspringe, 
Dr. -Pieper-Straße  7 

am  6.  Februar  Frau  Luise  Je  remias,  g°b  Storni«  r, 
aus  Wehlau.  Freiheit  1  b.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Mar¬ 
garete  Mertsch.  (17  b)  Bad  Durrheim.  Schwaizwald. 
Bitzstraße  11. 

am  7.  Februar  Obersteuerinspektor  i  R  Richard 
Schroeder.  Er  war  bis  192(5  Zahlmeister  beim  Jager- 
Bat.  Nr.  2.  bis  1935  beim  Finanzamt  Anqerburg  und 
bis  zur  Vertreibung  beim  Finanzamt  Pr. -Eylau  Bis 
zu  seiner  Pensionierung  1947  tat  er  Dienst  beim  Fi¬ 
nanzamt  Auridi  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  im 
Hause  seiner  verheirat°ten  Tochter  in  (23)  Auridi, 
Kirchdörfer  Straße  5  b 

am  8.  Februar  Frau  Luise  Dembowski  aus  Lydc, 
Yordcstraße  13.  jetzt  in  Cell«,  Sporkenstraßo  21. 

am  8.  Februar  Eisonbahnbeamtei  i.  R  Richard 
Krüqer  aus  Tilsit,  Sudermannstraße  2.  jetzt  in  Gun- 
delfinqen  (Donau),  Launiger  Straße  3t.  Die  lands- 
mannschaftliche  Gruope.  zu  deren  eifrigsten  Mitglie¬ 
dern  er  zählt,  gratuliert  herzlich. 

am  9.  Februar  Landsmann  Gustav  Zabbfe  aus  Sand¬ 
kirchen.  Kreis  Tilsit-Ragnil,  jetzt  in  Glückstudt  (Elbe), 
Blumenstraße  17. 

am  9.  Februar  Oberpostinspektor  i  R.  Gustav  Reu¬ 
ter  aus  Tilsit,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Leverkusen- 
Küppersfeq,  Eichenweg  17 
am  9.  Februar  Frau  Auguste  Brozewski  aus  Rosen¬ 
heide,  jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn  Otto  Lyssewski 
in  Breitenursch,  Kreis  Stade. 

Goldene  Hochzeiten 

Stellmachermeister  Emil  Spiegelberg  und  seine 
Ehefrau  Luise,  geb.  Jorzick.  aus  Sensburg,  Bismarck - 
Straße  20.  feierten  am  28  Januar  ihre  Goldene  Hoch¬ 
zeit.  Das  Ehepaar  wohnt  jetzt  bet  seinem  Sohn  in 
Munster.  Westfalen.  Cheruskeiring  50. 

Die  Eheleute  Emil  Markowskv  und  Frau  Anna, 
geb.  Chilla,  aus  Rodental  bei  Widminnen,  Kreis  Löt¬ 
zen.  jetzt  in  Bad  Ems.  Lahns* raße  36,  feiern  am  7.  Fe¬ 
bruar  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Jubiläen 

Satflermeister  Karl  Marquardt  aus  Frauenburg. 
Schulstraße  6,  jetzt  in  Bamberg,  Würzburger  Straße 
N  12.  begeht  am  6.  Februar  st?in  50  jähriges  Meister- 
jubilüum  Am  gleichen  Tage  können  ihm  seine  Frau, 
drei  Kinder  und  neun  Enkelkinder  zu  seinem  79.  Ge¬ 
burtstag  gratulieren 

In  den  Ruhestand  getreten 

Der  vielen  Königsbergern  bekannte  Realschulleh¬ 
rer  Hugo  Pahlke  ist  in  den  Ruhestand  getreten.  Er 
war  über  dreißig  Jahre  im  Lehrberuf  tätig  und 
unterrichtete  zuerst  an  dnr  Hindenburq-Oberreal- 
schulc.  dann  an  der  Sackheimer  Mittelschule,  «in  der 
Steindammer  Mittelschule  und  zuletzt  an  der  Aqnes- 
Miegcl-Millelschul.-  Landsmann  Pahlke  wurde  als 
Volkssturmmann  bei  der  Verteidigung  seiner  Hei¬ 
matstadt  Königsberg  gefangenejenommen.  Nach  Rück¬ 
kehr  aus  eineinhalb  jähriger  Gefangenschaft  bei  den 
Russen  in  der  Heimat  lebte  er  mit  seiner  Familie 
vier  Jahre  lang  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er 
wurde  dann  in  Studienratsstellen  in  Wanne-Eickel 
und  Vlotho  beschäftigt  und  Ostern  1953  als  Real-' 
Schullehrer  nach  Geilenkirchen  bei  Aachen  gewählt, 
wo  er  heute  mit  seiner  Frau  und  seinen  fünf  Töch¬ 
tern  in  der  Jülicher  Straße  18  wohnt. 

Prüfungen 

Heinrich  Markowski.  Sohn  des  in  Rußland  ver¬ 
mißten  Tischlermeisters  Anton  Markowski  aus  Allen¬ 
stein.  Sensburger  Straße  11,  jetzt  in  Viersen  (Rhld), 
Suchteiner  Straße  165.  hat  vor  der  Handwerkskam¬ 
mer  Oldenburg  i.  O.  die?  Meisterprüfung  im  Elektro- 
handwerk  bestanden. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


Koch  aus  Mühlhausen.  Kreis  Pr.-Holland.  jetzt  ira 
Allersheim  Gleschendort.  Post  Pönitz.  Ihre  dankbaren 
Schüler,  die  ihr  herzlich  gratulieren,  wünschen  sehr, 
sie  beim  diesjährigen  Heimaltrclfen  in  Kellinghusen 
wiederzusehen.  .Tante  Martha",  wie  sie  von  ihren 
Schülern  genannt  wurde  war  in  dem  allen  Ordens- 
sfädfchen  Muhlhausen  bei  der  Jugend  sehr  beliebt. 
Sie  veranstaltete  für  ihre  Schüler  Klavierschüler¬ 
feste,  an  dte  sich  alle  noch  heute  erinnern.  Einmal 
In  jedem  Sommer  versammelten  sich  ihre  Schüler  vor 
ihrem  Hause,  um  dann  nach  einem  Rundgang  durch 
die  Stadt  zum  Stadtwald  zu  ziehen,  wo  bei  Spiet 
und  Tanz  die  Zeit  verging.  Beim  Dunkelwerden  ging 
es  dann  mit  lampionbeleuchtung  heimwärts.  Im  Win¬ 
ter  wurde  ein  Saaifest  veranstaltet:  hierbei  mußten 
dann  die  besten  Schüler  ihr  Können  beweisen. 

am  8.  Februar  Frau  Berta  Schinkel,  geb.  Hasen- 
pusch,  Witwe  des  Organisten  Schinkel,  der  jahr¬ 
zehntelang  Organist  und  Lehrer  in  Gr.-Peistcn,  Kreis 
Pr. -Eylau,  war.  Sie  wohnt  jetzt  mit  ihrer  Tochter 
in  Eckernfnrdc,  Lindenweg  6. 

zum  84.  Geburtstag 

am  29.  Januar  Landsmann  August  Köster  aus  Til¬ 
sit.  Lindenstraße  2  b,  jetzt  in  Lübeck,  Glockengießer- 
Straße  99. 

am  31.  Januar  Frau  Wllhelmine  Wysk  aus  Neu¬ 
fließ,  Kreis  Ortetsburg.  Seit  dem  Tode  ihres  Ehe¬ 
mannes  vor  fünf  Jahren  wohnt  sie  bei  ihrem  Sohn 
in  Lemgo  Lippe,  Handwerkstraße  22. 

am  1.  Februar  Frau  Anna  Baldus,  Postinspektor¬ 
witwe.  aus  Gumbinnen,  Lazarettstraße  II,  jetzt  in 
Neuenstadt  a  Kochet,  Württemberg,  Dr.  Mörtdce- 
sches  Frauenslift. 

am  4  Februar  Frau  Auguste  Kurow.  geb.  Prcuß, 
aus  Tilsit  und  Schakendorf,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  bei  Ihrer  ältesten  Tochter  in  Berlin.  Sie  ist 
durch  Frau  Gertrud  Kuckuck,  Unna.  Westfalen,  Les¬ 
singstraße  27,  zu  erreichen 

am  6.  Februar  Frau  Wilhelmine  Puschke.  geb. 
Pantel,  aus  Fisrhhausen,  Breite  3,  Jetzt  in  Duis- 
burg-Mctderich,  Unter  den  Ulmen  8. 


1.  Aus  Angerburg  (zuletzt  im  Waisenhaus  Anger¬ 
burg)  sucht  Erwin  Grube,  geb.  etwa  1933.  seine 
Geschwister  Erna.  Gerda  und  Llsbeth  Grube 

2.  Alis  Eschenau.  Kreis  Heilsberg  (verm.  auch 
Königsberg)  sucht  Alfons  L  i  e  d  er.  geb.  am  15  7 
1935  ln  Königsberg.  Frau  Hedwig  P  r  e  u  Q  ,  geb. 
Lieder. 

3.  aus  Insterburg  sucht  Manfred  M  a  h  n  k  e.  geb. 
am  11  7.  1937.  Eltern  oder  Angehörige.  Manfred  M. 
befand  sich  zuletzt  Im  Knabenwaisenhaus  in  Brauns¬ 
berg. 

3.  Aus  Königsberg,  Schönstraße  7  suchen  die  Ge¬ 
schwister  Bödder,  Irmgard,  geb.  am  7  11.  1934 
und  Ilse.  geb.  am  4  io  1939.  Eva  Bödder.  geb. 
etwa  1937  und  G.sela  Bödder,  geb  etwa  1939 

3.  Aus  Königsberg  sucht  Brigitte  Bromberi, 
geb.  am  31.  7.  1939  In  Königsberg,  ihre  Mutter  Maria 
Bromberg 

6.  Aus  Königsberg,  bezw.  Insterburg.  Gerichts- 

6'  sucht  Hans-Georg  Donath,  geb  am 
L  7,  1938  In  Königsberg,  seine  Eltern  Fritz  und  Trude 
Donath  und  seine  Schwester  Hannctore  Do¬ 
nath,  geb.  etwa  1937. 

7.  Aus  Könlgsberg-Ponarth.  Godriner  Str.  21  sucht 
Gerhard  G  ä  d  i  c  k  e.  geb.  am  18.  5.  1934  In  Allen¬ 
stein.  seine  Mutter  Gertrud  Gldlcke.  geb.  Gnass 
geb.  am  13.  3.  1904  ln  Allenstein. 

8.  Aus  Königsberg.  Blumenstraße  8  sucht  Ursula 
Grah  ,  geb.  am  IE.  10.  1933,  Ihre  Eltern  Otto 
G  r  a  h  I  .  geb  etwa  1900  und  Erna  G  r  a  h  1  .  geb. 
Kahlau  und  ihren  Bruder  Horst  G  r  a  h  1. 

9  Aus  Königsberg  sucht  Udo  Fett  lach.  geb. 

f™,  2  ,1?12  ln  Cranz  Samland,  seine  Eltern.  Char. 

totte  F  e  1 1 1  s  c  h.  geb  Rose.  geb.  am  14  12  1904  und 
seine  Schwester  Gisela  Fel  Usch.  geb.  1937 

10  Aus  Königsberg,  Schönberger  Straße,  sucht  Ro- 

Kl »  u •  wt>  am  6  .  3  1943  ln  Ostmoor. 
Kreis  Tilsit  Ragnit,  Ihre  Mutter  Ella  Krause. 

11  Aus  Königsberg  sucht  Käthe  Oehlert.  geb. 
am  26  2.  1934  ln  Königsberg,  ihre  Mutter  Martha 
O  e  h  l  e  r  t,  geb.  am  25.  io.  1906. 

12.  Aus  Königsberg,  Stelle  Straße  2a  sucht  Arthur 

I,1***  “2  15  ».  ‘93S  ln  Königsberg,  seine 

E  tern  und  Herrn  Luther  aus  Königsberg. 
Ttpoltstraßc.  Arthur  S.  wohnte  zuletzt  ln  Königs¬ 
berg,  Baczkostr.  19.  bet  Familie  G  o  1  d  a  u. 

13.  Aus  Königsberg,  Ahornweg  1  suchen  die  Ge- 
scnwlster  Winziger,  Egon.  geb.  am  22.  1 

r,  geb.  arr  —  * - —  - * 


TZätsaH-tcke 


Aus  der  Tierwelt  unserer  Heimat 

a-  äst  äl  -  -7*  _ 

Häm*—  de  -  de  -  dd  -  del  -  - 

e  —  e  —  ei  —  et  dl  —  ds  —  e  .  T.  w 

Je  _  „all  -  gel  -  gef  -  hä  -  höhn  -  haha 
_  he  -  he  -  her  her  -  h.rsrtt  —  hopf  — 

hörn  —  hu  —  i  —  «l  —  kr<i  —  Ier  —  lin  “ 
mor  -  mau  -  me  -  nach  -  ne  -  ne  -  non 

—  pfaff  —  re  —  schnep  —  se  —  sec)  —  lau  tau 
_ fei  —  ti  —  tis  —  tu.  —  u  —  vo  —  wie  -  wild 

-  sind  Wörter  nachstehender  Bedeutung  zu 

‘"u6  Taubengroßer  bunter  Vogel  erkennbar 
durdi  einen  indianerahnlichen  Kopfschmuck.  2. 
Kleines  Raubtier,  geschätzt  wegen  seines  wert¬ 
vollen  Balges.  3.  Unsere  herrliche  Nachtsan- 
germ.  4.  Krähenart.  5.  Der  .große  Hahn  6  Der 
kl“ine"  Hahn.  7.  Vogel,  als  Waldpotizist  be¬ 
kannt.  8.  Gefährlicher  Schädling  der  Wälder  9. 
Diese  Wildart  wird  häufig  in  Wildparken  gehal- 
ten  (schaufelig-sprosstges  Geweih).  10.  Der  Vo¬ 
gel  mit  dem  .langen  Gesicht",  tl.  Diese  Tiere 
leben  im  Bau.  12.  Stinkmardcr.  12.  Flinkes  Tier¬ 
chen,  auch  als  .Baumfuchs  bekannt.  14.^  Im 
Winter  tragt  es  einen  weißen,  im  Sommer  einen 
braunen  sehr  wertvollen  Balg.  15.  Ihre  Schau¬ 
feln  sind  das  landsmannschaftliche  Zeichen.  16. 
Stacheltier.  17.  Klemer  bunter  Vogel  mit  roter 
Brust  und  schwarzem  Samtkäppchen.  18.  In  allen 
Farben  schimmernder  Vogel  mit  langem  Schna¬ 
bel  der  sich  besonders  im  Winter  an  kleinen 
offenen  Flüßchen  aufhält  19.  Kleinste  Wild- 
tauhenart.  20  Wildart  (Mehrzahl);  der  Bock 
trägt  ein  Gehörn.  21.  So  nannten  wir  den 
Storch  22.  Unsere  Hirsche  rechnen  wir  zum 
_ _ _ wild.  23.  Nachtvogel.  24.  Schwalben¬ 
art.  25.  .Horch,  wieder  - - ruft!* 

(aus  einem  Lonslied)  (et  =  e-i). 

Die  Anfangsbuchstaben,  von  oben  nach  unten 
gelesen,  nennen  den  Anfanq  eines  bekannten 
Heideliedes. 

(Dieses  Rätsel  ist  von  einem  ostpreußischen 
Revierförster  zusammengesucht  worden.) 

^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  4  y 

Silbenrätsel 

1  Zellstoff.  2  Windau.  3  Eile.  4.  Finger.  5. 
Eduard.  6.  Liebe.  7.  Tallen.  .8.  Irland.  9.  Stafette. 
10.  Nachbar.  11.  Immen.  12.  Chianti.  13.  Trau¬ 
lich.  14.  Sergeant  15.  Viola.  16.  Elfenbein.  17. 
Radius.  18.  Loki.  19  Obdach.  20.  Relativ.  21. 
Ebenrode.  22.  Nölpeter. 

Für  den,  der  n  icht  an  sich  verzwei¬ 
felt.  ist  nichts  verloren.  (E  M.  Arndt.) 


Ärmeln.  Pflegocttern.  die  etn  gerettetes  Mädchen 
von  der  ..Wilhelm  Gustloff  betreuen,  werden  ge- 
beten,  sich  zu  melden. 

Vermutlich  aus  Moorhof.  Kreis  Gumbinnen,  wer¬ 
den  die  Geschwister  Krause.  Walter,  geb.  am 

4.  6.  1938.  und  Robert,  ccb.  am  4.  7.  1939.  gesucht. Q 
Die  Genannten  befanden  sich  Mitte  Tanuar  1943  In^j 
der  Luisenschule  in  Osterode  und  wurden  von  dortj 
aus  einer  Flüchtlingsfrau  mitgegeben.  Sie  -hatlenj 
ein  Bild  der  Eltern  bei  sich.  ■ 

Aus  Usdau.  Kreis  Neidenburg.  wird  Irene  Ko- 
w  a  l  e  w  ski,  geb.  1939.  und  Ihre  Großmutter, 
Frau  Kowalewski.  gesucht. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13.  Park- 
ailee  84  86,  unter  Kindersuchdienst  1/57. 


c 


Bestätigungen 


3 


Ro?3UtenHUda  w  1  n  z  1  * e  r.  Beb.  etwa  1917  ln 

_  AuL  B?emel  sucht  Ingrid  Jurkscheltis, 
1542  ,n  Königsberg.  Ihre  Mutter  Emma 
■'  uckschellls,  geb.  etwa  1906.  dte  zuletzt  Im 
Altersheim  Memel  beschäftigt  und  wohnhaft  ge- 
,n?rld  wohnte  zuletzt  bei  der  Pflege¬ 
mutter  Frau  Moser.  Memel,  Holzstraße  30 
15.  Aus  Neuendorf.  Kreis  Wchlau  sucht'  Kurt 
Seifert,  geb.  am  13.  12.  1937  ln  Tapiau  seine 
27U'toCrt9HUUe  H,i,ena51'  «cb  Seifert,  geb.  Lm 

ie.  Aus  Otterwangen.  Kreis  Insterburg  suchen  die 
Geschwister  Paulo  weit.  Christel  geb  1938 

Ä*  P^u.TweT?  WUU<  gCb-  1957  ‘hre' Tante 

17.  Aus  Pr.. Eylau  sucht  Waltraut  H  c  v  d  e  r  geb 

HmeyWdeV.  ^  ^ 

18.  Tapiau,  Kreis  Wehlau  sucht  Rosemarie  Spie 

t  1942  ln  TaPiau*  ihr«  Mutter  Frieda 

s  P  *  geo  Hinz. 

19.  Aus  Tilsit  sucht  Peter  St  ranz.  geb.  am  2  6 

1938.  seine  Mutter  Frieda  Flelschmann?  geb 
Stranz.  geb.  am  14  12.  1913  ln  Tilsit  fcCD’ 

.KJels  Hetligenbell  suchen  die 
Geschwister  Korinth,  Inge,  geb  am  12  5  1937 
«<*.  >m  24.  7.  1938  und  Manfred,  geb. ^ijm 
7  [2.  1942,  Ihre  Mutter  Frieda  Korlnih 

JSiSfffrwTrtSb!.“  “*  ”  s»«««. 

.  c/blitel  dte  Geschäftsführung  der 

*  Ostpreußen,  Hamburg  13,  Park* 
allee  84  86,  unter  Kindersuchdienst  2  57. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Franz  Kapalt, 
früher  wohnhaft  gewesen  in  Allenstein,  sich  wäh¬ 
rend  seiner  I2jährtgen  Dienstzeit  beim  IK  3  und 
IR  45  in  Marienbur  g  Westpreuüen  eine  schwere 
Ohrenverletzung  zuzog  una  diese  Verletzung  1937 
als  Wehrdienstbcschaaigung  anerkannt  wurde? 

Wer  kann  bestäugen,  daß  Franz  Mlodek  von 
lUUb  bis  1913  be»  Bauunternehmer  Lischewski  Bi- 
senofsuurg.  Fischer straüe  besdiäftigt  gewesen  Ist? 

Wer  kann  bestai.gen.  daß  August  S  c  h  i  m  k  u  s  , 
geb.  am  -!4.  12.  1891.  wohnhaft  gewesen  in  Königs- 
berg-Wuednau.  Gartenstraße  15,  von  Juni  1940  bis 
Enue  August  1944  ais  Buchbmdermeisier  bei  der 
Firma  Bruno  Leupoid  ln  Königsberg.  Baderstraße, 
tätig  gewesen  ist? 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  mit  Erna 
Koslowski.  früher  Lau  teils  bei  Honenstein. 
1947  aus  russischer  Gefangenschaft  gekommen  sind. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Gertrud  Weid¬ 
mann.  geb.  Beyer,  aus  Königsberg,  von  1914  bis 
hi  der  Garnison  Wäscherei  Königsberg,  von 
.  16  TU.1??1  \n  der  Munitionsanstalt  Rothenstem. 
von  19-b  bis  1932  in  den  Munitionsanstalten  Po- 
narth  und  Karschau  und  von  mo  bis  1945  beim 
Flughafen  Devau  beschäftigt  gewesen  ist? 

\ver  kann  bestätigen,  daß  Alfred  St  rasen, 
geb  am  7  io.  1919,  vom  i.  4.  1934  bis  30.  9.  1936 
<ler  Waggonfabrik  Stein- 
^  Königsberg  tätig  gewesen  ist? 

besungen,  daß  die  Schwestern  Irm- 

seb  1  n  f  biQi?ni,  *f:  ’•  l!l->9'  u,‘d  Irene  Ney. 
gto.  am  -3.  1  I9J1,  früher  wohnhaft  gewesen  in 
KoiüKkbeiK.  Schletermacherstiaße  3t  b.  von  1941  bl» 
tSrtum  für'vS.'ISto^  UJ'd  0il'>rc-iiI)iSc1ie  Konserva- 
vteran!e|,U|  r  ’  K°nlRsbci  «  < Irmgard  Im  Kta- 

Wc?  kann  Vi  ‘"L Gcl*ensn‘el)  besucht  haben? 

ÄSTr9h,Ä 

Wer  kann  Hohenber*  bel  Friedl.mdT 

r%9U  bC;;°^C,nR  K,^?-  ^  V?n  'l9907  b?l 

Kreis  Goldaö.  tMu:  eew«enU|«RSheim  Schllllnncn- 
scr  zeit  ordnunesaeman  urul  während  dte- 

ab«f“hrt  wurden? BC  ZUr  Invallden* 

Landsmannscha'ft  OstnrenR  GcschSf>sführung  der 
Parkallec  es  °stprcuUcn'  (2<a)  Hamburg  13. 


.  _  .  >  Olli  | 

und  Peter,  gib.  am  23.  9.  1938  In  Königsberg 


1940 

Ihre 


Kinder  au»  Ostpreußen,  die  von  Ihren 
Angehörigen  gesucht  werden 

Am.  Ausfall tor  39.  wird  Gabriele 
*eh.  äm  5.  1.  1939.  gesucht.  Sie  befanri 
sich  1945  mit  ihrer  Mutter  auf  der  ..Wilhelm  rnct 
loff  und  sott  von  einem  Matrosen  üerettot  worden 
sein.  Das  Kind  trug  eine  lange  b?aue  Trammg" 
hpse.  graue  selbstgestrickte  StrUmp.c  dunkel 
blauen  Pullover  mit  bunten  Qucrstrelfcn  d« 


Fcu*fk*n«(r 


Jahrgang  8  /  Folge  5 


Das  Ostpreußenblatt 


2.  Februar  1957  /  Seite  15 


Am  16.  Januar  1057  verstarb  nach  langem  Leiden  mein  lieber 
guter  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Otto  von  Zabiensky 

Beeid,  Buchprüfer  und  Steuerberater 

aus  Königsberg  Pr. 

im  vollendeten  75.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Martha  von  Zabiensky,  geb.  Uzat 

Hamburg-Wandsbek.  Rahlau  153 


+  Weinet  nicht  an  meinem  Grabe. 

gönnet  mir  die  ew'ge  Ruh, 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Am  ».  Januar  1957  entschlief  nach  langem  schwerem  und  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Leiden  mein  lieber  guter  Mann, 
unser  herzensguter  treusorgender  Vater.  Schwiegervater  und 
Opa 

Adolf  Mallek 

Friseurmeister 

aus  Neidenburg.  Ostpreußen 

im  «s.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trsuer 

Helene  Mallek,  geb.  Kowalski 
Gerhard  Rlltweger  und  Frau  Helga,  geb.  Mallck 
Walter  Selge  und  Frau  Rosemarie,  geb.  Mallck 
llans-Joachlm  und  Sabine  ltiltwegcr 

Achim  bei  Bremen.  Trtftwcg  16 


Nach  Gottes  Ratschluß  Ist  mein  lieber  Mann.  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 


Carl  Schwinsky 


Eisenbahn-Sekretär  a.  D. 


geb.  8.  9. 1871 


gest.  22.  12. 1956 


Im  85.  Lebensjahre  ln  Frieden  helmgegangcn. 


In  stiller  Trauer 


Blrkcnmühle,  Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 
Jetzt  Berlln-Lichterfclde-W,  Carstermstraße  6.  II 


Berta  Schwinsky.  geb.  Riemann 
und  alle  Angehörigen 


Am  1.  Januar  1957  entschlief  plötzlich  und  unerwartet,  fern 
dem  Elternhaus,  auf  tragische  Weise  unser  einziger  Sohn 
"Und  Heber  Bruder 

Klausjörg  Schwanke 

lm  19.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  lieben  Großmutter 
Lehrerwitwe 

Elisabeth  Pipgorra 

Best,  am  26.  9.  1959 

In  tiefer  Trauer 

Paul  Schwanke  und  Frau  Irmgard,  geb.  Pipgorra 
Silke  Barbara  Schwanke 

früher  Osterode,  Ostpreußen 
Braunsberg.  Ostpreußen 
Jetzt  sowjetisch  besetzte  Zone 

Zu  erreichen  Uber  Schw.  H.  Schwanke,  Freiburg  (Brclsgau). 
Chirurgische  Klinik. 


Fern  der  Heimat  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben  am  12.  Jamrar  1957  unsere  liebe 

gute  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter,  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Ida  Rausch 

geb.  Ostwald 

Im  Aller  von  fast  73  Jahren. 

Ihr  Leben  war  selbstlose  Aufopferung  für  die  Ihrigen,  und 
Ihr  Heimgang  bereitet  allen  Hinterbliebenen  eine  schmerz¬ 
liche  LUcke. 

In  stiller  Trauer 

Arthur  Rausch,  z.  Z.  vermißt,  und  Krau  Adele 
geb.  Zimmermann 
Willy  Rausch  und  Frau  .Martha 
geb.  Staschulhs 
Wolfgang  als  Enkel 
und  die  übrigen  Anverwandten 
Neuß.  Further  Straße  147 
früher  Tllstl,  Jägerstraße  1 


Du  warst  so  Jung  und 
starbst  so  früh,  wer  Dich 
gekannt,  vergißt  Dich  nie. 

Fern  der  Heben  Heimat  ent¬ 
schlief  am  10.  Dezember  1956 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  Heber  Mann,  unser 
guter  Vater.  Schwiegervater. 
Croßvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Brunnenbauer 

Albert  Schwedat 

lm  51.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer  und  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Hildegard  Schwedin 
verw.  Thiel,  geb.  Polenz 
Erika  lioldmann 
geb.  Schvvedat 

Wilfried  lioldmann 
Enkelin  Monika 
R ii th  Thiel 

und  alle  Anverwandten 

Melle,  Königsberger  Str.  18 
früher  Michelau  bei  Cranz 
Kr.  Samland.  Ostpr. 


Dem  Auge  fern. 

dem  Herzen  ewig  nahl 

Zum  Gedenken  an  den  elften 
Todestag  meines  lieben  Man¬ 
nes.  des 

Mühlcnbesltzcrs 

Wilhelm  Drewski 

aus  Gr.-Stürlack 
gest.  am  16.  1. 1946  ln 
Allcnburg 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  mei¬ 
ner  Heben  Pflegetochter 

Gertrud  Schulz 

geb.  Wannowlus 

gest.  am  .1.  2.  1948  In 
Altenburg 

In  stiller  Trauer 

Minna  Drewski 
geb.  Wannowlus 

Ennigloh  bei  BUnde 

Ravenberger  Straße  21 


Am  24.  Dezember  1956  ent- 
schUef  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  mein  lieber  Mann,  unser 
herzensguter  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 

Flelschermelstcr 

Fritz  Bessel 

aus  Bieberswaide.  Kr.  Wchlau 
Ostpreußen 
lm  71.  Lebenswahre. 

Sein  größter  Wunsch,  seine 
letzte  Ruhestatt  «r  der  Heimat¬ 
erde  zu  haben,  war  ihm  leider 
nicht  vergönnt. 

In  tleler  Trauer  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Emma  Bessel.  geb.  Wiese 
Köntgschaffhausen 
Kr.  Emmendlngcn,  Baden 
lm  Januar  1957 


Am  21.  Januar  1957  verstarb 
"ach  schwerer  Operation  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater,  Großva¬ 
ter.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der 

Landwirt 

und  Standesbeamte  a.  D. 

Gustav  Stuhlert 

im  Alter  von  85  Jahren. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Sohnes  und  Bru¬ 
ders 

Horst 

der  am  23.  September  1947  ln 
russischer  Gefangenschaft  ver¬ 
starb. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Stuhlert 
Helene  Stuhlert 
Karl  Illnrtchs  und  Frau 
llerta.  geb.  Stuhlert 
Margarete  Stuhlert 
Kllte  Stuhlert 
Enkel  Heinz  u.  Siegfried 
Tennetal  (Ramutten) 

Kr.  Heydekrug.  Memelland 
Jetzt  Hamburg-Bahrenfeld 
Grtegstraße  109 


Es  Ist  noch  eine  Ruhe  vor¬ 
handen  dem  Volke  Gottes. 

Hebr.  4.  9 

Gott  erlöste  heule  nach  lan¬ 
gem  schwerem,  mit  großer 
Geduld  getragenem  Leiden 
und  arbeitsreichem  !>eben. 
voll  treusorgender  Liebe  für 
die  Seinen,  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Gahmann 

früh.  Sprindberg.  Kr.  Goldap 
Ostpreußen 

lm  gesegneten  Alter  von  79 
Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Auguste  Gahmann 
geb  Holl 

Hohenlimburg.  Bergstraße  20 
den  3.  Januar  1957 


In  seiner  geliebten  ostprcußl- 
schcn  Heimat  Grünwalde.  Kr. 
Orteisburg,  verstarb  am  12. 
Januar  1957  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Schwieger-,  Groß-  und 
Urgroßvater.  Schwager  und 
Onkel 

Adolf  Hinz 

lm  91.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Gustav  Hinz  und  Familie 
Anna  Hinz,  Tochter 
zwei  Schwiegersöhne 
fünf  Enkel,  zwei  Urenkel 
Helene  Bauer,  geb.  Hinz 


Nach  Jahrelangem  Warten  auf 
ein  Wiedersehen  erhielten  wir 
Jetzt  die  schmerzliche  Nach¬ 
richt.  daß  unser  lieber  guter 
Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der 


August  Konrad 

aus  Langheide,  Kr.  Lyck 

lm  78.  Lebensjahre  plötzlich 
am  21.  November  1956  In  der 
Heimat  gestorben  ist.  Sein 
Wunsch,  neben  der  lieben 
Mutter  auszuruhen,  wurde  Ihm 
erfüllt. 

In  stiller  Trauer 

Hildegard  Graap 
geb.  Konrad 
Kurt  Graap 

Anna  Gregel,  geb.  Konrad 
Friedrich  Gregel 
Erna  Konrad 

seit  1945  in  Rußland  ver¬ 
mißt 

Kurl  Gregel  und  Frau 

Lüdenscheid 

Werdohler  Straße  141  und 
Breslauer  Straße  30 
früher  Langheide,  Kr.  Lyck 


Nach  langem  schwerem  Lei¬ 
den.  doch  plötzlich  und  uner¬ 
wartet.  entschlief  sanft,  fern 
seiner  geliebten  unvergeßli¬ 
chen  Heimat,  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Großva¬ 
ter.  unser  Heber  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


August  Dropiewski 

im  68.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Luise  Dropiewski 
Kinder  und  Anverwandte 

Ehrentrup,  den  13.  Januar  1957 
früher  Sczepka 
Kreis  Neidenburg 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  19.  Januar  1956  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Bauer 

Julius  Kujehl 

früher  Groß-Friedrlchsdorf 
Elchniederung.  Ostpreußen 
lm  77.  Lebensjahre, 
ln  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Johanna  Kujehl.  geb.  Poewe 
Melle.  Buerschcstraüe  14 


Zum  Gedenken 

Ausgeltttcn  hast  Du  nun. 
bist  am  frohen  Ziele,  von 
den  Leiden  auszuruhn,  die 
Du  nicht  mehr  fühlest. 

Kein  Arzt  fand  Heilung 
mehr  für  Dich.  Jesus  sprach: 
Ich  helle  dich. 

Am  18.  Januar  1957  verstarb 
nach  schwerer  Krankheit  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter 

Erich  Krickhahn 

lm  57.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Krickhahn 
geb.  Augstein 
Kinder  und  Verwandte 

Königsberg  Pr. 

Jetzt  Lörrach 

Wintersbuckstraße  47 


Am  24.  Dezember  1958  ging  un¬ 
ser  lieber  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Hugo  Junga 

Rektor  a.  D..  Berlin 

lm  75.  Lebensjahre  heim. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Elfriede  und  Anna  Junga 

Hesel  über  Leer 
,  früher  Orteisburg.  Ostpr« 

Er  ruht  auf  dem  Friedhof  ln 
I  Hesel. 


Am  ersten  Weihnachtsfeiertag 
verschied  nach  schwerem  Lei¬ 
den  unsere  liebe  Mutti.  Omi 
und  Schwiegermutter 

Anna  Lisius 

geb.  Pot  reck 

Im  Alter  von  69  Jahren. 
Gleichzeitig  eedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Vatis 

Postbetriebswart 

Wilhelm  Lisius 

der  seit  1945  vermißt  Ist, 

In  stiller  Trauer 
Doris  l'aul.  ceb  Lisius 
Elsa  Schrovdcr.  geb.  Lisius 
Heinz  Schroeöer 
Enkelkinder  Sigrid.  Gisela 
und  Andreas 
Dllsseldorf-Ellcr 
Harffstraße  169  a 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  verschied  am  15.  Dezember 
meine  Hebe  Schwiegermut¬ 
ter.  unsere  liebe  Schwester, 
Schwägerin  und  Oma 

Martha  Schweiger 

geb.  Bock 
lm  73.  Lebenslahre. 

lm  Namen 

^er  Hinterbliebenen 

Gertrud  Schweiger 

Brenndcnwalde.  Kr.  Angcrapp 
Ostpreußen 
Jetzt  Bullenhelm 
Kr.  Uffenhelm  (Mfr.) 


Es  sollen  wohl  Berge  wel¬ 
chen  und  Hügel  hlnfallen, 
aber  meine  Gnade  soll 
nicht  von  dir  welchen  und 
der  Bund  meines  Friedens 
soll  nicht  hinfallen,  spricht 
der  Herr,  dein  Erbarmer. 

Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  verschied  am  17  Januar 
1957  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater,  Bru¬ 
der  und  bnkel 

Johann  Grastelt 

geb,  18.  3. 1881  Ln  Love,  Ostor. 

Gleichzeitig  eedenken  wir  un¬ 
serer  Heben  Mutter 

Karoline  Grasteit 

geb.  Butzkies 

geb.  21.  4.  1883  ln  Gllge,  Ostpr. 
gest.  15.  8.  1945  ln  Loye.  Ostpr. 

sowie  unserer  Heben  Schwe¬ 
ster 

Charlotte  Grigo 

geh.  Grastelt 

geb.  4.  12. 1916  in  Loye.  Ostpr. 
gest.  19.  4. 1945  in  Laschen 
Ostpreußen 

und  unserer  lieben  Nichte 

Helga  Grigo 

geb.  30.  II  1941  ln  Loye.  Os*pr. 
gest.  17.  4.  1945  ln  Laschen 
Ostpreußen 

Unvergessen  Ist  uns  auch  un¬ 
ser  lieber  werter  Bruder 

Otto  Grasteit 

geb.  18. 9.  1912  ln  Loye.  Ostpr. 
der  im  Juni  1944  ln  Rußland 
vermißt  wurde. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Martha  Besmehn 
geb.  Grasteit 
Küthe  Büttner 
geb.  Grasteit 
Llesbelh  Bros/eit 
geb.  Grasteit 

Kettwig  (Ruhr) 

I  Kirchfeldstraße  22 


Am  18.  Januar  1957  entschlief 
kurz  nach  ihrem  80.  Geburts¬ 
tag  nach  langer  Krankheit 
meine  treusorgende  Mutter  u. 
Großmutter,  liebe  Schwester 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Neumann 

geb.  Bolh 

Sic  folgte  meinem  guten  Va¬ 
ter  und  Großvater 

Adolf  Neumann 

der  am  9.  August  1945  ln  Ost¬ 
preußen  den  Hungertod  starb, 
und  meinem  Heben  Mann  und 
Schwiegersohn 

Maschlnpnbau-Ingcnleur 

Rudolf  Giertz 

der  am  21.  Dezember  1954  nach 
ganz  kurzer  Ehe  durch  tra¬ 
gischen  Unglückstall  ums  Le¬ 
ben  kam. 

Wir  gedenken  Ihrer  ln  Liebe 
und  Dankbarkeit. 

Berta  Requardt 

geb.  Neumann 

Edith  Giertz,  geb.  Requardt 

Angcrapp.  Ostpreußen 
letzt  Burgdurf  (Hannover) 
Wlndmühlenstraße  1 


Wedel  bei  Hamburg 


Am  29.  Dezember  1956  ent¬ 
schlief  nach  langer  schwerer 
Krankheit  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter.  Schwester. 
Schwägerin  lind  Tante 

Elsa  Klaschus 

geh.  Jana  /la  i.,  ,i 
Im  34.  LpbWSJähre. 

...  tu.  ..JO  yai  „S,  JflH'U  i»,'< 

In  tiefer  Trader 

Einil  Klaschus  und  Kinder 
Grube.  Holstein 
Familie  Kurt  Merlins 
Ladbergen,  Westfalen 
Familie  Otto  Janz 
Vancouver.  Kanada 

früher  Kleeburg 
Elchniederung 


Zum  zehnjährigen  Todestage, 
dem  27.  Januar  1947.  gedenken 
wtr  In  Liebe  unserer  lieben 
Tochter 

Eilt  Schink 

geb.  am  20.  8.  1925 
früher  Hanswalde 
KY.  HelllgenbcU,  Ostpr. 

Sie  ruht  tn  Frieden  In  Sülfeld 
bet  Oldesloe. 

Ihre  lieben  Eltern  und  Ge¬ 
schwister 

Ernst  Schink 
Ottilie  Schink 
Willi  Schink 
Familie  Erna  Kröger 
geb.  Schink 


Weinet  nicht  an  meinem 
—  _  Grabe,  gönnet  mir  die 
ew'ge  Ruh!  Denkt,  was 
ich  gelitten  habe,  eh' 
ich  schloß  die  Augen  zu. 

Nach  Gottes  unerforsch- 
llchem  Ratschluß  ent¬ 
schlief  heute  nach 
einem  schweren,  mit 
großer  Geduld  ertrage¬ 
nen  Leiden,  plötzlich 
und  unerwartet,  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  einzige  Toch¬ 
ter.  unsere  liebe  Schwester. 
Schwägerin.  Tante.  Nichte  und 
Kusine 

Hildegard  Lehrke 

geb.  Gentpf 

lm  Alter  von  34  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Lelirke,  Vermißt 
Hermann  Gempl  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Gau 
Familie  Fritz  Gempf 
Familie  Herbert  Gempf 
Familie  Gerhard  Gempf 
Familie  Kurt  Gempf 
Helmut  Böhme 
und  Anverwandte 

Dtmd. -Marten,  den  15.  Jan.  1957 

In  der  Melle  38 

früher  Widmen.  Kr.  Samland 

Ostpreußen 


Wo  findet  die  Seele 
die  Heimat,  die  Ruh? 

Alten,  die  meine  Hebe  Frau, 
unsere  gute  treusorgende  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  u.  Groß¬ 
mutter 

Adetine  Rautenberg 

geb.  Obcrpichler 

aus  der  alten  schönen  Heimat 
kennen,  sagen  wir  voll  tiefer 
Trauer  und  bitterem  Weh.  daß 
sie  am  Neujahrsmorgen  im  71. 
Lebensjahre  fUr  Immer  von 
uns  In  die  ewige  Heimat  ging. 

Heinrich  Rautenherg 
und  alle  Angehörigen 

Meldienen.  Kr.  THstt-RagnlL 
Jetzt  Preetz.  Holstein 
Waldweg  3  a 
lm  Januar  1957 


Am  10.  Januar  1957  entschlief 
sanft  nach  kurzem  schwerem  | 
Leiden  meine  liebe  Schwester, 
unsere  gute  Tante  und  Groß¬ 
tante 

Kaufmanns  witwe 

Erna  Wodtke 

geb.  Beier  <hly 

irrt  Alter 'von  66*  Jöhren*  . . 


Am  Heiligen  Abend  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  liebe  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Johanna  Matsdiuck 

früher  K  reu /.Ingen 
Im  60.  Lcbenslahrc. 

In  stiller  Trauer 
Familie  E.  Matschuck 
Hannover.  Stadtstraße  14 
Familie  F.  Lengles 
Hannover.  Kronenstraße  18 
Henny  Kaplan 
geb.  Matsdiuck.  Tel-Avlv 


Am  16.  Januar  1957  verschied 
ganz  plötzlich  und  unerwartet 
meine  liebe  treusorgende  Frau, 
unsere  gute  Mutti.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Emma  Rohde 

geb.  Baranowskl 
Im  56.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Bruno  Rohde 
Brigitte  Kaltwasser 
geb.  Rohde 
Horst.  Erika.  Hella 

als  Kinder 

und  alle  Verwandten 
Schach t-A udorf.  Kr.  Rendsburg 
den  21.  Januar  1957 
früher  Johannisburg,  Ostpr. 


fn  tiefer  Trauer  im  Namanomr: 
der  Hinterbliebenen 

Wally  Gebnke,  geb,  Beier 

Allenstein.  Hindcnburgstr.  23 
Jetzt  Berlin  N  65,  Samoastr.  la 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  sanft 
und  unerwartet  am  9.  Januar 
1957  meine  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Tante 

Amanda  Kledtke 

geb.  Gernnert 

fr.  Neu-Norweischen.  Ostpr. 
Kreis  Elchniederung 

lm  gesegneten  Alter  von  82 
Jahren. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Paul  Kledtke  und  Frau 

Hamburg-Moorfleeth 
Tatenberger  Wall  11  E 


Einst  waren  wir  glücklich 
und  hatten  ein  Heim.  Jetzt  | 
bin  ich  vertrieben,  verlas¬ 
sen.  allein;  Das  Liebste 
entrissen.  zerstört  alles 
Glück,  das  kehrt  nun  nie 
wieder  zu  mir  zurück. 

Am  23.  Dezember  I9M  ent¬ 
schlief  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet.  kurz  vor  Vollendung  des 
66.  Lebensjahres  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter  und 
Oma 

Lina  Batzer 

geb.  Abramowsk! 

In  tiefer  Trauer 
Franz  Batzer 

Kinder  und  Enkelkinder 

Angerapp.  Ostpreußen 
jetzt  Wankendorf.  Kr.  Plön 


Am  31.  Dezember  1956  ent¬ 
schlief  lm  Krankenhause  zu 
Siegen.  Westr..  unsere  liebe 
Schwester 

Hertha  Pilchowski 

früher  Sensburg,  Ostpr. 
Neue  Schulstraße  1 

lm  Alter  von  53  Jahren. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Max  Pilchowski 

Nienburg  (Weser) 

Waldstraße  6 

Die  Beisetzung  Ist  am  4.  Ja¬ 
nuar  1957  In  Nienburg  (Weser) 
erfolgt. 
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